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50 jährigen Jubiläum des Infanterie-Negiments 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61. 


5 Zum 


5 In dieſen Tagen begeht das Infanterieregiment von der Marwitz 
Ae (8. pommexſches) Nr. 61 die Jubelfeier feines 5Ojährigen Beſtehens. Die Ge- 

$ ſchichte des Regiments reicht zurück in die denkwürdige Zeit der Heeresreorga⸗ 
niſation, welche König Wilhelm im Konflikt mit dem Parlament durchführte, 
als die Zeit die Zuſammenfaſſung und höchſte Anſpannung der Volkskraft er⸗ 
forderte und eine Mobiliſierung die Schäden des alten Syſtems — das zur 
Einberufung der Landwehr zwang, während jüngere Männer daheim blieben — 
aufgedeckt hatte. So ift das 61. Regiment eine Schöpfung des oberſten Kriegs⸗ 
herrn, in deſſen Hand es ſich auch als ein ſchneidiges Machtmittel erwieſen hat. 
Aus dem Vorläufer des Regiments, dem in Thorn ſtehenden Erſatzbataillon 


der 8. Infanteriebrigade, erwuchs zunächſt das „21. Landwehr⸗Regiment“, be- 


ſtehend aus drei Landwehr⸗Stammbataillonen, das durch Kabinettsordre vom 

5. Mai 1860 die Bezeichnung „21. kombiniertes Infanterie-Regiment“ und am 

: 4. Jult — der deshalb auch als der eigentliche Geburtstag des Regiments an- 

a uſehen iſt — die heutige Bezeichnung „8. pommerſches Infanterie⸗Regiment 

Nr. 61“ erhielt; der erſte Regimentskommandeur war Freiherr v. Wrangel, der 

„Tambour von Kolding“ (1849). Wie der Name verrät, hatte es ſeinen Stand⸗ 

ort anfänglich in Pommern, in Stolp und Neuſtettin — nur das 1. Bataillon 

lag in Weſtpreußen, in Konitz — und erſt nach dem öſterreichiſchen Feldzug 

wurde es nach Thorn verlegt. Am 16. September 1866 zog es unter Führung 

des Oberſt Michaelis in die Weichſelſtadt ein, mit Jubel empfangen von der 

Bevölkerung, begrüßt von dem Landrat Dr. Steinmann und Oberbürgermeiſter 

Koerner mit dem Wunſche: „daß das Band guten Einvernehmens und treuer 
Freundſchaft ſich raſch knüpfen und dauernd erhalten möge!“ 

Das Regiment blickt auf eine ruhmvolle Vergangenheit zurück. 1862 
ſehen wir es an der ruſſiſchen Grenze Leibitſch⸗Gollub Wacht halten, daß der 
polniſche Aufſtand nicht auf preußiſches Gebiet übergreife, wobei der Musketier 
Stendke als Poſten von einem Inſurgenten einen Schuß in den linken Anter⸗ 
arm erhielt. Im däniſchen Feldzuge 1864 kam es nicht vor den Feind und 
fand nur Verwendung zur Beſetzung der ſchleswig⸗holſteinſchen Herzogtümer 
bis Januar 1866. Seine Feuertaufe empfing das Regiment im öſterreichiſchen 
Feldzuge in der Schlacht bei Königgrätz. Hier hatte es das Sadowaer Wäldchen 
5 Stunden lang zu verteidigen, von einer nur 1000 Meter entfernten feindlichen 
Batterie mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet, wobei es 11 Offiziere — 
der erſte Tote war Leutnant Bütow — und 366 Mann verlor. Am Abend 
der ſiegreichen Schlacht begrüßte König Wilhelm ein Bataillon des Regiments 
mit den Worten: „Ihr habt euch brav geſchlagen. Ich danke euch,“ und ſprach 
auch ein Gebet am Grabe der Gefallenen am Hola⸗Wäldchen. Im Feldzug 
gegen Frankreich nahm das Regiment teil an der Einſchließung von Metz, bei 

Saulny liegend, und erhielt dann am 4. September den Auftrag, über 50000 
bei Sedan gefangen genommene Franzoſen nach Metz zu transportieren. Am 
26. Oktober, kurz vor der Kapitulation von Metz, erhielt das Regiment Befehl, 
nach Paris abzurücken, bei deſſen Belagerung es indeſſen keine Gelegenheit 
fand, in ein größeres Gefecht einzugreifen. Dann aber kamen die Tage, die 
den Ruhm des Regiments in die Welt hinaustrugen: die Tage bei Dijon. 
Wohl war in jener Zeit, die groß war durch die willige Disziplin und die Hin⸗ 
gabe des Einzelnen an das Vaterland, der Geiſt der 61er kein. anderer, als der 
der übrigen Regimenter, und unſere 21er, die an denſelben Kämpfen auf dem 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz — wo es galt, die rechte Flanke der gegen Bour- 
bati geſandten Südarmee gegen Angriffe Garibaldis von Dijon aus zu ſichern — 
ehrenvollen Anteil genommen, hätten, wenn das Schickſal es ſo gewollt, ficher 
lich den gleichen Ruhm erworben. Aber nur dem 61. Regiment war es be⸗ 
ſchieden, die Fahnentreue der deutſchen Armee in ſtrahlendſtem Lichte zu zeigen 
und in dieſer Bezeugung mit dem Blute der Helden, deren Leiber die Fahne 
deckten — Pionke, Sergeant Breitenfeldt, Leutnant Schultze, Adjutant o. Putt- 


kamer und andere Verteidiger — das Vorbild für andere zu geben, das ſo leicht 
nicht überglänzt werden wird. Zur Erinnerung an den Tag von Dijon, den 
23. Januar 1871, errichtete das Regiment am 11. Juli 1871 ein würdiges 
Kriegerdenkmal in nächſter Nähe der Lehmgruben bei Bargy, das jetzt er⸗ 


neuert werden ſoll. Auch auf dieſes Denkmal könnte man den berühmten 
Vers am Grabe des Leonidas ſchreiben, denn auch dieſe Helden unſeres Volkes 
liegen dort, fern der Heimat, treu dem Herkommen der preußiſchen Armee, 
treu dem Fahneneid. Zur bleibenden Erinnerung daran ſchenkte am 23. Januar 1892 
Kaifer Wilhelm II. dem Regiment das Koloſſalgemälde „Untergang der Fahne 
des II. Bataillons 61. Regiments vor Dijon“, das ſeinen Platz im Offizierkaſino 
erhalten hat. Ein drittes Erinnerungsmal iſt das Thorner Kriegerdenkmal, das 
zwar allen Kriegern gewidmet iſt, aber doch, neidlos anerkannt, zu einem Denkmal 
der gefallenen Helden des 61. Regiments werden mußte, von denen Leutnant 
Schultze ein Thorner Kind war. 


Auch die weitere Geſchichte des Regiments hat noch manches Nuhmesblatt 

zu verzeichnen. So der Widerſtand des II. Bataillons bei dem Aberfall von 
Prauthoy am 28. Januar 1871, von dem der franzöſiſche Oberſt Lobbin in der 
Zeitung von Langres ſchrieb: „Wir waren 2000 Mann gegen ein Bataillon. Meine 
Leute haben ihre Schuldigkeit nicht getan, ſonſt wäre kein Preuße aus dem 
Dorfe entkommen. Ich habe noch nie eine Truppe ſo heldenmütig kämpfen 
ſehen, wie das kleine Bataillon Preußen“ — ein lehrreiches Beiſpiel, was eine 
wohldisziplinierte Truppe vermag gegen die geprieſene Miliz der Sozialdemokratie. 
Vis zum 7. Auguſt 1873 verblieb das Regiment, als Teil der Okkupations 
armee, in Belfort. Am 29. September 1873 zog es wieder in die Weichſelſtadt 
ein, wobei Oberbürgermeiſter Bollmann dem Oberſt Freiherrn von Maſſenbach 
für das Regiment einen Lorberkranz überreichte. Am 27. Januar 1889 erhielt 
das Regiment ſeine volle jetzige Bezeichnung „Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61“, in erſter Linie zwar eine Ehrung des 
pommerſchen Geſchlechts, das der brandenburg ⸗preußiſchen Armee feit dem 
30 jährigen Kriege mehr als 160 Dffiziere geſtellt, als hervorragendſten den 
General der Freiheitskriege Friedrich Auguſt Ludwig von der Marwitz, der die 
Scharte von Ligny bei Gavre (1815) auswetzte; aber zugleich auch eine Ehrung 
des Regiments, das vertrauenswürdig befunden, ſein Andenken in Ehren zu 
hüten. Am 1. April 1890 ſchied die 8. Brigade mit den Regimentern 21 und 
61 aus dem Verband des II. Armeekorps und wurde als 70. Brigade 
(85. Diviſion) mit dem Standort Thorn dem neu formierten XVII. Armeekorps 
eingefügt. ; : 
Ein Regiment mit dieſer Gefchichte? dürfte, auch wenn es im Kommen 
und Gehen der Jahrgänge keine Wurzeln in Thorn geſchlagen, bei ſeiner 
Jubelfeier der Anteilnahme der Bürgerſchaft gewiß ſein. Aber in den vier 
Jahrzehnten feines Standes in der Weichſelſtadt ift es mannigfach verwachſen 
mit den bürgerlichen Kreiſen. Zahlreiche Söhne Thorns ſind in das Regiment 
eingetreten, darunter die jüngſt verſtorbenen Veteranen, die das Jubiläum nicht 
mehr erleben; viele Offiziere und Anteroffiziere find als Beamte des Stadt- 
und Landkreiſes in die Bürgerſchaft aufgegangen, darunter die populäre, 
markanteſte Geſtalt des Thorner Vereinslebens, Herr Polizeirat Maercker; und 
noch inniger geſtalteten ſich die Beziehungen durch die Herzensbündniſſe, die 
Angehörige des Regiments mit Thorner Jungfrauen fürs Leben ſchloſſen. Auch 
deshalb, nicht nur als älteſtes Regiment der ua gilt uns das 61. als 
Thorner Regiment, als unfer Regiment, defen Ju iläum wir wie ein eignes 
Feſt mitfeiern. 

Möge die deutſche Treue, der Geiſt der Helden von Dijon allezeit lebendig 
bleiben im Regiment, daß es unter Führung ſeines jetzigen Kommandeurs 
Oberſt Balck ſich, ſollte das Schwert wieder aus der Scheide fahren, ebenſo 
ruhmvoll bewährt, wie unter den früheren Führern! And möge dieſer Geiſt, 
der Deutſchland groß gemacht, mahnend und weckend ausſtrahlen in unſer Volk, 
das „mit Gott, für König und Vaterland“ von Jena nach Sedan geſchritten, 
„ohne Gott, wider König und Vaterland wieder nach Jena 
Daß zur Erneuerung des altpreußiſchen Geiſtes auch dies Jubelfeſt helfe, mit 
dieſem Wunſche bringen wir dem Regimente unſere Glückwünſche dar und heißen 
die Hunderte alter Oler, die heute zur Mitfeier hierher eilen, in den ihnen 
wohlbekannten Mauern der Veſte Thorn willkommen! 


rückſchreiten muß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu dem Wechſel im Finanzminiſterium und 
dem Auswärtigen Amte 


ſchreibt man der „Konſervativen Korre⸗ 


ſpondenz“ von beſonderer Seite: Die Nach⸗ 3 


richt vom Rücktritt des Finanzminiſters 
Frhr. v. Rheinbaben iſt etwas überraſchend 
und plötzlich gekommen. Wir hatten bis⸗ 
her geglaubt, daß die mannigfachen Verdienſte, 
die ſich Frhr. v. Rheinbaben in feiner Stel⸗ 
lung als Staats⸗ und Finanzminiſter er⸗ 
worben hat, ſein Verbleiben in ſeinem 
ſchwierigen Amte im Intereſſe des Landes 
gerechtfertigt hätten. Da dieſe Tatſache ja 
wohl zweifellos feſtſteht, dürfen wir an⸗ 
nehmen, daß, abgeſehen vielleicht von ein⸗ 
zelnen perſonellen Friktionen, lediglich der 
private Wunſch des Herrn v. Rheinbaben, 
dem alljährlich nach zehnjähriger Miniſter⸗ 
tätigkeit die ſchwere Geſchäftslaſt trotz ſeiner 
ſtets bewährten körperlichen und geiſtigen 
Friſche doch vielleicht empfindlich geworden 
iſt, ihn zu ſeinem Rücktrittsgeſuch beſtimmt 
hat. Wir bedauern ſeinen Rücktritt auf⸗ 
richtig, nicht ſowohl im Parteiintereſſe, als 
vielmehr in dem des Landes, das dem hervor⸗ 
ragenden Beamten vielen Dank ſchuldig iſt. 
Er hat die Staatsfinanzen aufs Beſte ver⸗ 
waltet und die Spuren ſeiner Tätigkeit auf 
dem Gebiete der Geſetzgebung des letzten 
Dezenniums ſichern ihm bei allen Patrioten 
ein ehr endes Andenken. Von ſeinem Nach⸗ 
folger, Herrn Dr. Lentze, weiß man wenig. 
Er ſoll als Bürgermeiſter von Magdeburg 
nicht untüchtig geweſen ſein. Wie weit ihm 
die Fähigkeiten für das ſo viel bedeutſamere 
Amt, das ihm jetzt übertragen worden iſt, 
innewohnen, muß man eben abwarten. 
Herrn v. Kiderlen⸗Wächter, dem neuen 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, geht 
der Ruf ganz hervorragender Befähigung 
für ſeine neue Stellung, die er vertretungs⸗ 
weiſe ſchon einmal eingenommen hatte, voraus. 
Wir ſind der Meinung, daß dieſe Wahl be⸗ 
ſonders glücklich war. Eine neue Hand kann 
dem Auswärtigen Amte nichts ſchaden. Im 
allgemeinen wird man aber immerhin ſagen 
müſſen, daß diefe Häufung von Anderungen 
in den höchſten Staatsſtellen etwas auf⸗ 
fallendes hat. 

Baſſermann lehnt eine Kandidatur ab? 

Wie die „Pf. KP.“ aus ganz zuverläſſiger 
Quelle erfährt, hatte der Vorſtand der 
nationalliberalen Partei für den Wahlkreis 
Saarbrücken dem Abgeordneten Baſſer⸗ 
mann für die kommende Reichstagswahl die 
Kandidatur angetragen; jedoch habe Herr 
Baſſermann abgelehnt, und zwar, weil der 
rechte Flügel der Nationalliber⸗ 
alen, die Großinduſtrie, ſich entſchieden 
gegen ſeine Kandidatur erklärte. Seine 
hauptſächlichſten Gegner wären der Land⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Röchling und Herr 
Vopelius geweſen, gegen deren Willen Herr 
10 das Mandat nicht annehmen 
wollte. 


In der Leitung der Kieler Werft 


iſt der feit dem Kieler Werftprozeß erwartete 


vieltauſendköpfige Menge ſah zu. 


Perſonenwechſel nunmehr eingetreten. Vize⸗ 
admiral v. Ujedom ift von der Stellung als 
Oberwerftdirektor enthoben und zur Ver⸗ 
fügung des Kaiſers mit dem Wohnſitz in 
Kiel geſtellt worden. An ſeiner Stelle iſt 
Kapiän zur See Henkel zum Oberwerftdirektor 
ernannt worden. 


Die Lemberger Tannenberg⸗Feier. 


Am Mittwoch fand in Lemberg die Feier 
des 500. Jahrestag der Schlacht bei Grunwald⸗ 
Tannenberg ſtatt. Die Stadt war beflaggt 
und feſtlich geſchmückt. In der Frühe wurde 
am Turnplatz eine Zeltmeſſe zelebriert, wo⸗ 
rauf vom Biſchof Pandurski und Abg. Rof- 
zowski Reden gehalten wurden. Dann ſetzte 
ſich der Feſtzug in Bewegung, an dem Mit⸗ 
glieder zahlreicher Vereine, Gewerkſchaften, 
katholiſche und ſozialiſtiſche Organiſationen, 
viel Landvolk, Schulkinder uſw. teilnahmen. 
Der Zug bewegte ſich durch die ganze Stadt 
und löſte ſich beim Stadttheater auf. Eine 
Mittags 
fand eine Feſtmatinee im Stadttheater ſtatt, 
wobei vom Hofrat Palzer und Dr. Crolowski 
Reden gehalten wurden. Den Reſt füllten 
muſikaliſche Darbietungen aus. Nachmittags 
fanden im Freien Turnübungen ſtatt, und 


abends wurde im Stadttheater eine Feſtvor⸗ 


ſtellung gegeben. Ausſchreitungen kamen 


nicht vor. 

Die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen 

polniſchen und rutheniſchen Studenten. 

Vor dem Lemberger Aniverſitäts⸗ 
gebäude hatte ſich Freitag Mittag eine große 
Menſchenmenge angeſammelt. Berittene 
Polizei hielt die Ordnung aufrecht. Im 
Univerſitätsgebäude waltete die Uuẽterſuchungs⸗ 
kommiſſion ihres Amtes. Die Studenten 
werden fürs erſte in den Hörſälen zurückge⸗ 
halten und von der Polizei bewacht. Ver⸗ 
wundet ſind ſechs Studenten und drei 
Univerſitätsdiener. — Die rutheniſchen Abge⸗ 


Abgeordnetenhauſe eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, in welcher be⸗ 
hauptet wird, daß in Lemberg die polniſchen 
Stundeten, welche mit Revolvern bewaffnet 
geweſen ſeien, auf die rutheniſchen Studenten 
wei Salven abgegeben hätten. Durch die 
Schüſſe ſei ein Theologe getötet, ſechs polni⸗ 
ſche und rutheniſche Studenten ſowie drei 
Univerſitätsdiener ſeien dadurch verletzt worden. 
Die Interpellanten behaupten ferner, daß die 
Behörden, trotzdem ihnen die drohenden Vor⸗ 
bereitungen der polniſchen Studenten bekannt 
geweſen ſeien, nichts zur Verhütung der 
blutigen Ausſchreitungen getan hätten. End⸗ 
lich wird in der Interpellation die Errichtung 
einer ſelbſtändigen rutheniſchen Univerſität 
in Lemberg als einziges Mittel zur Her⸗ 
ſtellung geſunder Verhältniſſe in Galizien 
gefordert. 


Rücktritt des däniſchen Kabinetts. 
Der König von Dänemark hat die vom 
Miniſterpräſidenten Zahle eingereichte De⸗ 
miſſion des geſamten Kabinetts angenommen. 


Zur Kretafrage. 


Das türkiſche Miniſterium des Innern hat 
den zuſtändigen Behörden die Mitteilung zu⸗ 
gehen laſſen, daß die Kretafrage ſich einer 
den türkiſchen Intereſſen entſprechenden Löſung 
nähere, und daß ſomit kein Anlaß mehr vor⸗ 
handen fei für den antigriechiſchen Voykott, 
deſſen Fortſetzung auch den ottomaniſchen 
Griechen ſowie den Angehörigen anderer 
Staaten nachteilig ſei. Die Behörden ſollen 
veranlaſſen, daß dem Boykott ſchnellſtens 
ein Ende geſetzt werde. — Die geſamte 
türkiſche Preſſe fordert die Bevölkerung auf 
den Boykott zu beendigen, weil ſonſt die 
et die Sympathie Europas verlieren 
önnte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Jult 1910. 

— Der Kaiſer hat dem Beigeordneten der 
Stadt Elberfeld Auguſt Frowein den Adel 
verliehen. 

— Der neue Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes Herr von Kiderlen wird die 
Amtsgeſchäfte erſt am 1. Auguſt übernehmen. 
Er begibt ſich morgen nach Bukareſt zurück, 
um ſein Abberufungsſchreiben dem König zu 
überreichen. 

— Der frühere Staatsſekretär Dernburg 

iſt Mittwoch Abend von Kiel nach Berlin 
zurückgereiſt. Der bekannte Zentrumsabge⸗ 
ordnete Oberlandesgerichtspräſident Dr. Peter 
Spahn brachte ihn zum Bahnhofe. ; 
L der Beſuch des ruſſiſchen Kaiferpaares 
in Darmſtadt wird einer Petersburger Mel⸗ 
dung zufolge, Mitte September erfolgen und 
ſich bis Ende Oktober erſtrecken. 

— Graf Zeppelin iſt heute früh in Kiel 
eingetroffen und hat ſich an Bord des 
Expeditionsſchiffes Mainz begeben. 

— Der Bundesrat hat bekanntlich von 
der ihm durch Geſetz erteilten Befugnis, die 
geſetzlich vorgeſehenen Zölle für Spirituoſen 
uſw. herabzuſetzen, für die Zeit bis Ende 
Juni 1910 Gebrauch gemacht, eine Ver⸗ 
längerung aber nicht eintreten laſſen. Dem⸗ 
gemäß ſind am 1. Juli d. Is. die geſetzlich 
vorgeſehenen höheren Zollſätze in Kraft ge⸗ 
treten. Der preußiſche Finanzminiſter hat 
die Oberzolldirektionen erſucht, die entſprechen⸗ 
de Anweiſung der Zollſtellen alsbald zu 
veranlaſſen und Anordnung zu treffen daß 
die neuen Anderungen des Warenverzeich⸗ 
niſſes zur Einſicht des Publikums an den 
Amtsſtellen ausgelegt oder bereitgehalten 
werden. 


Deutſchritter⸗Reminiſzenzen. 
Aus Anlaß der Danziger Kaiſer⸗ 


parade über das 17. Armeekorps 


werden beſondere Ehrungen alter weſt⸗ 
preuß iſcher Regimenter nicht erfolgen. Da: 
gegen ſollen drei jüngere Regimenter 
des Korps, denen am 27. Januar 1902 
Namen aus der Geſchichte des deutſchen 
Ritterordens verliehen wurden, kaiſerliche 
Gnadenbeweiſe erhalten. 

Mit Beſtimmtheit ſteht — der „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ zufolge — bereits feſt, daß 
dem Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 152 in Marienburg 
neue, den Feldzeichen der alten Ordensritter 
ähnliche Fahnen verliehen werden. Die 
jetzigen, erſt wenige Jahre alten Fahnen des 
Regiments ſind nach Berlin beordert worden. 
Die neuen Fahnen ſollen am 26. Auguſt, dem 
Vortage der Parade, dem Regiment durch 
den Kaiſer in Danzig übergeben werden. 
Sie werden auf weißem Grunde das ſchwarze 
Kreuz des deutſchen Ritterordens aufweiſen 
mit einem dem Orden einſt von Friedrich II. 
verliehenen Reichsadler in der Mitte. 

Auch den beiden Feldartillerie⸗ 
Regimentern Groß⸗Komtur 
(Nr. 71) in Graudenz und Hochmeiſter 
(Nr. 72) in Marienwerder ſind an⸗ 
ſcheinend ähnliche hiſtoriſche Auszeichnungen 
zugedacht. Dabei dürfte es ſich wahrſcheinlich 
um Verleihung der bereits von einigen 


ordneten haben im öſterreichiſche nl Feldartillerie⸗Regimentern geführten Trom⸗ 


petenſtandarte in den Abzeichen des 
deutſchen Ritterordens und den beſonderen 
Initialender Hochmeiſter und der Groß⸗ 
Komture handeln. 


Provinzialnachrichten. 


Culmer Stadtniederung, 30. Juni. (Ertrunken.) 
Am Mittwoch Nachmittag ertrank in der Weichſel 
der 13 jährige Schüler Otto Schrupke, Sohn des 
Kätners Auguſt Schrupke in Grenz. Die Leiche 
des Verunglückten iſt noch nicht geborgen. 

Graudenz, 1. Juli. (Beſitzwechſel.) Rentier 
Neubauer in Grandenz hat fein Hausgrundftüd 
für 80 000 Mk. gegen das Grundſtück des General- 
agenten Johſt aus Klein⸗Leſewitz für 113 500 Mk. 
eingetauſcht. 

Elbing, 30. Juni. (Der Baurat Delion), der 
ſeit 1891 die Waſſer⸗Bauinſpektion Elbing ver⸗ 
waltet hat, iſt am 1. Juli d. Is. unter gleich⸗ 
zeitiger Ernennung zum Geheimen Baurat in den 
Ruheſtand getreten. Sein Nachfolger iſt Baurat 
Hefermehl, der bisherige Verwalter der Waſſer⸗ 
Bauinſpektion Kukerneeſe am Rußſtrom. Während 
ſeiner langjährigen Tätigkeit hat ſich Herr Geheim⸗ 
rat Delion die Sympathien aller Kreiſe in hohem 
Maße erworben. Von einer Deputation der 
Beamtenſchaft ift ihm eine künſtleriſch hergeſtellte 
Mappe mit Bildern von Bauwerken ſeines Bezirks 
und den Photographien ſeiner Beamten als An⸗ 
denken überreicht worden. 

Tiegenhof, 30. Juni. (Selbſtmord.) Als 
Leiche wurde der Rentier Balg⸗Neumünſterberg 
am Weichſelhaffkanal im Weichſeldurchſtich bei 
Nickelswalde aufgefunden. Balg war 70 Jahre 
alt und neigte zur Schwermut. Es iſt daher nicht 
ausgeſchloſſen, daß er ſich ertränkt hat. 

Danzig, 1. Juli. (Die Danziger Feſt⸗ und Flug⸗ 
Nahe) iſt ein verunglücktes Unternehmen geweſen. 
Nahezu der ganze Garantiefonds von 40 000 Mark, 
an dem die Stadt Danzig mit 10 000 Mark be⸗ 
teiligt iſt, wird ae naat um den großen Fehl⸗ 
541 zu decken. Die Wahl des abgelegenen Holms 
Pot ſich als 1 erwieſen; der Beſuch, abge⸗ 
ehen von zwei Tagen, blieb weit hinter den Er⸗ 
wartungen zurück. Erhebliche Streitpunkte hat es 
mit den Pächtern von Platzreſtaurants gegeben, 
die hohe Pachten zahlen ſollten und ie 
merkten, daß ihnen eine große Konkurrenz durch 
allzu zahlreiche andere Pächter Ange war. 
Bereits während der Feſtwoche machten verſchiedene 
Pächter die Bude zu. Wie arg es eaba fein 
muß, geht allein daraus hervor, daß man dem 
Pächter des Hauptreſtaurants, Herrn en h 


aus Seebad Kahlberg, von ſeiner 5000 Mark⸗Pacht 
nahezu 2000 Mark erlaſſen hat zur Vermeidung 
eines koſtſpieligen Prozeſſes. Daß unter dieſen 
Umſtänden im nächſten Jahre ein neuer Verſuch 
mit der Danziger Feſt⸗ und Flugwoche gemacht 
wird, erſcheint Ir zwei Pur 3e chner zu einem 
Garantiefonds dürften ſich ſchwer 

male finden. 

Danzig, 1. Juli. (Neuer Provinzlalſchulrat.) Der 
„Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute amtlich die Er⸗ 
nennung des Direktors der Oberrealſchule St. Petri 
und Pauli in Danzig Herrn Paul Suhr zum Provin⸗ 
diele in Danzig. Wie bekannt, wird Herr Suhr 
ie Zeitung des Realſchulweſens beim hleſigen Pros 


vinzlalſchulkolleglum übernehmen. Heute Mittag wurde 
Herr Suhr von dem Herrn Oberpräſidenten v. Jagow 
empfangen und ſomit in ſein neues Amt beim hieſigen 
Provinztalſchulkolleglum eingeführt. 

Danzig, 1. Juli. (Der Großherzog von Olden⸗ 
burg) iſt mit ſeinen drei Kindern am Donnerstag 
Nachmittag nach Kiel zar g ee 

Neuſtadt, 30. Juni. (Im Garniſonlazarett in 
Culm ſtarb) am Sonntag im Alter von faſt 22 
Jahren ein Sohn unſerer Stadt, der Jäger im 
Pomm. Jägerbataillon Nr. 2 Bruno Sgzallies. 
Der junge Mann hatte ſich bei einer Schießübung 
durch einen Unglücksfall eine Verletzung zugezogen, 
die durch Hinzutreten einer ſchweren Lungenent⸗ 
zündung feinen Tod zur Folge hatte. 

Allenſtein, 30. Juni. (Ein oſtpreußiſches 
Heimatsfeſt) fol am 30. und 31. Juli in Allen⸗ 
ſtein ſtattfinden mit Aufführung eines Feſtſpiels 
auf einer freien Waldbühne. Alles, was die 
Anhänglichkeit an die Heimat zu fördern imſtande 
ift, fol hierbei zum Ausdruck gebracht werden. 

Allenſtein, 30. Juni. (Über den Konkurs des 
Kaufmanns Enoch) aus Narzym bei Soldau wird 
mitgeteilt: Kaufmann Enoch betrieb ein Material⸗ 
Kolonialwaren⸗ und Getreidegeſchäft und nebenbei 


ich zum zweiten⸗ 


ft 

Wagen an, dazu ein Auto (jehsfiktg). Natürlich 
fehlten auch andere koſtſpielige Liebhahereien nicht. 
Hin und wieder traf der alte Enoch in Allenſtein 
ein, um Einblick in die Geſchäftsverhältniſſe zu tun. 
Die Prozeſſe bei dem Bieten Amts: und Qand- 
gericht nahmen indes überhand; die Firma Enoch 
in Allenſtein blieb überall ſchuldig. Der Krach 
war unabwendbar. Eines ſchönen Tages war 
Siegfried Enoch verſchwunden. Nun wurde Kon⸗ 
kurs angemeldet. Das Konkursverfahren wird, da 
der Gemeinſchuldner im Amtsgerichtsbezirk Soldau 
wohnt, dort geführt. Die Schulden werden auf 
850—900 000 Mark angegeben; der Maſſebeſtand 
ſoll höchſtens 200 000 Mark betragen. Kauf⸗ 
mann B. von hier iſt mit 40 000 Mark beteiligt. 
Auch eine Anzahl Landwirte in der Amgegend von 
Allenſtein gehört zu den Leidtra enden; fie ver⸗ 
lieren recht ſtattliche Summen. Ein Landwirt B. 
aus Diwitten, der 180 Morgen Land beſitzt, hat 
Enoch für 16000 Mark Anterſchriften geleiſtet; 
der Beſttzer ift fertig Siegfried Enoch, der mit 
Et eliebten geflüchtet ift, wird ſteckbrieflich 
verfolgt. 

Oſterode, 30. Juni. (Epidemie) Auf dem 
Gut Kämmersdorf ift der Typhus in verſtärktem 
Maße aufgetreten. Anfang Juni mußten ſechs, 
jetzt weitere fünf Perſonen in das hieſige Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 
iſt geſtorben. Die Entſtehungsurſache der Krank⸗ 
heit iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. 


Eine Perſon von 15 Jahren | p 


Gerdauen, 30. Juni. (Ein Gewitter), das 
mehrere Stunden anhielt und von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen und ſchwerem Hagelſchlag begleitet 
war, entlud ſich geſtern in unſerer Gegend. Der 
Blitz fuhr durch den Schornſtein eines Inſthauſes 
des Beſitzers Dahl⸗Berßienen, ohne zu zünden, 
richtete jedoch im Gebäude großen Schaden an; 
die Einwohner wurden zum Teil ſchwer verletzt. 
Eine Frau wurde gelähmt, zwei Männer erlitten 
ſchwere Brandwunden, auch wurden mehrere 
Kinder betäubt. Auf der benachbarten Beſitzung 
wurden fünf Stück Vieh vom Blitz erſchlagen. 

Johannisburg, 30. Juni. ( Kreiskrankenhaus.) 
Entgegen einer unzutreffenden Mitteilung der 
wu Ztg.“ über die Wiederübernahme der 

eitung des hieſigen Kreiskrankenhauſes durch den 
vom Kreisausſchuß gemaßregelten Kreisarzt Dr. 
Thomalla wird jetzt gemeldet, daß der Regierungs⸗ 
präsident zu Allenſtein im Einverſtändnis mit dem 
Kreisausſchuß die vertrauensärztliche Funktion im 
Johannisburger Kreiskrankenhauſe dem Kreis⸗ 
ai tert Dr. Müller zu Bialla übertragen Habe, 

Inſterburg, 30. Juni. (Selbſtmord.) In der 
Angerapp bei Alt⸗Kamswyken ertränkte ſich die 
Ehefrau des penſionierten Strafanſtaltsaufſehers 
Kauſch. Sie litt an Nervoſität. 

Eydtkuhnen, 1. Juli. (Grenzſperre.) Die Eydlkuhner 
Grenze iſt von heute ab für die Einfuhr von Heu, Stroh, 
Milch, Butter und lebendem Geflügel von Rußland auf 
dem Landwege geſperrt. 

Königsberg, 30. Juni. (An einer Gräte ge⸗ 
ſtorben.) Der in Weſtpreußen beheimatete Reiſende 
Scheering verſchluckte fih in einem hieſigen Hotel 
beim Verzehren eines Fiſchgerichts an einer kleinen 
ſpitzen Gräte. Alle Verſuche, ſie zu entfernen, 
ſcheiterten, ſodaß man zu einer Operation ſchreiten 
e 5 0 aber bereits zu ſpät. Wenige 

age nach dem verhängnisvollen Fiſcheſſen ſtarb 
e En re 

us reußen, 30. Juni. (Die dritte oſtpreußi⸗ 
he Sportwoche) findet vom 3.—10. Juli in Geha 
Cranz ſtatt. 

Bromberg, 30. Juni. (Wegen Butterpantſcherel) 
wurde in der letzten Schöffengerichtsſitzung die Händlers 
frau Pauline Kurz aus Netzork, die ſchon mehrfach 
dieſerhalb vorbeſtraft iſt, zu 100 Mark Geldſtrafe bezw. 
20 Tagen Gefängnis und Publikation in den hieſigen 
Zeitungen verurteilt. 

Bromberg, 1. Juli. (Tot aufgefunden) wurde vor⸗ 
geſtern im Schubiner Walde bei Müllershof der 
Fleiſchermeiſter Dylawerski aus Schwedenhöhe, Schu⸗ 
binerſtraße 15. Wie der Arzt feſtſtellte, ift D. einem 
Herzſchlage erlegen. Die Staats anwaltſchaft hat jedoch 
die Leiche beſchlagnahmt, weil eine größere Geldſumme, 
die der Tote angeblich bei fih getragen haben ſoll, fos 
wie die Uhr fehlen. Es wird Beraubung des Toten 


angenommen. 

Il Luiſenfelde, Bez. Bromberg, 1. Juli. (Feſtge⸗ 
nommene Diebe.) Bei der Nachforſchung nach den 
Dieben, die vor einigen Tagen in die hieſige Gaſtwirt⸗ 
ſchaft von Friedrich eingebrochen ſind, iſt der Polizei 
ein guter Fang gelungen. Bei der bei dem Anſiedler 
H. in Kleinwieſe bewirkten Hausſuchung wurde in der 
Scheune, tief im Stroh verſteckt, der ſeit etwa zwei 
Jahren ie Fürſorgezögling Karl H. vorgefunden 
und verhaftet. H. iſt nebſt einem gleichfalls feſtge⸗ 
nommenen der Teilnahme an dem Einbruchsdiebſtahl 
verdächtigen ruſſiſchen Arbeiter an das Amtsgericht 


Hohenfalza eingeliefert worden. Bel dem Anſtedler H. 


würde auch eine Hobelbank nebſt einer großen Anzahl 
Hobeln beſchlagnahmt, die, wie ermittelt worden iſt, 
heimlich über die ruſſiſche Grenze hierher geſchmuggelt 
worden ſind, alſo als Kontrebande der Einziehung 
unterliegen. 

N. Fordon, 30. Juni. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 
orbnetenverfammlung) wurde dem Barbier Albert Pohl⸗ 
mann von hier, zum Bau einer Badeanſtalt, vorläufig 
auf 5 Jahre, ein jährlicher Zuſchuß von 150 Mark bes 
willigt. P. hat ſich dafür einigen Beſtimmungen be⸗ 
treffs Feſtſetzung der Badezeit und der Badepreiſe, fos 
wie Gewährung von Freibädern zu unterwerfen. 
itda: ſtand die Beleuchtungsfrage wieder auf der 

agesordnung. Die Beleuchtungskommiſſion hat in 
verſchledenen gleichartigen Städten wie Fordon die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Beleuchtungsarten in Nugenſchein ges 
nommen und ihre Beobachtungen und Erfahrungen 
ſchriſtlich niedergelegt. Die Stadtverordneten find auch 
fämtlich mit der Einführung einer modernen Bea 
leuchtung, Erbauung einer Lichtzentrale auf Koſten der 
Stadt und Verpachtung derſelben an die bauende Ges 
ſellſchaft einverſtanden und es find auf dieſer Grund⸗ 
lage von verſchiedenen Geſellſchaften Koſtenanſchläge 
und Angebote eingereicht worden. Man iſt nur noch 
nicht einig, ob man Gas oder Elektrizität einführen 
ſoll und will daher die vorliegenden Koſtenanſchläge 
und Angebote auf ihre Zweckmäßigkeit und Rentabilität 
für Fordon von einem reſp. zwei Fachmännern prüfen 
laſſen, wofür die Koſten bewilligt wurden. Zunächſt 
ſollen die Koſtenanſchläge von Herrn Stadtrat Metzger 


ilin Bromberg geprüft werden. 


Fordon, 30. Juni. (Einen guten Fang) machten 
Fordoner Fiſcher. Beim Anziehen des Netzes merkten 
ſie, daß etwas beſonderes Schweres darin ſein mußte 
und entdeckten einen rieſigen Stör. Es gelang den 

iſchern unter Anwendung beſonderer Vorſicht, das 

ier aus dem verhältnismäßig ſchwachen Netz mit Hilfe 
von Stricken herauszubekommen. Der Stör hatte das 
reſpektable Gewicht von 232 Pfund und eine Länge 
von 2,80 Meter. 

Poſen, 29. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.) 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtimmte 
man der Erweiterung des Waſſerwerks zu und 
bewilligte für die Anlegung von 50 neuen Brunnen 
auf den Eichwaldwieſen 750 000 Mark. 

Sobbowitz, 30. Juni. (Ernennung) Domänen⸗ 
pächter E. Hagen, der im vorigen Jahre die königl. 
Domäne Sabbowitz auf weitere 18 Jahre gepachtet hat, 
iſt zum königl. Oberamtmann ernannt worden. Die 
Familie Hagen hat die hieſige Domäne ſeit etwa 55 
Jahren in Pacht. 

Aus Pommern, 30. Juni. (Eingegangene 
Zeitung.) Mit dem 30. Juni ſtellte das im Ver⸗ 
lage von R. Graßmann erſcheinende „Stettiner 
Tageblatt“ mit ſeinen Nebenausgaben „Stettiner 
Zeitung“ und „Pommerſche Zeitung“ das Er⸗ 
ſcheinen ein. Die Zeitung verfolgte nationalliberale 
Tendenzen. 


Zum Regimentsjubiläum 
der 61er. 


Willkommen, Kameraden, am ſchönen Weichſelſtrand, 
Wo Ihr einſtmals vor Jahren im Regimente ſtand't! 
Aus Süden und aus Norden, und aus dem fernen Weſt 
Seid Ihr hierhergekommen, zu feiern dieſes Zeit: 

Das Jubelſeſt von unſerem alten Regiment, 

as ſtolz ſich „von der Marwitz Nr. 61“ nennt. 

Das ſich die Fahnentreue als Loſungswort erwählt, 
Wovon der Name Dijon der ganzen Welt erzählt. 


Einſt dort vor Dijons Mauern, im dichten Pulverdampf, 
Ein kühnes Vorwärtsdringen, ein todesmut'ger Kampf: 
ertönt's Kommando, 


Zum Sturm, 


ſchlagen an 


Und mutig folgen alle der Fahn' auf dieſer Bahn. 
Die Fahne wird durchſchoſſen, der Fahnenträger fällt. 
Herbei, wer fih als Schutzwehr der Fahne zugeſellt, 
Offizier und Musketier, fie alle find bereit, 

Ihr Leben einzuſetzen in dieſem heißen Streit. 


Sie greifen nach dem Banner, ſie laſſen ſtolz es wehn, 


Es ſoll das teure Zeichen voran den unſern gehn. 


Doch, einer nach dem andern, finkt ſterbend niederwärts, 
Ein Blick noch nach der Fahne, dann bricht das treue Herz. 


Euch Helden all von Dijon, die Ihr im Geiſte heut 
In unfrer Mitte weilet, fei unſer Gruß geweiht. 
Wir aber woll'n geloben, an dieſem Jubeltag, 


Uns immer wert zu zeigen der Väter Art und Schlag. 
Wir ſchwören heut aufs neue, welch Feind uns auch 


Dem Kriegsherrn und der Fahne die Treue 


bedroht, 


H. Bach⸗Thorn⸗Mocker, ehem. 3./61. 


Lokalnachrichten. 


— (Ordens verleihung.) Dem Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Döhring in Marienwerder iſt aus 
Anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe Allerhöchſt verliehen 


worden. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Referendar Dr. Johannes Block aus Marien⸗ 


Thorn, 2. Juli 1910. 


burg iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 


zB 


erſonalien bei der kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion.) Verſetzt ſind: Techniſcher 
Eiſenbahnſekretär Frieſe von Steglitz nach Konitz, 
Bahnmeiſter Hamelmann von Thorn nach Illowo. 

— (Beköſtigungsgeld für Truppen.) 
Für das zweite Halbjahr 1910 ift das fog. niedrige 
Beköſtigungsgeld für die Garniſonorte des 17. Armee⸗ 
korps pro Kopf und Tag wie folgt feſtgeſetzt: Auf 
37 Pf. für den Gemeinen und 47 Pf. für den Unter⸗ 
offizier in Danzig inkl. Langfuhr und Neufahrwaſſer, 
ferner in Neuſtadt, Marienburg, Rieſenburg, Konitz und 
Schlawe; auf 37 reſp. 48. Pf. in Marienwerder; 36 
reſp. 46 Pf. in Culm, Oſterode, Pr.⸗Stargard, Stolp; 
35 reſp. 45 Pf. in Strasburg und Thorn; 34 reſp. 
43 Pf. in Roſenberg und Soldau; 38 reſp. 49 Pf. in 


Graudenz und Dt.⸗Eylau. 


— (Neuregelung der Schulkaſſen⸗ 
im Bezirk Culmſee.) Durch 
die Blätter geht ein Bericht über eine zwangsweiſe 
Zentraliſierung der Schulkaſſenverwaltung der Ort⸗ 
ſchaften des Bezirks Culmſee in der 
ie Meldung iſt nicht zutreffend. Es 
handelt ſich nicht um einen Eingriff in die Selbſtver⸗ 
waltung, wie es dargeſtellt iſt, 
inſpektor kann lediglich in den Fällen als Schulkaſſen⸗ 
rendant in Frage kommen, in denen er ſelbſt Vorſitzer 
des Schulvorſtande⸗, alfo Mitglied der Selbſtverwaltung 
iſt. Im übrisen wird der Schulkaſſenrendant vom Schul⸗ 
vorſtand gewählt, der zur Wahl einer beſtimmten Per- 
) gezwungen werden kann, 
geſetzlicher Vorſchrift gehalten iſt, ein Mitglied des Schul⸗ 
vorſtandes zum Rendanten zu wählen. 
Meldung ſoweit, daß die jetzigen Schulkaſſenrendanten 
durch den Kreſsſchulinſpektor von dem 
Zentraliſterung der Verwaltung verſtändigt und erſucht 
ſind, ihr Amt niederzulegen. 


verwaltung 


ſchulinſpektors. D 


ſönlichkeit nicht 


daß dieſem Geſuch, 


ſchehen, Folge gegeben wird. 
lediglich i m Intereſſe der Schul 
die in vielen Fällen dadurch, 


kaſſenrendant 
Schaden erleiden, 


rung des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes gezeigt hat. 


— (Oſtdeut e A 
1911.) Aus Aust. 0 ei 
Leitung der oftdeutf 
ihnen zuzuweiſenden Plätze ein. 
555 an I Auguft abläuft, fann d 
jach dieſem Tage erfolgen, wird dan ög⸗ 
lichkeit beſchleunigt N. ee 
empfiehlt ſich für alle, 
Anmeldungen ſind berei 


insbeſondere haben 
Eigenbauten angem 
— (Lotteri 


Verbandes teilt mit 


Juli angeſetzt war, 
dieſer Ziehung kom 


mt au 


auch 
eldet. 


6 e- Verlegung.) Die = 
fommiflion des weſchreah chen ran al Feuerwehr. 
mit, daß ſie ſich gezwungen fühlt, in⸗ 
folge der ſchwierigen Arbeit bei der Zuteilung von 
Loſen, die fünfte und letzte Ziehung, welche auf den 2. 
auf den 18. Juli zu verlegen. In 
ch der Hauptgewinn im Werte 


von 10000 Mark zur Verloſung. 


— Das Wetter im Juli) ſoll nach der 
; hänger Falbs mit heißen Tagen 
und Gewitterneigung beginnen, vom 3. ab foll 
dann rauhes und unfreundliches Wetter einſetzen, 
das etwa bis zum 10. anhalten dürfte, worauf 
bis zur Mitte des Monats heitere und warme 
chten folgen, die bedingt werden 
Tag hoher Ordnung vom 13. 
warmes Wetter mit ſtändiger 
das bis zum 23. anhalten 
und ſehr trockenem, heißem Wetter mit viel Ge⸗ 
wittern Platz machen wird. Der 27. Juli iſt ein 
kritiſcher Tag von niederer Ordnung, dem warme, 
trockene Tage mit viel Wind bis zum Ablauf des 
Monats folgen fo 
fagt kurz und bü 
dann tags Hitze, n 


Annahme der An 


Tage mit kühlen Nä 
durch den kritiſchen 
Alsdann ſetzt ſehr 


Gewitterneigung 


des Monats ſehr 


— A a Choleraſtation 
) it dem heutigen Tage iſt wieder, 
da Gefahr der Einſchleppung aus Rußland vorliegt, im 
Grenzort Schillno eine Choleraſtation zur Überwachung 
der Flöße und Schiffe eingerichtet, die vorläufig von 
Herrn Medizinalrat Dr. Steger verſehen wird, 


in Schill no.) 


ein, 


f; 


troen und warm. 


ſpäter mit Militärärzten beſetzt zu werden. 


— Gönigin Luiſe⸗ 


Feier veranſtaltete h 
Gemeindeſchul 
Mädchenmittelſchule 

beſtehend in Deklam 


oberen Klaſſen unter Leitun 
Ge he und u offenbare 

‘ er „gnädigen Frau von Paretz“, die zum Ideal 
der deutſchen Frauenwelt geworden iſt, 10 
Die Feſtrede 


wurden. 
wohl angepaßter W 


— 1 
Verein.) 
16. Juli, 
bereits am 6. Juli, 


abends 6 Uhr, im Elyſium ſtatt. 


Auf der Tagesordnung ſteht: Anderung der Satzungen 


und Kaſſenangelegen 


heiten. 


die Tambours 


bis zum Tod. 


Hand des Kreis- 


denn der Kreisſchul⸗ 


jedoch nach 
Richtig iſt die 
Wunſch einer 


Und es iſt zu erwarten, 
wie von einigen Stellen ſchon ge⸗ 
Denn die Maßregel ſoll 
verbände erfolgen, 
daß der ländliche Schul⸗ C 
ſeinem Amt nicht voll gewachſen iſt, 
was ſich beſonders bei der Einfüh⸗ 


lung Poſen 
llerkreiſen laufen vielfach an die 
chen Ausſtellung Fragen über die 
Da die Anmeldefriſt 
ie Platzeinteilung erft 


Die rechtzeitige Anmeldung 
die ſich noch beteiligen wollen. 
ts ſehr zahlreich eingegangen, 
eine große Anzahl von Firmen 


Hen. — Der 100 jähr. Kalender 
ndig folgendes: Bis 9. rauh, 
achts kühl, vom 12. bis zu Ende 


um 


Feier.) Eine würdige 
eute Vormittag 8 Uhr die zweite 
e (Rektor Schüler) in der Aula der 
durch Aufführung eines Feſtſpiels, 
ationen und Chören, die von den 
g des Herrn Salberg 
r Teilnahme an Leid und 


; N vorgetragen 
„in dem kindlichen Verſtändnis 
t eije, hielt Herr Lehrer Klatt, der 
zum Schluß ein Kalſerhoch ausbrachte. — 

Feiern wurden auch in den übrigen Schulen ver 
Ilgemeiner 


Ahnliche 
anſtaltet. 
Lawn-Tennis: 
„Die Generalverſammlung findet nicht am 
wie im erſten Inſerat angekündigt, ſondern 


— (Thorner Jugendwehr.) Die Jugend» 
wehr hielt geſtern eine Hauptverſammlung ab. Der 
1. Vorſitzer, Herr Rektor Krauſe, eröffnete dieſelbe 
aus Anlaß der am 19. Juli ſtattfindenden Königin 
Luiſe⸗Gedächtnisfeier mit einem kleinen Vortrag über 
den Lebenslauf unſerer unvergeßlichen Königin, zugleich 
die Kriegführung und das Soldatenweſen in den Jahren 
1806—1815 fkizzierend. Dem Vortragenden wurde 
großer Beifall jeitens der Verſammlung geſpendet. Zur 
Aufnahme in den Verein meldeten ſich erfreulicherweiſe 
wiederum 14 junge Leute. Sodann wurde zur Bors 
ſtandswahl geſchritten. Es wurden wieder⸗ bezw. neu⸗ 
gewählt zum 1. Vorſitzer Herr Rektor Krauſe, zum 
Turnwart und ſtellvertretenden Schriftführer Kamerad 
Rohrbeck, zu Beiſitzern Kretſchmer I, Hoffmann, Knittel 
und Nowacki II, zu Kaſſenprüfern Herr Wichmann — 
außerordentliches Mitglied — und Kamerad Drygalski 
— ordentliches Mitglied — und zum Kleiderwark Hoff⸗ 
mann. Die Wahl des 2. Vorſitzers und Schriftführers, 
ſowie des Kaſſenwarts wurde vertagt. Die Geſchäfte 
des Kaſſenführers führt bis dahin Kamerad Kretſchmer J. 
Sodann wurde bekanntgegeben, daß den Unteroffizieren 
der Armee laut Erlaß des Kriegsminiſters die Erlaub⸗ 
nis erteilt worden iſt, patriotiſchen Vereinen beizutreten 
und daß ſich bereits einige Unteroffiziere bei der 
Jugendwehr zur Aufnahme gemeldet haben. Es wurde 
beſchloſſen, mehrere Mitglieder auch bei der hieſigen Sani⸗ 
tätskolonne ausbilden zu laſſen. Der diesjährige große 
Übungsmarſch dauert von Sonnabend den 6. Auguft 
abends bis Sonntag den 7. Auguſt abends. Das Ziel 
iſt Oſtrometzto. Das 8. Stiftungsfeſt des Vereins 
findet am 9. d. Mis. ſtatt. 

— Giktoria⸗ Theater.) Geſternzeröffnete 
die Benné'ſche Geſellſchaft im kleinen Saale 
des Viktoriaparkes ihr Gaſtſpiel. Zur Aufführung ge⸗ 
langten die Burlesken „Nachtarbeit“ und „Die Folgen 
einer Nacht“, von denen beſonders die letztere, ein toller, 
geiſtreich⸗pikanter Schwank, vorzüglich geſpielt wut: 
und zeigte, daß die Geſellſchaft noch auf ihrer früheren 
Höhe ſteht. Das Haus, das mäßig beſetzt war, 
ſpendete allen Darbietungen lebhaften, oft ſtürmiſchen 
Beifall. 

— (Was iſt unlauterer Wettbewerb?) 
Wegen unlauteren Wettbewerbs verurteilt wurde ein 
Kaufmann in Siegburg, der 3000 Fahrräder als Ge⸗ 
legenheitskäufe zu billigen Preiſen veräußern wollte, in 
der Tat aber nur ca. 30 Stück am Lager gehalten 
hatte. Es half ihm nichts, als er behauptete, daß er ſo 
große Beträge, wie er angegeben, abgeſchloſſen habe, 
und daß er doch jederzeit berechtigt ſei, Waren abzu⸗ 
rufen. Das Gericht ſah einen Betrug. 

— (Cholera in Rußland.) Da die 
Cholera in Rußland im Wachſen und in der Aus⸗ 
breitung begriffen iſt, hat der Kultusminiſter 
forten durch einen Erlaß vom 27. d. Mts. die 

egierungspräſidenten erſucht, 0 die 
nach § 13 des Geſetzes, betreffend Bekämpfung 
gemeingefährlicher Krankheiten vom 30. Juni 1900, 
ſchon im vorigen Jahre getroffene Anordnung, daß 
aus Rußland zureiſende Perſonen nach ihrer An⸗ 
kunft der Ortspolizeibehörde zu melden ſind, in 
Erinnerung zu bringen. 

— (Das Promenadenkonzerth wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Verhaftet) wurde die 53 Jahre alte obdach⸗ 
loſe Arbeiterin Joſefine Gorny, die von der Leine 
eines Trockenplatzes am Leibitſcher Tor ein Hemde ent⸗ 
wendet hatte. x 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Von der Weichſel) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,04 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
hwalowice ift der Strom von 1,57 Meter 
auf 1,86 Meter g efti egen. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Juli. (Beihilfe. 
Unfall.) Der Kreisausſchuß hat der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr zu Seglein zur Errichtung eines Steigerturms 
eine Beihilfe von 350 Mark bewilligt. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Karoline Naß zu Klein⸗Böſendorf ſiel 
gm Heueinfahren vom Wagen und erlitt einen Arm⸗ 
ruch. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Juli. (Ver⸗ 
band preußiſcher Landgemeinden.) Auf Veran⸗ 
laſſung des Vorſtandes des preußiſchen Land» 
gemeinde⸗Verbandes fand geſtern Nachmittag im 
Schützenhauſe zu Thorn eine Verſammlung der Ge⸗ 
meindevorſteher des Kreiſes Thorn ſtatt, an der 
im Auftrage des königl. Landrats auch Herr Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Jäger teilnahm. Anweſend waren 
26 Herren. Herr Gemeindevorſteher Shauer- 
Gramtſchen eröffnete die Sitzung mit einem Hoch 
auf S. M. den Kaifer und machte ſodann die 
Verſammlung mit den Zwecken und Zielen des 
Verbandes preußiſcher Landgemeinden bekannt, 
der ſich als wichtigſte Aufgabe geſetzt hat, zu 
neuen geſetzgeberiſchen Maßnahmen, durch welche 
bas ländliche Gemeindeweſen betroffen wird, 
Stellung zu nehmen und das Vorgehen einzelner 
für oder gegen ſolche Maßnahmen durch die Ge⸗ 
ſamtheit zu unterſtützen. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, dem Verbande beizutreten und eine 
Kreisabteilung mit dem Sitz Thorn zu gründen. 
Als Vorſitzer wurde einſtimmig Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Schauer⸗Gramtſchen gewählt, als Proto⸗ 
kollführer Herr Gemeindevorſteher Gehrtz⸗Ober⸗ 
Neſſau, als Beiſitzer die Herren Amtsvorſteher 
Günther⸗Rudak und Kreisausſchußſekretär Jäger. 


Briefkaſten. 


nun Bürgermeiſter in Camp? 
(Wechſel 


berg⸗Wernigerode. : 


Neueſte Nachrichten. 


Der Allenſteiner Mordprozeß vertagt. 
Allenſte in, 2. Juli. 


achten feſt, daß die Angeklagte nicht 
nur ver handlungsunfähig, 


beſchloß der Gerichtshof 
Einſtellung des 


anwalts 
läufige 


das Gericht abſichtlich nicht beſchloſſen. 
Unwetter in Oberſchleſien. 
Gleiwitz, 1. Juli. 


becken geſchleudert, wovon ein Dampfer ge⸗ 
troffen wurde, der ſofort geſunken ift. 
Angiltigkeitserklärung dreier ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Stadtverordnetenmandate. 


klärt. 


Bauprojekt für ein Berliner Subaltern⸗ 
beamten⸗Erholungsheim. 


ſtellt werden. 
Zeppelins Nordpolfahrt. 


büttel. 
Der badiſche Finanzminiſter Dr. Honſell F. 


Abend verſtorben. 
Die Lemberger Studentenkrawalle. 
Lemberg, 2. Juli. 


verwendet worden. 
letzten ſei günſtig; 
rührten von Stockſchlägen her. 
ſei eingeleitet. 
Chriſtine Hebbels Beiſetzung. 
Wien, 2. Juli. 


die leichten 


denkrede. 
Raubanfall in einem Pariſer Vorortzuge. 


Haftentlaſſung der „Schweſter“ Candids. 


vorläufig in Freiheit geſetzt werden. 
Hitze in Newyork. 


Newyork, 2. Juli. Infolge Hitzſchlags ind 


W. W. Die verbreitefte Zeitung in Ostpreußen iſt hier und in anderen Städten 19 Perſonen geſtorben 


die „Königsberger Allgemeine Zeitung“, fü 
die „Oſtpreußiſche Zeitung“. 1 
S ———— ——8— ä ññʒñʒñ.. — 


Mannigfaltiges. 


(Zum Friedberger Bankraub.) 
Eine Anfrage der Frankfurter Polizei in 
Lüttich hat ergeben, daß ſich die Meldung 


von der Verhaftung des der Mitſchuld an T 


dem Friedberger Raubanfall verdächtigen 
Karl Friedrich Werner nicht beſtätigt. 5 

(Eine Stadt mit zwei Bürger⸗ 
meiſtern.) Das Städtchen Camp (Rhein), 
das ſeit Monaten keinen Bürgermeiſter mehr 
hatte, hat nun plötzlich deren zwei. Nachdem 
der gewählte Bürgermeiſter Mäurer von Bad 


Flinsburg unmittelbar vor feiner Einführung 9 


die Annahme der Wahl mit Rückſicht auf feine 
Geſundheit abgelehnt hatte, wurde Referendar 
Kind aus Kiel gewählt. Nunmehr hat Bürger⸗ 
meiſter Mäurer mitgeteilt, daß er wieder ge⸗ 


en 
Amtliche Rotierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 2. Juli 1910. 


aten werden außer dem 
. 1 7 5 Faktorei⸗Proviſion 


Wetter: ſchön. 


per Oktober 
per November 


ul en a Tonne von 1000 Kgr. 


| eti 

Magen, 127 Or. 142%, Mt. bez. 

Kegufierungspreis 144 Mk. 

per September Oktober 144 Mk. bez. 

per Oktober November 143 Mk. bez. 

per November — Dezember 146'/, Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. i 
afer unverändert, ver Tonne von 1000 Sgr. 
inländ. 149—151 Mk. bez. 5 j f 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 f. Neufahrw. 14,62 ¼ Mk. inkl. Sack 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ —,— Mk. bez. s 

Roggen⸗ —,— Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


ſund ſei und die Wahl annehme. Wer wird 


im ſächſiſchen Groß⸗ 
grundbeſitz.) Graf Tiele⸗Winckler erwarb 
für 17 Millionen Mark die in den Kreiſen 
Lublinitz und Groß⸗Strehlitz gelegenen 106 500 
Morgen großen Beſitzungen des Grafen Stol⸗ 


Im Prozeß 
Schönebeck⸗Weber ſtellten die ärztlichen Gut⸗ 


ſon⸗ 
dern völlig geiſteskrank ijt. Ihre 
Vernehmungsfähigkeit iſt auf Monate hinaus 
nicht möglich. Auf Antrag des Erſten Staats⸗ 
votre 
Ver⸗ 
fahrens aufgrund von § 203 der Giraf- 
prozeßordnung unter Vorbehalt der Ver⸗ 
teilung der Koſten. über den Haftbefehl hat 


Ganz Oberſchleſien 
wurde von einem furchtbaren Wirbelſturm 
heimgeſucht. Am Oderhafen wurden in der 
Nähe von Koſel zwei Kräne in das Hafen⸗ 


Berlin, 1. Juli. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat die Wahl dreier ſozialdemokratiſcher 
Stadtverordneten in Nixdorf für ungiltig er- 


Berlin, 2. Juli. Eine Berliner Kom⸗ 
miſſion weilte dieſer Tage in Eberbach zur Be⸗ 
ſichtigung der Kloſtergebäude. Nach Vorſchlag 
der Kommiſſion ſoll ein Teil des Baues als 


Erholungsheim für Sulbalternbeamte, der 
andere als Haushaltungsſchule wiederher⸗ 


Kiel, 2. Juli. Nachdem ſämtliche Teilnehmer 
an Zeppelins arktiſcher Expedition, darunter Graf 
Zeppelin und Profeſſor Hergeſell, ſich auf den 
Dampfer „Mainz“ eingeſchifft hatten, ging heute 
Vormittag auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich an 
Bord. Bald darauf trat das Schiff durch den 2 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanal die Fahrt nach Norden an. 
Die Prinzeſſin begleitet ihren Gemahl bis Bruns⸗ 


Karlsruh, 21. Juli. Der badiſche Finanz- 
miniſter Dr.-Ing Max Honſell ijt geſtern 


Amtlicherſeits werden 
die Zeitungsmeldungen über den Umfang der 
Studentenkrawalle beſtritten. Die Polizei ſei nicht 
mit blanker Waffe vorgegangen und Militär nicht 
Das Befinden der 20 Ver⸗ 
Kopfwunden 
Die Unterſuchung 


Chriſtine Hebbels Bei⸗ 
ſetzung hat geſtern unter großer Beteiligung 
ſtattgefunden. Der Direktor des Burgtheaters 
Baron von Berger, hielt an der Gruft die Ge⸗ 


Paris, 1. Juli. In einem Wagenabteil 
1. Klaſſe eines Pariſer Vorortzuges wurde ein 
Fräulein Tuſet von ihrem Nachbarn, der es 
auf ihre Ringe und Ohrringe abgeſehen zu 
haben ſchien, mit einem Totſchläger bedroht. 
Ihre Hilferufe wurden im Nebenabteil gehört 
und die Alarmglocke in Bewegung geſetzt. Als 
der Zug hielt, ſprang der Verbrecher auf das 
Gleiſe, wurde aber von einem aus entgegen⸗ 
geſetzter Richtung kommenden Zug zermalmt. 


Paris, 1. Juli. Nach einer Verfügung 
des Unterſuchungsrichters wird „Schweſter“ 
Candidé, die bekannte Millionenſchwindlerin, 
wegen ihres ſchlechten Geſundheitszuſtandes 


j 
— — 


Graudenz, 2. Juli, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 129—132 Pfd. 
holl. 194—198 Mk., von 124—128 Pfd. holl. 180—193 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. hol 
137—140 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 131—134 ME, 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 123—128 ME, 
Brau- ohne Handel. — Hafer 145—151 Mk. — Erbſen, 
Futter- ohne Handel, Koch- 199—200 Mk. per 1000 Kilogr. — 
Eßkartoffeln, alte 3—4 Mk., neue 10—16 Mk., Heu 4,59 bis 
5,00 Mk., Richtſtroh 6,00—6,50 Mk., Krummſtroh 4,50 bis 
5,00 Mk. per 1000 Kilogr. 


örſenbericht. 
Telegraphiſcher Berliner en A gi E 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. . » » 85,25 | 85,20 
Nuffiihe Banknoten per Kaffe. . . 216,40 | 216,25 
Wechſel auf Wariat . e i . zz 
Deutſche Reichsanlelhe 31/9 93,10 | 98,10 
Deutſche Reichsanleihe 3 o) ART sas — 


Preußiſche Konſols 3¼ % e 
Preußiſche Konfols 3°. . » | 84,70 | 84,70 
Thorner Stadtanleihe 4% . 42Y— —— 


Thorner Stadtanleihe 3½ % 4 —— |] zu 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3 / % . 89,80 89,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut, II.] —.— =a 
Numäniſche Rente von 1894 4% . 91,70 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 91,40 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4% 100 . e 4 96,.— 96, 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen . 184,— | 184,40 
Deulſche Bank⸗Akllen. 250,90 | 250,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . . 186,75 | 186,59 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. „ 123,75 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „129,50 | 129,50 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 268,25 | 266,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 230,90 | 229,50 
ER Bergwerks⸗Akllen 190,40 190,25 
aurahütte⸗Aklie n . 175,75 175.— 
Weizen lofo in Newyor s > s > è 107½ | 107,— 
* uli. or re, rR AN RM 201,— 202,50 
„ September.. 189,25 | 128,25 
„ SEoDer., I 22. 189, lee‘ 
Roggen Jit : „ % „ 

„ September. „ 149.— 148,75 
Oktober. 151, 150,75 


— —.— 
r 


Spiritus: Der dee Kr . * 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Prlvatdistont 8½ / 


Danzig, 2. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 15 in- 
ländiſche, 9 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 2. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 12 
inländiſche, 12 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


a 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 2. Juli 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 4827 Rinder, darunter 1661 Bullen, 
1826 Ochſen, 1340 Kühe und Färſen, 1376 Kälber, 13944 Schafe, 
9696 Schweine. 


. lacht ⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gericht dect 
Rinder: 
ta dale ate, doch 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete en 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 7 | 82—84 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
0 9 0 5 5 5 Pete) 43—45 | 75—80 
c) m genährte junge und gut ge⸗ 
nährle ältere +] 40—42 | 69—78 
d) gering genährte jeden Alters. —— Fr 77 
a) dalle gjene bog 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene en a 
Schlachtweries 22 ee e a o e| 42—44 | 72—75 
b) ag fh f Er 3941 | 64—70 
ch mäßig gen jüngere 
genährte ältere e > ef 37—38 61—63 
d) gering genährte RE N r er er 
3. Färſen und Kühe: 
a) a ausgemäſtete Färſen 
b) vofeife. ausgemäftete Singe pgi] „zu | or 
vollfleiſch. ausgemäftete Kühe n 
i Sihladhtmertes 1 7 Jahre alt 40—42 67—78 
© ere ausgemäſtete Kühe u. wenig gu 
entwickelte jüngere Kühe und gärjen| 85—88 2 
9 mäßig genährte Kühe und Fürſen 82 a 8 
e) gering 
4. Gering gen. Jungoteh (Breffer) TUER 8 
er: 
a) Doppellender feiner Maft . » -° 70—86 | 97—117 
b) feinjte Maft (Vollmiihmaft) und bete 8 | 88—97 
Saugkälber Alber 45—52 | 88—94 
3 mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 60—67 
geringe g f „ 
a fei 
a) Maſtlämmer u Jüngere Maſthammel 2 7 
b) ältere Maſthammel - s 8 cafe 
c) mäßig genährte Hammel und Schase] 2835 60—72 
Marsch 3 schafe EB — 
d) Marſch safe und 1 E 5 r 
weine: = 
a) Fettſchweine über 3 Jir, Sebendgew  — 
Dee e | 0-51 | 0 
reuzungen über 2 /s Ju deren 
c) vollflei ige d. feineren Ra en u. 
neue 
47—49 | 59—61 


d) fleiſchige Schweine * 
9 a entwickelte Schweine 14 
f) Sauen 6—48 
äft wickelte fih ruhig ab und hinterließ 
ie ee ergamdet ruhig. Der Schafmarkt wird 
nicht geräumt, Der Schweinemarkt wird glatt geräumt. 
rr 
Danziger Herings⸗Wochenbericht. 
ig, 1. Juli. In dieſer Woche kamen bier an 
er: S/O „Scotia“ 2500 Tonnen von Shetland, ſobaß fiğ 
pi o Geſamteinfuhr bis heute auf 13 481 Tonnen beläuft. Die 
Ware aus dem eingetroffenen Dampfer war durchweg bereits 
ſchwimmend verkauft, ſobaß nichts mehr er Schiff behandelt 
werden konnte. Die Tendenz des Marktes war nämlich in 
den letzten Tagen ſehr feſt, und die Käufer ſo zahlreich, daß 
chlanke Umſäte loko und ſchwimmend gemacht werben 
Kork Infolge der erhöhten Notierungen von Shetland 


Sn 


mark Shetland Mattfulls 

32,00 Mk. per 1 

Mark per ½ € 

per ½ Tonne, 

per / Tonnen, Ofte 
Oſtküſten Fals 

allende Partieen billiger. 


| —— 


Meteorologiſche ZWeobachtungen zu Thorn. 
vom 2. ü 
Lufttemperatur: + De 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. j 
Barometerftand: 759 mm, 


Vom 1. morgens bis 2. mo 
+ 20 Grad Celi., niedrigſte -+ 10 Grad nt u 


Veichſelverkeht bei Thorn, 


Angekommen: die Fahrzeuge der Schi 
1 Th. Gras zewicz mit 2300 Air R nk 
EREC m LS, Sala mi 
3500 Ztr. und W. Orlitomsti mit 1300 Ar ere mit 
x t 15 x i 
Warſchau. Abgefahren: Dampfer Foran Sup Weg. 
mit 250 Btr. div. Gütern nach Danzig. 4 


onne, Oſtküſten Matties 27,00 —28,00 Mk. 


| 
| 
. 
4 
| 
| 
„ 
| 


Nachruf. 


Am 29. Juni verſtarb nach ſchwerem Leiden 
Herr Maurermeiſter 


G. Stadler. 


Der Verewigte war ſeit dem Jahre 1901 Mitglied 
unſerer Innung und werden wir dem Entſchlafenen ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Thorn den 2. Juli 1910. 


Der Vorſtand der Freien Bau⸗Innung 
zu Thorn. 


gezogen: 

20. 38. 41. 
100. 124. 144. 
179. 192. 198. 
235. 266. 282. 
297. 321. 324. 
355. 367. 375. 
413. 416. 419. 
428. 450. 453. 
470. 477. 


deren Rückzahlung am 


A 
8 Tage ſämtliche 
achſtehende 


Polizeilide Bekanntmachung. 
Bekanntmachung 


WAEI 


MEESE i 7 y 

„Prüfung für den einjährig⸗frei⸗ Grabdenkmäler⸗Fabrik 8 5 1 51 EE RR W 
fine R TI ; eſtellungen von Torten, bunten eln, Baumkuchen te., 

e S a Ma L Jemen Thorn, N werden pünkllich und ſauber ausgeführt. 1 5 


Kirchhofſtr. 1, Telephon 257. : 
Grösstes Lager fert, Grabsteine in Granit, 


Marmor, Sandstein, Kunststein ete. etc. 
Grabeinfaſſungen verſchiedener Formen 
und Größen, Kinderdenkmäler. 
Perſönliche Beſuche auf Wunſch überall⸗ 

d hin koſtenlos. 3 
Alle Granit, Sandstein-u. Kunststeinarbeit, 


Verreiſt. 
Dr. Zackenfels. 


Jerreist. 
Dr. Gimkiewiez. 


Großes Brot! 


für AO Pfennig ug 
von Montag an Bäckerei A, Kamnlla. 


Guten Mittagstiſch 


empfiehlt zu billigen Preiſen im Abonne⸗ 
ment E. Lauterbach, Araberſtraße 3, 1. 
. ee. 


Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 
Herrenanzüge u. Paletots 
Br fertig und nach Maß ug 
empfiehlt 
J. Willamowski, Thorn, 
Rathaus » Ecke, gegenüber der 
Poſt u. Hotel „Heel Kronen“. 


Melſchleſſche 


viel I. Rußtohlen, S 


nur erſtklaſſige Marken, 
Mathilde und Königshütte, 


prima Briketts, 


Ilſe und Marie, 


bberſchleſ. Koks 


liefern zum jetzigen Sommer⸗ 
preiſe frei Haus bei ſofortiger 
Beſtellung 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H. 


zu wollen. 


Prüfung bis zum 1. abeb if d. Is. bei 
abet ift anzugeben, 

in welchen zwei fremden Sprachen ber 
ſich Meldende geprüft werden will, fowie 
ob, wie oft und wo er ſich einer Prü⸗ 
fung vor einer Prüfungskommiſſion be⸗ 
reits unterzogen hat. Außerdem ſind 
die im § 89 der deutſchen Wehrordnung 
(Sonderbeilage zum Regierungs⸗Amts⸗ 
blatt für 1901) aufgeführten Papiere in 
Urſchrift einzureichen. 

arienwerder den 13. Juni 1910. 

Prüfungskommiſſion 

für Einjährig⸗Freiwillige.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht. 
Thorn den 1. Juli 1910. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Sonnabend den 9. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, 


werden auf dem Gutshofe des An⸗ 
ſiedlungsgutes Gr.⸗ Morin, Station 
Argenau, 


8 Ackerpferde 
und 17 Fohlen 


öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Die ſtaatl. Gutsverwaltung. 
Der Bedarf an 


Lebensmittel und Fleiſchwaren 
für die Zeit vom 3. bis 30. Auguſt 1910 
für das 2. Bataillon Fußartillerie⸗ 
Ende 


_ 


Fahrradſchloſſer 


ſtellt ſofort ein 


Klempner und 
Arbeiter 


auf Pappdach außer Koſt fu ht 
Erdtmann, Schönſee. 


gebote auf Lebensmittel ꝛc.“ bis zu 


zum 
10. Juli, mittags 12 Uhr, 
an die Küchenverwaltung des 2. Ba⸗ 
taillons Fußartillerie⸗Regiments Ende 
12 1 5 Nr. 4, Magdeburg ein⸗ 
zuſenden. Später eingehende Angebote 
werden nicht geöffnet. 
Zuſchlagsfriſt bis 20. Jull 1910. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Dienstag den 5. Juli d. Js., 
vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich hierſelbſt, Heiligegeiſtſtraße 7/9, 

nachſtehende Gegenſtände: i 
einen le, 11 7 555 
zeugen, eine Bohrmaſchine as 
Stanze, 1 Glasſpind, mehrere | Stellengefudje we 


Schraubſtöcke, eine Schmirgel⸗ . 
maſchine, einen Feuerherd mit Junges Mädchen 
wünſcht Stellung im Bureau (mit Schreib⸗ 


Geblüſe, ſowie ſämtl. Schloſſer⸗ maſchine Adler pertr). Angeb. unter W. 


handwerkzseng u. a. m. B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ A s Geld U. Syyoiheten j í 


öffentlich meiſtbietend gegen ` fo ortige Cy } ; 8 
Zahlung freiwillig Derftelgenn. 200 Ver⸗ Buchhalterin, Dion 
1 Jahr in einem Fabrikkontor tätig ge⸗ 


ſteigerung findet beſtimmk ſtatt. 
Thorn den 2. Juli 1910. weſen, ſucht per 1. Auguſt Stellung. 
Gefl. Angebote unter R. S. an die Ge- 


Knauf, 
Gerichtsvollgieher. ſchäſtsſtelle der W rbeten. 
n 2 rm D r 


Leffentlicher V kauf. & Stellenangebote 


Montag den 4. d. Mts., Wir felen ſofort bei hohem Verdienft 
vormittags 11 Uhr, einen rührigen redegewandten Mann ein, 
werde ih in meinem Geſchäftszimmer: der in der Umgegend bekannt ift. 


beſſerem Reſtaurant zum 15. Auguſt oder 
ſpäter. Angebote unter H. 1174 an 
Heinr. Eisler, Hamburg. 


Anfwartemädchen 


für den ganzen Tag oder Nahm. geſucht 
Waldſtraße 31, 1 r. 


Geſucht anſtändige 
Aufwartefran 

4 Mellienſir. 205 2 Tr. 

6 Sude I. elpfehle nen 


we. Bertha Sawitzki, Stellenvermittle⸗ 
rin, Thorn, Culmerſtr. 15. 
. ..... 


| 


zu 5 % hinter 14500 Mk. zur Ablöſung 
auf drei Jahre Friſt von pünktlichem 
J Binszahler geſucht. Reeller Wert des 
faſt neu und maſſiv erbauten Grund⸗ 
ſtücks 24 000 Mk., (wofür bereits verkauft 
werden konnte. 

Angebote unter T. L. 50 an die 


j Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
zwei Waggons Warſchauer gluh als Nebenerwerb, | n — 
Roggenkleie, waggonfrei, | urent in Magdeburg. en Juve. 1000—1500 Mark 


auf ſichere Hypothek per ſofort geſucht. 
Angebote unter V. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtices⸗ Verkauf. 


Beabſichtige mein in Broſowo ge⸗ 
legenes Grundſtück, ca. 130 Morgen, 
mit maſſiven Gebäuden, lebendem und 
totem Inventar, preisws ſofort zu bera 
kaufen. Das Grundſtück liegt direkt 
an der Molkerei, 1 km von zwei 
Bahnhöfen; durchweg Rüben⸗ und 
Weizenboden. Anzahlung und Preis 
nach Uebereinkunft. 


Wwe. Heilemann. 


Braune Stute, 
Sjährig, mit 3 Monate altem Fohlen, 
ſchweren Schlages, Stute wieder tragend, 
verkauft 


Parität Thorn Uferbahn, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiftbietenden verkaufen. 
; Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 
Verreiſt. 
Dr. med. Saft, 
i Frauenarzt. 
Vom 3. bis i. Juli 
bin ich 


verreist. 
Dr. Lüth. 
Schmiede - Werkitätte 


von ſofort oder 1. Oktober zu vers 
pachten Eichstaedt, Gerechteſtr. 23. 


Zum 1. Oktober d. Is. ſuche ich 
einen ſelbſttätigen, 2 Bure u. e e 
In m urſchen, der gute 
üriner Zeugn, aufweifen fann. 
Frau v. Loga, Wichorſee bei Reinau, 
Kreis Culm a. W., Weſtpr. 


Dom. Papau 


bei Wrotzlawlen 
fu dt zu Martini 1910 einen 


ficht. Stellmacher 


mit Burſchen. 


Malergehilfen 


felt ein Max Knopf, Malermſir., 
Schuhmacherſtr. 14. 


Srüffigen Wrbeitsburfihen 


verlangt fo 


Weinhandlung Olszewski. 
Meldungen bei Leon Kuszyuski, Breiteſtr. 


Schuhmachergeſellen ſucht 


Lewinski, Schuhmacherſtr. 17, 1. 


Marohn, Swierezyn 
bei Swierczynko. 


I Bei der heute in Berlin vor Notar und Zeugen ſtatt⸗ 
gehabten Ausloſung von Mark 50000 unſerer 4% -igen 
Schuldverſchreibungen à 1000 Mk. wurden folgende Nummern 


2. Januar 1911 
bei den auf den Stücken verzeichneten Bankhäuſern erfolgt. 
Culmſee den 28. Juni 1910. 


Auckerfabrik Culmsee. 


7(üͤͤ ⁵ ͤ bd 
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Meiner werten Kundſchaft teile ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen K 
W 


2 Konditorwaren y 


NN 
A A. Schüttkowski, Bädermftr., Mellienftr. 72. y 
rr .... 


Garbenbinde- und Ftroſpreß⸗Garn, 
Treibriemen von Leder, Baumwolle, Kamelhaar u. Hanf 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Bernhard Leiser Sohn, Heiligegeiſtſtraße 16. 


Walter Brust, Fahrradhlg. 


Erſtes Stellen⸗Jermittelungs⸗ 


1 perfekte Kochmamſell 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung in 


2 Beſte zu Koſtümen u. kleinere 


l; Hoſen⸗Reſſe ſehr billig abzugeben 


einer Hypothek von gleich oder 1. Auguſt A E 


A 2 freundlich möblierte Vorderzimmer 


Bi, % Y 
160. 166. 171. 
215. 216. 217. 
283. 285. 291. 
332. 353. 354. 
379. 398. 405. 
422. 424. 427. 
458. 459. 465. 


errichtete. 


Sonntag 


Julius 


Das Collſte 
Großer Sprechapparat 


mit Platten zu verkaufen. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Wegen Geſchäftsverkauf 


neues großes Grammophon, 12 Platten 
und ein Subhon mit Kohlenſäurefüllung 
und Zubehörteile zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Umſtändehalber ſtels vermietet 
geweſenes 


Vorderhaus 
ſofort ganz billig verkäuflich. Anzahlung 
5000 Mk. Graeger, Berlin⸗Rixdorf, 
` Iffiraĵe 22. 
Ia Harzer Edeſroller, St. Seifert, 
mit tiefkullernden Hohlroll., 
EA Glud- Knorr, Klingelrollen. 
Du⸗Flöte, La Vorſänger à 
10, 12, 15, 20 und 25 Mark, 
biesjähr. Hähne, con fleiß. 
ſing., nur & 6, 7 und 8 Mark. 
5 Welbch. 2 Mk. Gar. leb. Ank. 
F per Nachn. Verpack. frei. 


74. hellbr. Stute, 


ler, 
Leutnant, Fußartillerie⸗Regt. 15, Thorn, 
Anſchlußkaſ. öſtlich. 


Grundſtlicks⸗Verkauf. 
Geſchäftsgrundſtück, 


beſtehend aus Kolonfalwaren, Delikateſſen, 
Deſtillation und Reſtauration, in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt gelegen, iſt 
krankheitshalber von ſofort zu ver⸗ 
Haufen. Umſatz zirka 95 000 Mk. Preis 
63 000 Mk. Anzahlung 15000 Mk. 
Angebote bitte unter P. 96 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Neuen.altellerren-u.Damenlahrräd, 


zu verk. "Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Fruchtpreſſe, 
neu, Schmalztonnen⸗Abſchnitte mit 
Deckel, alte Schrotmühle mit Göpel⸗ 
werk billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 123, 1. r. 


arte. 


Familie (3 Perſonen) 50 P 


G. 


haltige Abendk 


Großes Ka 


In meinem Haufe ſind zum 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten: 
4 Zimmer, 1 Tr., 

4 n 
5 


* 


8 480 „ 
2 „ mit Balkon 540 „ 


geräumigem Hof und reichlichem Zu⸗ 
behör in ruhigem Hauſe. Für Treppen⸗ 
reinigung ſorgt der Wirt. 


Hofſtraße 3. 
Breiteſtraße 45 


iſt der Hausflurladen vom 1. Oktober 
T vermieten. Näheres daſelbſt im 
Zigarrengeſchäft. 


Zweite Etage, 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
(Preis 700 Mark). 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
4 Zimmer, Entree, 
Wohnung, Küche und Zubehör, 
Gerſtenſtraße 18, 3, per 1. Okfober 10 
zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 14, 2. 
3 Zimmer und Dur 
Wohnung, berör von 1. 10. 
eventuell früher zu verm. Hoſſtr. 7. 


I. U. 2. Etage 

v. je 5 großen Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 

ie und Nebengelaß (renoviert nach 

Wunſch), vom 1. Oktober 1910 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 

Schuhmacherſtraße 14, part. 

2 und 4 Zimmer mit 

Wo hnung, Jubehli, von ſofort 

zu verm; und 1. Oft. d. Is. zu beziehen. 

Näh. Goßlerſtr. 65, 1, Ecke Graudenzerſtr. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Araberſtraße 14; 


Geſchäftskeller, 


Coppernikusſtraße 11, vom 1. Oktober 
1910 zu vermieten. 


1 — P —5iuſ — 
Bine 3-rimmerige Balkonwohnung, 
Küche, Kloſett, Speiſekammer, Gas und 
Waſſerleitung, nebſt Keller und Stall, 
für 360 Mark umſtändehalber zu ver⸗ 
mieten. i 

Voigt, Kondukiſtraße 26. 


Reſte zu Mädden=Iaken, 


Culmer Chauſſee. 


a Wohnungsgeinde 


ſuchen tageweiſe je ein fep, 
2 Damen ungen, Zim., ERN mögl. 
in einem Haufe, Gefl. Angeb. unter Z. 
D. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Btombergerftraße 33, 2: 


gut möbl. Zim. mit Benf. ſof. zu verm. 


mit ſep. Eingang ſofort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18, 2. 


Eleg. moͤbl. Wohnung, 


2 Vorderzimmer mit Gas, Schreibtiſch, 

Chaiſelongue zu vm. Brückenſtr. 20, 1, 

mit modernen Schaufenſtern, 

Laden angr. Wohnung, ft jedes 

Geſchäft geeignet, auch für Konditorei, 
von ſofort zu vermieten. 

Kwiatkowski, Brüdenftr. 17. 


Geſchäftshau⸗ 


in beſter Lage zu verkaufen, eventl. 


Laden 


mit auch ohne Wohnung ſofort oder 
Oktober zu vermieten. Auskunft 
erteilt 
Gust. Adolf Schleh, 
Breiteſtraße 21. 


— 


Dienstag den 5. Juli 


ig. 
i à 15 k 
Ab 9 Uhr Sanittbillefts A Dig 


Jeden dienstag und Donnerstag: 


ffee⸗Konzert. 
Heute: Gr. Extra⸗Programm. 


Schöne, freundliche und geſunde 
Wohnungen mit Entree, Gas, Bad, 


Jubiläums: Seftipiel, 


gedichtet von Adda Freiin von Lilieneron. 


Aufführung im Stadttheater 


1910, 8 Uhr abends, 


durch Damen und Herren des Offizierkorps Infanterie⸗Regiments von der Marwitz. 


Preiſe der Plätze: 
im erſten Rang und Parkett, ohne Unterſchied, 2.— Mark. (Die lätze i 
II. Rang find Unteroffizieren und Mannſchafken des Regiments Sursee 


Der Ertrag ift zum beſten des deutſchen Kriegerdenkmals beſtimmt, wel 
das Regiment von der Marwitz ſeinen 8 ſtimmt, welches 


im Januar 1871 Gefallenen in Dijon 


Karten im Vorverkauf in den Buchhandlungen von Lambeck und Schwartz 
ſowie am Tage der Aufführung von 7 Uhr abends ab an der Theaterkaſſe. 4 


Viktoria-Park. 


Sonnabend den 2. Juli, 


den 3. Juli 
und folgende Tage: 


Eröffnung des Sommer-Thenters 


Ich bitte ergebenſt, mein neues Unternehmen freundlichſt unterſtützen V 


Benné 


mit feinem Enſemble. 


Nachtarbeit 


Pariſer Burleske in 1 Akt. 


Die Folgen einer Nacht. 
Burleske in 1 Akt. - 


vom Tollen! 


Dazu der erſtklaſſige Spezialitätenteil. 
Täglich ab 11 Uhr abends: 
Großſtadt⸗ Kabarett unter Mitwirkung ſämtlicher Künſtler. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pf., 3. Platz 30 Pf. 
Vorverkauf in den bekannten Zigarrengeſchäften. 


b Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung im kleinen Saal ſtatt. -g9 
Alles nähere die Tageszettel. 


Trotz der Feier der Gler im Garten des Viktoriaparkes findet die 
Variétée - Vorſtellung im kleinen Saale 


ſtatt. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 3. d. Mts.: 


Glußes Plomenadenkanzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter 
—gerſönlicher Leitung des königl. nig T Ar. Herrn W. Möller 


Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familie (3 Perſonen) 60 Pfg. 
Vorverkauf in den Zigarren⸗Geſchäften Glückmann-Kaliski, 
Filiale Artushof, bei Herrn Olbeter, Mellienſtraße, und Herrn 
Kaufmann Groth, Altſtädt. Markt. 


V 


Einzel Billetts 20 Pfg., 


ochachtungsvoll 


Behrend. 


Janas ep 


2 


Hotel Drei Kronen. 


520 M.| Sonntag den 3. Juli 1910: 


Menu: 
‚Medaillon von Gänseleber. 
Königin-Suppe. 
Wildschweinsrücken, garniert. 
Helgoländer Hummer, warm. 
Hamburger Hähnchen. 
Salat und Früchte. 
Bombe Zaranaise. 


Küsestangen. Ananas. 
IR ala, 3 SIT: 
Hohensalza, 


Abfahrt 7 Uhr vormittags und 
2 Uhr nachmittags. 


Dampier „Emma“ u. „Adler 


fahren 8 
Sonntag den 5. Juli 
nach 
Czernewitz. 
Abfahrt 3 Uhr. 

Modrzejewski. 


Die regelmäßigen Mittwochsdampfer⸗ 
Fahrten werden von jetzt ab wieder 
aufgenommen. 


öbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort billig è 


zu vermieten. Bäckerſtr. 9, 1 Tr., I. 


wei Wohnungen, 
1 anentrens 28, vom 1. 10. zu ver⸗ 
G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Wohnungen . 48 Tale 1 1 


48 Taler, v. 1. 10. 


vermietet Donslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Ehe ae England 
Proſp. E. 152 frei; verſchloß. 50 Pf. Broc. 
& Oo.. London, E. C. Queenstreet 90—91 


Hierzu Drei Blätter u. „illuſtriertes 
Sonntagsbatt“. 


A 
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Baar ar see garni 


im Frieden einmal, verſehen hat. Der Erwerb 


den Kopf auf des Vaters Hand preſſend, ſetzte 


Allmählich war etwas mehr Ruhe über die 


gegen. Auf dem grünen Oberlande kauft de 
Fiskus alles frei werdende Land auf, die 
biedern Helgoländer, welche ſich daran gewöhnt 
haben, von Fremden zu leben, meinen, daß das 
Geſchäft mehr und mehr zurückgehen werde. 
Solche Befürchtungen gehen ſicher zu weit und 
unſere deutſchen Blaujacken, die heute auf 
Helgoland oft und viel geſehen werden, laſſen 
auch genug da. Helgoland iſt für uns ein wert⸗ 
volles Pfand des Friedens geworden, ſeiner 
Erwerbung folgte der planmäßige Ausbau 
unſerer Flotte, die ſich unter ſeinem Schutze an 
den Mündungen der beiden großen Ströme 
und am Ausgange des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
jederzeit zu einem entſcholſſenen Vorſtoße ver⸗ 
ſammeln kann. Es gewinnt in unſerer Ver⸗ 
teidigungsſtellung noch an Wert durch den 
Ausbau anderer wichtiger ſtrategiſcher Küſten⸗ 
punkte, und wenn wir heute nach zwanzig 
Jahren auf die Erwerbung des Inſelchens 
zurückblicken, müſſen wir doch ſagen, daß der 
dafür gezahlte Preis durchaus kein hoher war. 
Wie oft ſchon hat der engliſche Leu ſeitdem ge⸗ 
droht. Immer wieder mußte er ſeine Krallen 
einziehen, Helgoland war deutſch. In England 
ſelbſt ſpricht man ungern von jenem äußerlich 
für England ſo günſtigen Vertrage, die Zahl 
derer, welche die damalige Regierung an- 
klagen iſt eher im Wachſen, als im Ver⸗ 
ſchwinden begriffen. Mit Helgoland hat 
Deutſchland immer wieder den Frieden ſelbſt 
in ſehr kritiſcher Zeit erzwungen. So läßt ſich 
der Wert, der vergangene ſo wenig wie der 
zukünftige, dieſer Inſel garnicht in Zahlen aus⸗ 
drücken. Nun iſt Helgoland äußerlich und 
innerlich vollkommen deutſch geworden. Den 
Schlußſtein bildet die Errichtung des Helgo⸗ 
länder Zollamtes. 


Helgoland. 

Am 1. Juli 1890 wurde der ſogenannte 
Helgolandvertrag abgeſchloſſen, welcher die vor 
der Elbe und Weſer liegende ſteil aus dem 
Meere aufſteigende Inſel, deren Bewohner die 
deutſche Sprache ſprechen, deutſch werden ließ. 
Draußen in Afrika aber auch im Reiche ſelbſt 
gährte es, der damalige Reichskanzler, 
Caprivi, hatte einen gar hohen Preis für 
dieſes winzige Felſeneiland gezahlt. Die 
blühenden Handelsemporen Zanſibar, Pemba, 
Qamu, Patta und Witu gingen in engliſchen 
Beſitz über, Deutſch⸗Oſtafrika wurde feines 
wichtigſten Warenumſchlageplatzes beraubt. 
Wenn wir heute zurückblicken, ſo geſchieht es 
noch immer mit einer gewiſſen Bitterkeit. Wir 
meinen, das zerbröckelnde Eiland, das nach den 
Ausſagen von Gelehrten in etlichen hundert 
Jahren ſpurlos in der brandenden Nordſee ver⸗ 
ſchwinden ſoll, hätte billiger erworben werden 
können. Die Klagen ſind ungerecht. Der Kunſt 
deutſcher Ingenieure iſt es gelungen, der 
gierigen See entgegenzuwirken, und Helgoland 
iſt zu einer trotzigen Feſtung geworden, welche 
es einem Feinde außerordentlich ſchwer macht, 
den Handel unſerer beiden wichtigſten Handels⸗ 
ſtädte zu behindern oder doch ernſtlich in Frage 
zu ſtellen. Eine enge Blockade iſt ſeitdem 
völlig zur Unmöglichkeit geworden, die 
blockterende Flotte muß ihre Aufgabe fern von 
einer geſicherten Baſis auf hoher See durch⸗ 
führen und was das heißt, vermag nur zu 
beurteilen, wer gerade dieſen an ſich ſchon 
äußerſt aufreibenden Dienſt, ſei es auch nur 


Helgolands iſt vielleicht die größte Tat Kaiſer 
Wilhelms II., der oft genug ſchon viel, viel 
weiter geſehen hat, als ſein kritikluſtiges Volk. 
Mit dem heutigen Tage tritt nun Helgoland 
in die Zollgemeinſchaft mit dem 
deutſchen Reiche ein. Der Helgolandreiſende 
wird nach ſeinen ermüdenden Wanderungen 
am Strande das ſtärkende Glas Portwein 
etwas teurer bezahlen müſſen, als bisher, er 
wird nicht mehr für billiges Geld prächtige 
engliſche Fruchtmarmeladen von Morton oder 
Croß u. Blackwell verzehren, dafür aber wird 
er billigere Zigarren rauchen und Rieſen⸗ 
hummern ungeſtört mit heimnehmen können. 
Auch mit den Helgoländer Hochzeiten iſt es 
nun vorbei, Pärchen, die ſchnell und möglichſt 
ohne Hinderniſſe unter die Haube zu kommen 
wünſchen, finden in Helgoland keine günſtige 
Gelegenheit mehr, wie ehedem. Die Helgo⸗ 
länder ſelbſt unterliegen vom heutigen Tage 
ab der allgemeinen Wehrpflicht. Wer nach dem 
1. Juli 1890 geboren iſt, muß ſich zum Dienſte 
in der Marine melden. Die Helgoländer haben 
ſich ſehr ſchnell mit unſern Blaujacken be⸗ 
freundet und es wird ihnen gewiß nicht ſchwer 
fallen, in der deutſchen Marine Dienſt zu tun. 
Aber mit Sorge ſehen ſie doch der Zukunft ent⸗ 


Sonnenſchein und wetterſtürme. 
Roman von A. v. Lilieneron. 
Nachdruck verboten.) 


„Unnatürliche Koalition.“ 

Die „Korreſpondenz des Bundes der Land⸗ 
wirte“ ſchreibt: In der nationalliberalen 
Parteikorreſpondenz wird das Zuſammengehen 
der Konſervativen, Antiſemiten und Bündler, 
mit dem Zentrum bei der Wahl in Friedberg⸗ 
Büdingen als eine „unnatürliche Koa- 
lition“ bezeichnet, die von dem deutſchen 
Volke als herrſchend nicht ertragen werden 
und der ſich auch der Reichskanzler nicht an⸗ 
vertrauen könne. 

Angeſichts der durch die Wahlziffern doku⸗ 
mentierten, durch freiſinnige Überläufer ver- 
mehrten Stärke der antinationalen Sozialde⸗ 
mokratie hätte doch wohl das Zuſammengehen 
aller nationalen Parteien als die einzige 
„natürliche Koalition“ gegen die 
Amſturzpartei erſcheinen müſſen. Als mögliche 
Grundlage einer ſolchen Koalition erſchien die 
Kandidatur des liberalen Dr. Becker, die aber 
nicht vom Bunde der Landwirte, ſondern von 
den Nationalliberalen verworfen wurde. An 
ihrer Stelle ſchloſſen die doch angeblich 
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kronen hinüberirrten, die ihr aus der Ferne 
winkten, ſo zwang ſie den Blick doch immer 
wieder zurück auf ihre Näherei und arbeitete 
dann wieder um ſo emſiger. 

Da trat Tondern unerwartet zu ihr ein. 
Er ſchien erregt, und ſie wußte nicht gleich, 
war es Freude, oder Sorge, die ihn bewegte. 

Er ließ ſie nicht lange in Zweifel. „Liebling, 
ich bringe eine unerwartete Botſchaft,“ be⸗ 
grüßte er fie und ſetzte ſich zu ihr. „An einige 
junge Arzte iſt von Newyork die Aufforderung 
ergangen, mit dem nächſten Schiffe hinüberzu⸗ 
kommen, um bei der dort wütenden Cholera⸗ 
Epidemie nachdrückliche Hilfe zu leiſten. Auch 
an mich iſt die Anfrage gekommen, ob ich da⸗ 
zu bereit wäre.“ „Du biſt Chirurg,“ wehrte 
ſie ängſtlich. 

„Ich bin Arzt,“ verbeſſerte er ſie, „und 
wenn auch die chirurgiſche Tätigkeit mein 
Hauptfach iſt, ſo bin ich doch auch auf den 
anderen Gebieten meines Berufs zuhauſe. 
Meine Aufgabe iſt es, der leidenden Menſch⸗ 
heit unter allen Verhältniſſen zu dienen, wo 
ſie den Arzt braucht.“ s 

Regina antwortete nicht gleich, fie hielt die 
Hände im Schoß verſchlungen und die Augen 
geſenkt. 

Zärtlich zog er fie an fih. Meine Reh- 
augen dürfen nicht weinen,“ bat er, „an⸗ 
ſtrahlen ſollen ſie mich wie in früherer Zeit, 
wenn ich weiter ſage, ein hohes Gehalt wird 
mir zugeſichert, wenn ich mich für ein Jahr 
dort verpflichte; habe ich aber jene ernſte 
Probezeit drüben gut beſtanden, dann iſt für 
mich gegründete Ausſicht vorhanden, hier einen 
feſten Platz im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu er⸗ 
halten, den ſie mir verſprechen, ſobald ich dort 
meine Erfahrungen geſammelt habe. Be⸗ 
greifſt du nun, mein kleiner Kerl, was dieſer 
Ruf für uns bedeutet? Er ſetzt mich in die 


(2. Fortſetzung.) 
Durch den Fenſtervorhang ſtahl ſich ein 
Strahl der aufgehenden Sonne, er küßte das 
bleiche Totenantlitz und zauberte ein Lächeln 
der Verklärung auf die friedvollen Züge. Die 
Fenſterflügel waren geöffnet, und das Singen 
eines Vogels, der dem anbrechenden Tag ent⸗ 
gegenjubelte, drang herein. 
Regina hob den tränenſchweren Blick zu 
dem Geliebten: „Hörſt du's?“ flüſterte ſie, und 


ſie mit halb erſtickter Stimme hinzu: „So 
ſchwingt ſich ſeine Seele jetzt empor und jubelt 
dem Ewigkeitsmorgen entgegen!“ 

III. 

Wochen waren ſeit dem Tage vergangen, 
wo man die Leiche des Freiherrn von Dahlen 
zur letzten Ruhe gebettet hatte. Der er⸗ 
ſchütternde Fall hatte wärmſte Teilnahme 
wachgerufen, und von allen Seiten waren 
der Familie Beweiſe aufrichtigen Beileids ent⸗ 
gegengebracht. Tondern hatte ſeinen Platz als 
älteſter Sohn voll ausgefüllt und alle Arbeit 
auf ſich genommen; auch die behagliche, wenn 
auch ſehr beſcheidene Wohnung, die Frau von 
Dahlen mit ihren Kindern jetzt bewohnte, 
hatte der Doktor mit viel Amſicht ausgewählt. 


Witwe gekommen, und die Pflichten des 
kleinen Haushalts beſchäftigten ſie wohltuend. 

Ein heißer Julitag ging zu Ende. In den 
engen Räumen ohne Balkon, ohne Garten war 
für den freiheitsgewohnten Liebling des ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn die unerträgliche Hitze 
doppelt empfindlich, aber das tapfere Sol⸗ 
datenkind murrte nicht, klagte nicht, wenn auch 
die Augen oft ſehnſuchtsvoll nach den Baum⸗ 


s 


(Zweites Blatt.) 


Chorn, Sonntag den 3. Juli 1010. 


28. Jahrg. 


Nationalliberalen 
einſchließlich ihres Bauernbundes hier wie 
ſonſt eine „unnatürliche“ Koalition mit dem 
freihändleriſchen Freiſinn; demgegen⸗ 
über war es eine ganz „natürliche Koalition“, 
daß ſich wenigſtens alle übrigen auf nationalem 
und ſchutzzöllneriſchem Boden ſtehenden Par⸗ 


ſchutzzöllneriſchen 


teien auf eine gemeinſame Kandidatur 
einigten. Die große Mehrheit der nationalen 
bürgerlichen Wähler entſchied ſich im erſten 
Wahlgange für dieſe natürliche Koalitions⸗ 
kandidatur von Helmolt, gegen die un⸗ 
natürliche von Calker. 


Für die jetzt folgende Stichwahl hätte nun 
wenigſtens die Koalition aller national 
geſinnten Wähler gegen den antinationalen 
Genoſſen „natürlich“ und geboten er⸗ 
ſcheinen müſſen. Es trat aber wieder eine 
„unnatürliche Koalition“ in die Erſcheinung, 
indem nicht nur die freiſinnig Liberalen auf 
Parteiparole, ſondern auch ein ſehr großer 
Teil der nationalen Liberalen entgegen der 
Parteiparole zu dem antinationalen Heer⸗ 
haufen übergingen. 


Daß tatſächlich nationalliberale Wähler es 
geweſen ſind, welche durch Abgabe weißer 
Zettel oder direkte Abſtimmung für den anti⸗ 
nationalen Sozialdemokraten deſſen Sieg her⸗ 
beigeführt haben, das geht aus den Ab⸗ 
ſtimmungsziffern deutlich hervor. Auch libe⸗ 
rale Blätter, wie die „Frankfurter“ und die 
„Weſer⸗Ztg.“ ſtellen es als erwieſen hin, daß 
der Zuwachs der nationalen Wählerſtimmen 
in der Stichwahl höchſtens zu einem ganz ge⸗ 
ringen Teil auf „Calkerliberale“ zurückzu⸗ 
führen ſei. Das am Stichwahltage herrſchende 
Regenwetter, welches der Landarbeit hinderlich 
war, hätte den bäuerlichen Wählern Muße ge⸗ 
geben an die Wahlurne zu eilen und fleißig 
andere läſſige und unentſchloſſene Wähler dort⸗ 
hin zu ſchleppen. Dieſes ganze Reſerveaufgebot 
fei ausnahmslos dem Bundeskandidaten gu- 
gute gekommen. Es iſt alſo auch nach dem 
Zeugnis dieſer Blätter klar, daß der Groß⸗ 
block von Baſſermann bis Bebel 
(mit relativ wenig zahlreichen national⸗ 
liberalen Ausnahmen) bei der S tich⸗ 
wahl in Friedberg⸗Büdingen in 
Aktion getreten iſt. Das iſt nach 
unſerm Dafürhalten eine „unnatürliche 
Koalition“ ſoweit Wähler in Frage 
kommen, die als national angeſehen werden 
wollen. Das iſt aber auch eine „partei⸗ 
politiſche Koalition“, der ſich kein für 
die Sicherung des deutſchen Reiches und 
unſerer nationalen und monarchiſchen Staats⸗ 
ordnung verantwortlicher Staatsmann in die 
Arme werfen darf, gegen die er notgedrungen 
bei anderen Parteien oder Parteikoalitionen 
Schutz und Unterftügung ſuchen muß. 


— . er — — 
Lage, in einem Jahre die Ausſteuer beſorgen 
zu können und einen eigenen Haushalt zu 
gründen. 

Das Antlitz des Mädchens glühte. „Ein 
eigenes Neſt, ganz klein und ganz beſcheiden 
— aber mit dir zuſammen — Schatz — das 
wäre Glückſeligkeit,“ geſtand fie, und nun 
ſtrahlten auch, wie er es gewollt, die Braun⸗ 
augen ihn an. Doch fie umſchleierten ſich rajh 
wieder. „Wenn nur die Trennung nicht jo 
ſchwer wäre,“ ſeufzte ſie, „und dann graut mir 
auch vor der ſchrecklichen Cholera!“ 

Beruhigend ſtrich er über ihr dunkles Haar. 
„Ich habe unzählige male auch hier mit an⸗ 
ſteckenden Krankheiten zu tun, das iſt einfache 
Pflicht des Arztes, vor keinen Gefahren zurück⸗ 
zuſchrecken. Wir müſſen tapfer auf unſerem 
Poſten aushalten ebenſogut wie der Soldat 
im Kugelregen und immer da zur Stelle ſein, 
wo wir gebraucht werden.“ 

„Ja, Willibald, hier wie dort, du ſtehſt in 
Gottes Hand,“ ſetzte ſie langſam hinzu. Dann 
warf ſie den Kopf in den Nacken und ſah ihm 
frei in die Augen. „Entſcheide, wie du es für 
Recht hälſt, ich will tapfer bleiben.“ 

„Kind, das wußte ich ja,“ gab er ihr zur 
Antwort, „und daß es für mich das richtige 
iſt, den Ruf nach Newyork anzunehmen, weiß 
ich auch. And nun komm, wir wollen es deiner 
Mutter ſagen.“ 

Frau von Dahlen beunruhigte Tonderns 
Entſchluß zuerſt, doch wie ſie N früher un- 
bedingt der Anficht ihres Mannes unterge- 
ordnet hatte, ſo fing ſie auch jetzt an, ſich be⸗ 
reitwillig in die Auffaſſungen des Schwieger⸗ 
ſohnes zu fügen. Ein Zauber lag weder in 
Tonderns Natur, noch erlaubten ihm in dieſem 
Falle die Verhältniſſe ein langes Beſinnen. 
So wurde denn noch am Abend beſchloſſen, daß 
Willibald in zwei Tagen nach Hamburg reiſen 


Sur Bekämpfung der Sozial: 


demokratie. 


Der Ausſchuß zur Förderung der Be⸗ 
ſtrebungen vaterländiſcher Arbeitervereine, der 
ſich vor allem der Wohlfahrtspflege der nicht⸗ 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter widmet und es 
den vaterländiſchen Vereinen möglich machen 
will, daß ſie ihren Mitglieder mindeſtens die⸗ 
ſelben Vorteile bieten wie die ähnlichen ſozial⸗ 
demokratiſchen Organiſationen, hat einen Auf⸗ 
ruf erlaſſen, in dem es heißt: Die zwei 
Millionen in den ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften organiſterten Arbeiter üben nicht nur 
auf die nichtſozialdemokratiſch organiſterten 
faſt neun Millionen gewerblicher Arbeiter, ſon⸗ 
dern in ſteigendem Maße ſelbſt auf größere 
Arbeitgeber und auf die ſelbſtändigen Ge⸗ 
werbetreibenden, die mit der Arbeiterſchaft 
im Geſchäftsverkehr ſtehen, einen uner⸗ 
träglichen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Zwang aus. Es iſt daher eine unabweisbare 
Notwendigkeit, der Sozialdemokratie noch 
energiſcher und umfaſſender als bisher ent⸗ 
gegenzuwirken. Dies kann nach den bisherigen 
Erfahrungen erfolgreich nur unter tatkräftiger 
Mitarbeit der Arbeiterſchaft ſelbſt geſchehen. 
Die nationalen Arbeiter können aus eigener 
Kraft gegen die jErupellos vorgehende Sozial- 
demokratie nicht mehr aufkommen. Es iſt daher 
die Pflicht aller patriotiſchen Deutſchen, die 
nationalen Arbeiter bei ihrem ſchweren 
Kampfe gegen die Sozialdemokratie opferwillig 
zu unterſtützen. Eine vom „Ausſchuß zur 
Förderung der Beſtrebungen vaterländiſcher 
Arbeitervereine“ eiberufene Verſammlung, die 
aus allen Teilen des Reiches von etwa 100 
Männern, die mit der Arbeiterſchaft in enger 
Fühlung ſtehen, beſucht war, hat nach eingehen⸗ 
der Beratung des Tätigkeitsprogramms des 
Förderungs⸗Ausſchuſſes einſtimmig folgenden 
Beſchluß gefaßt: „Die Verſammlung erachtet 
es für dringend notwendig, daß zur Bekäm⸗ 
pfung des wachſenden Einfluſſes des Sozial 
demokratie die Entwicklung der veſtehenden, 
bereits mehrere hundert zählenden, vater⸗ 
ländiſchen Arbeitervereine, Werkvereine und 
aller ſonſtigen, den ſozialdemokratiſchen Be⸗ 
ſtrebungen feindlich gegenüberſtehenden Ar⸗ 
beitervereinigungen ſowie die Neubildung 
möglichſt vieler derartiger Vereine im Sinne 
der heutigen Vorſchläge kraftvoll gefördert 
wird. Die Verſammlung wünſcht daher, daß 
dieſe von dem „Förderungs⸗Ausſchuß“ bereits 
ſeit einigen Jahren erfolgreich verrichtete 
Arbeit durch moraliſche und materielle Mittel 
nachhaltigſt unterſtützt wird.“ — Der Aufruf, 
den etwa 150 hervorragende Kaufleute, In⸗ 
duſtrielle, Sozialpolitiker, Neichstagsabge⸗ 
ordnete, Mitglieder des Abgeordneten⸗ und 
Herrenhauſes, ſowie zahlreiche nationale 
Arbeitervereine unterſtützen, wendet ſich des⸗ 
.. — — ͥ 


ſollte, um ſich dort einzuſchiffen. Trotz aller 
zur Schau getragenen Feſtigkeit wurde dem 
Doktor der Abſchied bitter ſchwer. Immer von 
neuem ſchloß er die Braut in die Arme, immer 
wieder flüſterte er ihr zärtliche Worte zu und 
ſprach von dem glückſeligen Wiederſehen. 
„Wenn ich mein Sonnenkind erſt wieder in 
die Arme ſchließen kann, dann verſinken alle 
Schatten, die uns jetzt quälen,“ verſuchte er 
ſich und ſeine Geliebte zu tröſten. Reginas 
feuchte Augen tauchten tief in die ſeinen. „Ich 
werde immer an dich denken und beten, daß 
Gott dich behüte,“ ſtammelte ſie unter Tränen. 
Noch einen Augenblick ſtanden ſie wortlo⸗ 
nebeneinander. Ein leiſes Aufſchluchzen des 
Mädchens — ein tiefer Seufzer des Mannes 
— dann machte fih dieſer mit einer energischen 
Bewegung frei und verließ feſten Schrittes das 
Haus. Regina durchſchauerte es wie eiſiges 
Fröſteln, ihr war zu Mut, als ſei plötzlich 
aller Glanz aus ihrem Leben entſchwunden. 
Einförmig verſtrichen von nun an die Tage 
für das junge Mädchen, doch die Arbeit, die 
ihre gebietenden Anforderungen an fie stellte. 
ließ ihr die Zeit ſchneller entſchwinden, als fie 
erwartet hatte. —— — - 7 TI 7... 
Ende Jul ſollte in Breslau die Hochzeit 
von Anni Weber gefeiert werden, der einzigen 
Tochter des reichen Kommerzienrats Weber 
mit Herrn von Stetten, einem Huſarenoffizier 
aus Ohlau. Anni war eine Penſionsfreundin 
Reginas, und wenn auch beide Mädchen 
grundverſchieden waren, jo bildete doch die zu⸗ 
jammen verlebte Schulzeit ein gewiſſes Band, 
das ſie bisher immer aufrecht erhalten hatten. 
Lachend waren ſie ſchon in der Penſion dar⸗ 
über einig geworden, daß, wer von ihnen zu⸗ 
letzt heiratete, die Brautjungfer der anderen 
ſein müſſe. Nun verbot die tiefe Trauer Re⸗ 
gina freilich ihr Verſprechen zu halten, aber ſie 


halb an alle patriotiſchen Deukſchen mit der 


Bitte, ihm die Erfüllung ſeiner dringenden 
nationalen Aufgaben durch Einſendung von 
Beiträgen an die königliche Seehandlung zu 
Berlin für das Konto „Förderungs⸗Ausſchuß“ 
zu ermöglichen. 


Heer und Flotte. 


Größere Pionierüb ungen !1910. 

In dieſem Jahre finden, wie der Korreſpon⸗ 
denz „Heer und Politik“ von militäriſcher 
Seite geſchrieben wird, zwei größere Pionier⸗ 
übungen ſtatt, nämlich eine unter der Leitung 
des Inſpekteurs der 3. Pionierinſpektion, 
Generalmajors Heiber, bei Magdeburg, 
und eine unter der Leitung des Inſpekteurs 
der 1. Pionierinſpektion, Generalmajor Krauſe, 
bei Bromberg. Die Pionierübung bei 
Magdeburg wird hauptſächlich Kämpfe um 
die Elblinie bringen, ſowie Kämpfe um be⸗ 
feſtigte Feldſtellen oberhalb Magdeburgs. 
Dem Inſpekteur der 3. Pionierinſpektion, 
Generalmajor Heiber, ſind für die Übungen 
das Magdeburgiſche Pionierbataillon Nr. 4 
in Magdeburg, das Schleswig⸗Holſteiniſche 
Pionierbataillon Nr. 9 in Harburg und das 
Pionierbataillon v. Rauch in Spandau Nr. 3 
zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe Truppe 
wird noch vermehrt durch zwei bayeriſche 
Pionierkompanien, die zu einer kriegsſtarken 
Kompanie vereinigt werden. Bei der Pionier⸗ 
übung bei Bromberg, die in der Zeit vom 
25. bis 28. Juli ſtattfindet, handelt es ſich 
hauptſächlich um Kämpfe um befeſtigte 
Stellungen an der Weichſel⸗ und Brahelinie. 
Dem Inſpekteur der 1. Pionierinſpektion, 
Generalmajor Krauſe, ſind für die viertägigen 
Übungen folgende Truppen zur Verfügung 
geſtellt worden: das Schleſiſche Pionier⸗ 
bataillon Nr. 6, das Oſtpreußiſche Pionier⸗ 
bataillon v. Radziwill Nr. 1 in Königsberg 
und das Samländiſche Pionierbataillon Nr. 18 
mit der gleichen Garniſonſtadt. Außerdem 
nehmen an dieſen Übungen teil Infanterie⸗, 
Kavallerie⸗ und Feldartillerietruppen, die vom 
2. Armeekorps geſtellt ſind. Eine hervor⸗ 
ragende Rolle bei dieſen Pionierüben wird 
das neue Kriegsbrückenmaterial ſpielen, das 
hier zum erſtenmal verſucht werden wird. 
Zu dieſem Zwecke werden bei beiden 
Übungen an der Elbe und an der Weichſel 
ausgedehnte Brückenbauten ausgeführt werden. 
Zahlmeiſter⸗Majore. Dur 
Kabinettsorder vom 15 Mai ift das Kriegs- 
miniſterium ermächtigt worden, auch aktive 
Oberzahlmeiſter zur Verleihung des Charakters 
als Rechnungsrat vorzuſchlagen. Bisher war 
dies nur beim Übertritt von Zahlmeiſtern in 
den Beurlaubtenſtand möglich. Dieſe aktiven 
Rechnungsräte tragen — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ meldet — fortan ähnliche 
Abzeichen wie die Stabsoffiziere, alſo Raupen⸗ 
achſelſtͤce und (goldene) Kantillen an den 
Epauletten. Für den Wiſſenden iſt die Vor⸗ 
geſchichte dieſer Neuerung nicht unintereſſant. 
Zum diesjährigen Militäretat hatten ſämtliche 
Generalkommandos die Schaffung von be⸗ 
ſonderen Regimentszahlmeiſterſtellen beantragt, 
weil die Bataillonszahlmeiſter, die augenblick⸗ 
lich die Geſchäfte der Regimentszahlmeiſter 
nebenamtlich mit verſehen müſſen, hierdurch 
dienſtlich zu ſehr überlaſtet ſind. Dieſer durch⸗ 
aus billigen Forderung konnte das Kriegs⸗ 
miniſterium aus Mangel an Mitteln nicht 
entſprechen. Es hat daher den alten Ober⸗ 


ch dem Gehöft des Kätners Kerber Feuer. 


zahlmeiſtern, die faſt durchweg die Regiments⸗ hat er nicht bemerkt, ebenſo ließ er die benachbarte 


zahlmeiſtergeſchäfte mit verſehen müſſen, obige 
Vergünſtigung als Pflaſter auf die Wunde 
verſchafft. 


Schule und Uuterricht. 
Hundertjähriges Jubiläum. 
Am 12. Juli 1910 können die preußiſchen 
Oberlehrer das hundertjährige Jubiläum ihres 
Standes begehen. Am 12. Juli 1810 wurde 
durch einen königlichen Erlaß für die Prüfung 
zum Lehramte für höhere Schulen der Stand 
der Oberlehrer in der Hauptſache geſchaffen. 
Die Initiative war dabei von dem Minijter 
Wilhelm von Humboldt ausgegangen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 30. Juni. (In der Anſiedlungsgemeinde 
Seglein) iſt eine neue Kirche mit einem Koſtenaufwande 
von 150 000 Mark errichtet worden, wovon ungefähr 
2/, die Anſiedlungskommiſſion tragen will, während ¼ 
die Kirchengemeinde beitragen ſoll. 

i Culmſee, 1. Juli. (Ordensverleihung.) Herrn Ge- 
richtsvollzieher Doellning iſt anläßlich ſeines Übertritts 
in den Ruheſtand allerhöchſt der Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen. Geſtern wurde ihm derſelbe durch Herrn 
Amtsrichter Wegner in Gegenwart der Gerichtsbeamten 
feierlichſt überreicht. 

rr Culm, 1. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.) Die 
ausſcheidenden Magiſtratsmitglieder, Stadträte Meſek, 
Pardon und Schultz wurden mit großer Majorität 
wiedergewählt. Herr Bürgermeiſter Liebetanz gab 
Kenntnis von einem Urteil des Oberverwaltungsgerichts 
zur Zahlung von 1200 Mark an die Gemeinde Neu⸗ 
gut. Infolge Eingemeindung von Teilen des Gutsbe⸗ 
zirks Culm in die Gemeinde Neugut hatte die Stadt 
die Verpflichtung übernommen, zu den Gemeindelaſten 
von Neugut jährlich 1600 Mark beizutragen. Vom 
Zeitpunkte der Anſtellung eines 2. Lehrers ſollte dieſer 
Betrag um 400 Mark erhöht werden. Da nun dieſe 
Stelle mehrere Jahre unbeſetzt blieb, glaubte ſich die 
Stadt zur Zahlung dieſer Summe nicht verpflichtet. 
Auf Beſchwerde der Gemeinde Neugut hin ſetzte der 
Regierungspräſident den nicht gezahlten Beitrag für 
3 Jahre in Höhe von 1200 Mark zwangsweiſe in den 
Etat. Eine Klage der Stadt gegen dieſe Verfügung 
wurde vom Oberverwaltungsgericht abgewieſen. Auf⸗ 
grund des Miniſterialerlaſſes über die Neuordnung des 
Mädchenſchulweſens iſt ſeitens des Magiſtrats für die 
an der höheren Mädchenſchule angeſtellten Lehrkräfte 


eine Gehaltsordnung ausgearbeitet worden, welche die 


Zuſtimmung der Verſammlung fand. Die Klaſſen I 
und II der höheren Mädchenſchule, in denen die Schüle⸗ 
rinnen bis dahin gemeinſam unterrichtet werden mußten, 
werden vom 1. Oktober getrennt werden. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten zu dieſem Zwecke die Mittel 
zur Anſtellung einer neuen Lehrkraft. 

rr Aus dem Kreiſe Culm, 1. Juli. (Brände.) Die 
Nachbarorte Culms werden in der letzten Zeit häufig 
von Feuer heimgeſucht. In Klammer entſtand auf 
Durch Flug⸗ 
feuer wurden auch die Gebäude der Kätner Milos⸗ 
zewski und Liedtke in Aſche gelegt. Bei dem herrſchen⸗ 
den ſtarken Sturm konnte nichts gerettet werden. Mi⸗ 
loszewski verbrannten außerdem noch 400 Mark. — 
In Dolken brannten ebenfalls die Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Kätners Ziemecki nieder; auch hier 
wurde nichts gerettet. Die Entſtehungsurſache konnte 
nicht ermittelt werden. 

? Dubielno, 1. Juli. (Landwirtſchaftlicher Verein. 
Schulfeſt.) Der landwirtſchaftliche Verein für Dubielno 
und Umgegend veranftaltete am Mittwoch einen Aus⸗ 
flug zu Wagen nach dem Parke in Falkenſtein. Abends 
kehrten die Teilnehmer nach Hermannsdorf zurück, wo 
ein ſchönes Feuerwerk abgebrannt und dem Tanze ge“ 
huldigt wurde. — Die hieſige paritätiſche Volksſchule 
feiert am Sonnabend im Park zu Falkenſtein ein 
Schulfeſt. 

Marienwerder, 1. Juli. (Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl) wurde heute Nacht in dem Haupt⸗ 

eſchäft der Firma M. Conitzer und Söhne am 

arkt ausgeführt. An der Domſeite zertrümmerte 
der Täter eine 10 Millimeter ſtarke Schaufenſter⸗ 
ſcheibe und ſtieg durch die Offnung. Er begab ſich 
zum Kaſſenraum und erbrach eine Kaſſe. Etwa 
150 Mark an barem Gelde fielen ihm hierdurch in 
die Hände. Jedenfalls hatte es der Einbrecher 
ſehr eilig, denn Papiergeld unter dem Glasdeckel 


hatte der Penſionsfreundin doch ein kleines 
Hochzeitsgeſchenk gearbeitet und ging hin, um 
es ihr perſönlich zu geben. 

Anni war nicht zuhauſe, wurde aber jeden 
Augenblick erwartet. Herr Weber empfing das 
junge Mädchen mit der Liebenswürdigkeit, die 
ſeinem ritterlichen Gemüt eigen war. Er 
brachte ſie in Annis Zimmer, zeigte ihr aller⸗ 
lei von den Schätzen der Ausſtattung, die dort 
ausgebreitet lagen, und meinte dabei, für eine 
junge Braut wären das ſicher beſonders 
intereſſante Dinge. 

Regina erſchien ſeine Luſtigkeit etwas Ge⸗ 
machtes zu fein, und fte fah, wie fein freund- 
liches Geſicht in Rührung bebte, als er, ein 
koſtbares Täſchchen in die Höhe hebend, ſagte, 
„dies hier habe ich meinem Töchterchen eben 
für die Reiſe mitgebracht. Man kann fetzt 
nichts anderes tun, als noch für ſie ſorgen, 
man muß ſich eben daran gewöhnen, daß man 
ſein einziges Kind fortgibt und das eigene 
Haus verödet iſt.“ 

„Anni kommt nach Ohlau, dann bleibt ſie 
Ihnen ganz nahe,“ ſchob Regina tröſtend da⸗ 
zwiſchen. Aber der alte Herr war jetzt im Zuge, 
ſeinen ſchmerzlichen Gefühlen freien Lauf zu 
laſſen, und fuhr fort, „wenn man die Tochter 
einmal aus dem Hauſe gibt, ſo kommt ſie doch 
nur als Gaſt dahin wieder zurück. Der Mann 
iſt Nummer eins und nochmals Nummer eins, 
und unſere Wenigkeit muß ſich abfinden laſſen 
mit dem, was übrig bleibt. Das iſt der Lauf 
der Welt, aber es iſt hart, ſehr hart, be⸗ 
ſonders, wenn man ſo allein daſteht wie ich.“ 
Doch, mein kleines Fräulein, von ſolchen Ge⸗ 
fühlen können Sie natürlich keine Ahnung 
haben. Sie blickte gedankenverloren vor ſich 
hin. „Ich weiß, wie mein Vater oft meinen 
Kopf in feine Hände nahm und meinte, wie ſoll 


ich es nur ertragen, dich einmal fortzugeben, 
aber ich werde es doch können, weil dein Glück 
mir über alles geht.“ 

Die Stimme des jungen Mädchens verlor 
mehr und mehr an Feſtigkeit, während ſie fort⸗ 
fuhr „ich bin ganz gewiß, daß die Liebe zu 
Vater und Mutter ſich nie ändern kann, ob 
man im Elternhauſe oder im eigenen Heim iſt.“ 


Der alte Herr antwortete nicht, er ging im 
Zimmer auf und ab, und ſchüchtern ſetzte 
Regina hinzu „Anni bringt Ihnen den Sohn 
ins Haus, und der fehlte Ihnen bisher ja 
noch.“ 

Jetzt blieb der Kommerzienrat vor ihr 
ſtehen, nahm ihre Hand in ſeine Rechte und 
ſchüttelte ſie. „Sie ſind eine liebe, kleine 
Tröſterin, ihre Worte haben mir wohlgetan,“ 
geſtand er. 

Da lächelte ſie ihn an, und der ganze 
Zauber ihrer beſtrickenden Perſönlichkeit ſprach 
aus ihren Zügen, als ſie bat, „verſuchen Sie 
einmal daran zu denken, daß die Tochter Ihnen 
bleibt, wenn ſie auch nicht mehr im Hauſe iſt, 
und daß Sie jetzt einen Sohn gewonnen haben. 
Das iſt Glück und an jedem Sonnenſtrahl ſoll 
man ſich freuen.“ 

Der alte Herr war ſehr ernſt geworden. 
„Sie haben recht, jo recht,“ murmelte er. „Sie 
kleine Perſon haben mir richtig den Kopf 
zurechtgeſetzt, und das tat not. Aber,“ ſetzte 
er raſcher und mit einem fröhlichen Aufleuchten 
hinzu, „ich will nun zwar nicht behaupten, daß 
dies ſchon eine ſo durchgreifende Arznei ge⸗ 
weſen wäre, daß ſie mich vor allen Rückfällen be⸗ 
wahren könne, ſie hat jedoch jedenfalls für den 
Augenblick meine Stimmung gehoben. Ich 
werde Ihnen dankbar ſein, wenn ich Sie öfter 
einmal bei Ihrer Frau Mutter aufſuchen darf, 


Speſenkaſſe, in der ſich über 200 Mark befanden, 
unberührt. Blutſpuren deuten darauf hin, daß der 
Täter ſich Verletzungen durch Glasſplitter zuge⸗ 


ogen hat. 

anzig, 1. Juli. (Verſchiedenes.) In Magde- 
dei wird der durch die Berufung des Sberbürger⸗ 
mei 


jeiſters Lentze zum Finanzminiſter erledigte Ober- 
bürgermeiſterpoſten Age ben werden. Die 
Annahme alſo, daß Stadtrat Scholtz, der Kandidat 
für den Oberbürgermeiſterpoſten in Danzig, hierzu 
auserſehen ſei, iſt nicht zutreffend, und zwar kommt 
er auf ſein eigenes Zutun in Magdeburg nicht in⸗ 
betracht. Seiner Wahl in Danzig würde alſo 
nichts im Wege ſtehen. — Herr Regierungs⸗ 
präſident Foerſter ift vom 1. bis 10. d. Mis. be⸗ 
urlaubt. Das Hiefige Zentrumsorgan, das 
„Weſtpreußiſche Volksblatt“, iſt mit dem heutigen 
1. Juli in den Beſitz einer Aktiengeſellſchaft über⸗ 
gegangen. 5 

r Argenau, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Anſtelle des 
nach Marienwerder verſetzten Forſtkaſſenrendanten Gau⸗ 
erke iſt Forſtkaſſenrendant Koppitz aus Schloppe hierher 
verſetzt worden. Dem Lehrer Kluge aus Jeſuiter⸗ 
bruch iſt vom 1. Juli ab die erſte Lehrerſtelle an der 
Volksſchule in Dt.⸗Suchatowko übertragen worden. — 
Der Förſterverein Argenau und Umgegend hielt heute 
im Vereinslokal „Hotel Pfeiler“ eine Sitzung ab. Dem 
am Erſcheinen verhinderten Förſter Wolffram⸗Seedorf 
wurde aus Anlaß ſeines 25 jährigen Dienſtjubiläums 
ein Gratulationstelegramm geſandt. Zur Feier des Jubi⸗ 
läums findet am Sonntag in Seedorf ein Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt. — Die Grundbeſitzerfrau Pollak aus 
Perkowo hat aus bisher unbekannten Gründen ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

Poſen, 30. Juni. (Boykott deutſcher Papierfabriken 
durch polniſche Zeitungsverleger. Polniſche Spende für 
die Tannenberg⸗Feier.) Die polniſchen Zeitungsverleger 
Deutſchlands wollen, um die deutſchen Papierfabriken 
zu boykottieren, zur Deckung ihres Papierbedarfs eine 
Fabrik ankaufen oder erbauen. An der Spitze des 
Unternehmens ſteht der Prälat Wawrziniak in Mogilno. 
— 25 000 Rubel zugunſten der Tannenberg ⸗Feier 
ſpendete ein Ungenannter in Warſchau; er ſtellte dieſen 
Betrag dem hieſigen Rechtsanwalt v. Chrzanowski zur 
freien Ren 

Meſeritz, 29. Juni. (Staatsanwalt Siebert) 
iſt als Hilfsarbeiter ins Juſtizminiſterium berufen 
worden. Als Vorſitzer des Beamten⸗Wohnungs⸗ 
bauvereins und Vorſtandsmitglied vieler Ver⸗ 
einigungen iſt Staatsanwalt Siebert öffentlich 
hervorgetreten. 

Schubin, 29. Juni. (Neue Solquellen⸗Anlagen.) 
Dem preußiſchen Staate iſt unter dem Namen 
„Sol Schubin“ das Bergwerkseigentum in einer 
2 199 450 Quadratmeter großen, in den Gemeinden 
Schubin, Blumenthal und Schubinsdorf gelegenen 
Fläche zur Gewinnung der vorkommenden Sol⸗ 
quellen verliehen worden. 

Labes, 29. Juni. (Die Leichenfeier) für den 
verſtorbenen Landrat von Döring fand unter großer 
Beteiligung aus Stadt und Land ſtatt. Die Ge⸗ 
dächtnisrede hielt der Ortsgeiſtliche Paſtor Kramer. 
Mehrere hundert Trauergäſte gaben der Leiche 
das Geleit zum Bahnhof, von wo aus ſie zur 
Beiſetzung nach Badow Mecklenburg übergeführt 


wurde. 

Neuſtettin, 30. Juni. (Städtetag. Stadt⸗ 
jubiläum.) Hier findet gegenmärfig der pom⸗ 
merſche Städtetag ſtatt. — Neuſtettin feierte vor- 
eſtern ſein 600 jähriges Beſtehen. Aus Anlaß 
Stadtjubiläums Jin folgende Auszeichnungen 
vom König verliehen worden: Bürgermeiſter Saſſe 
das Recht zum Tragen der goldenen Amtskette, 
Stadtverordneten Profeſſor Dr. Tuempel der rote 
Adlerorden 4. Klaſſe, Stadtverordneten Kapelke 
der Kronenorden 4. Klaſſe, Vollziehungsbeamten 
Erich das allgemeine Ehrenzeichen. Die Stadt hat 
verliehen: das Ehrenbürgerrecht dem Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten Landrat von Bonin, dem 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Reclam und 
dem Bürgermeiſter Saſſe. k 


Der 12. Brieſener Luxns⸗ 
pferdemarkt 


wurde am 30. Juni und 1. Juli abgehalten und 
bewährte auch diesmal ſeine alte Anziehungskraft. 
Er war, wie wir dem „Brieſener Kreisblatt“ ent⸗ 
nehmen, von Pferdezüchtern der Kreiſe Brieſen, 


damit die angehende Frau Doktor mir ſofort 
ein Rezept verſchreiben kann, wenn mein 
inneres Gleichgewicht wieder ins Schwanken 
kommen ſollte.“ 

„Von Herzen werden Sie uns willkommen 
ſein,“ verſicherte ſie treuherzig, „es iſt ja 
Freude, wenn man etwas helfen kann.“ ; 

Der alte Herr nahm ihre Hand. „Haben 
Sie Dank, kleines Fräulein, nun weiß ich, wo 
ich mir ein gutes Wort und ein herzerquicken⸗ 
des Lächeln holen kann, wenn es mir gar zu 
einſam wird.“ j Re. 

„Da findet fih wohl fon Erſatz für mich,“ 
wurde der Kommerzienrat unterbrochen. Anni 
trat über die Schwelle, lachte luſtig auf und 
meinte weiter, „ich wünſche dir Glück, Papa, 
wenn du jemand entdeckt haſt, der dir über ein 
paar langweilige Stunden weghelfen will. 
Meinetwegen ſchließt Freundſchaft, ich bin nicht 
eiferſüchtig!“ ö 

Der ſpöttiſche Ton, in dem die Worte ge⸗ 
ſprochen wurden, verletzte Regina, und ihre 
Antwort klang abwehrend. „Von Erſatz kann 
hier wohl nicht die Rede ſein, es iſt nur ein 
karger Notbehelf für das, was dein Vater ver⸗ 
miſſen wird, wenn du fortgehſt.“ 

Anni zuckte ungeduldig die Achſeln. „Das 
müſſen alle Väter durchmachen! Sie klagen 
wohl, wünſchen aber doch nicht ihre Töchter 
als alte Jungfern bei ſich zu haben.“ Doch 
raſch die Stimmung wechſelnd, ſtreichelte ſie 
jetzt dem alten Herrn die Backen und ver⸗ 
ſicherte, „du biſt doch das beſte Väterchen und 
wirſt das allerbeſte, wenn du mit mir zu Saar 
fährſt und den engliſchen Kaminſchirm für 
mich kaufſt, den ich da eben geſehen habe.“ 

Der Kommerzienrat ſagte nicht ja, nicht 
nein und murmelte nur „wollen ſehen, mein 
Kind“. Regina fühlte ſich überflüſſig. Sie be⸗ 


des 


Thorn, Culm, Graudenz, Strasburg und aus 
weiterer Umgegend reich beſchickt. Zu Ehren det 
Gäſte waren viele Häuſer beflaggt. Die Ankaufs⸗ 
kommiſſion, der die Herren Landſchaftsrat von 
Kries - Friedenau, Landſchaftsrat Abramowski⸗ 
Hoheneck, von Loga⸗Wichorſee (als Vertreter die 
Herren Schulemann⸗Gr.⸗Leiſtenau, von Beringe⸗ 
Zeland und Graf Potocki⸗Piontkowo) angehören, 
begann am erſten Markttage früh unter den 
Klängen der von der Kapelle des Thorner Ulanen⸗ 
Regiments ausgeführten Muſik ihre Tätigkeit. 
Den Viererzug ſtellte Herr Rittergutsbeſitzer Arn⸗ 
thal⸗Baierſee, die Pferde zum zweiten Hauptgewinn, 
ein Zweigeſpann, Herr Rittergutsbeſitzer Diener⸗ 
Wroßk und die Pferde zum dritten Hauptgewinn, 
ebenfalls ein Zweigeſpann, Herr Majoratsbefiger 
von Bieler⸗Melno. Die zu den drei Hauptge⸗ 
winnen gehörigen Wagen lein Jagdwagen, ein 
Landauer und ein kleinerer Jagdwagen) hat die 
Hofwagenfabrik Neuß in Berlin geliefert. Ferner 
kaufte die Kommiſſion noch 49 einzelne Reitz und 
Wagenpferde als Lotteriegewinne an. Nach dem 
Verloſungsplan ſtanden zum Ankauf der Wagen 
und Pferde 41000 Mark zur Verfügung; um aber 
gutes Pferdematerial ankaufen zu können, hat die 
Kommiſſion dieſen Betrag erheblich überſchritten. 
Am zweiten Markttage fand zunächſt die 
Prämiierung edler Stuten und Stutfüllen 
ſtatt. Der unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Landſchaftsdirektors v. Bieler⸗Lindenau ſtehenden 
Kommiſſion gehörten außerdem noch die Herren 
v. Blücher⸗Oſtrowitt, v. Beringe⸗Zeland, Geſtüts⸗ 
direktor v. Auerswald⸗Marienwerder und Pferde⸗ 
zuchtinſtruktor Dr. Ehlert⸗Danzig an. Der erſte 
Preis für Stuten bis zu 6 Jahren (200 Mk. und 
eine ſilberne Staatsmedaille wurde Herrn Beſitzer 
Manthey in Nußdorf, Kreis Brieſen, für ſein 
dunkelbraunes Stutfüllen „Eugenie“ zuerkannt. 
Ferner erhielten Preiſe: 2. Beſitzer Stoyke, Alt⸗ 
vorwerk (150 Mk. und ſilberne Staatsmedaille); 
3., 6. und 8. Beſitzer Karl Stoyke⸗Kamin (zu⸗ 
jammen 225 Mk. und 1 Medaille); 4. Schröder⸗ 
Dt.⸗Weſtphalen bei Sartowitz (100 Mk.); 5. Tiahrt⸗ 
Roßgart Kreis Culm; 7. Jakob Thom⸗Kamin; 
9. Hermann Schneider⸗Harnau Kreis Roſenberg; 
10. Stoyke⸗Nußdorf; 11. Glawe⸗Bobrau; 12. 
Baſtek⸗Schöneich. In der Abteilung „Stuten über 
6 Jahre“ erhielt den erſten Preis (100 Mk. und 
ſilberne Staatsmedaille) Beſitzer Auguſt Hoppe⸗ 
Dietrichsdorf Kr. Strasburg. Außerdem erhielten 
Geld⸗ und Ehrenpreiſe: 2. und 4. Hermann 
Schneider⸗Harnau; 3. Manthey⸗Nußdorf; 5. Tiahrt⸗ 
Roßgart; 6. Trotz⸗Siegfriedsdorf; 7. Weichert⸗ 
Kamin; 8. Stoyke⸗Nußdorf; 10. Auguſt Stoyke⸗ 
Kamin; 11. Stoyke⸗Gr.⸗Orſichau. Der Prämiierung 
folgte ein von 12 Unteroffizieren des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt (Thorn) ausgeführtes 
Reiten; Reiter und Pferde zeichneten fih durch 
ſichere Beherrſchung großer Schwierigkeiten aus 
und boten ein außerordentlich ſchönes Bild. Daran 
ſchloß ſich ein Konkurrenzfahren, bei 
welchem folgende Herren Preiſe erhielten: Für 
Einſpänner 1. von Loga⸗Wichorſee, 2. Arnthal⸗ 
Baierſee, 3. Saſſe⸗Gr.⸗Wyrembi; für Zweiſpänner 
1. Haß⸗Lippinken, 2. Temme⸗Botſchin, 3. von 
Slaski⸗Oriswo: für Wierſpänner 1. pon Laaa⸗ 
Wichorſee. Als Preisrichter waren dle Herren 
Graf Potocki⸗Piontkowo, von Beringe⸗Zeland und 
Arnthal⸗Baierſee tätig. Der Markt ſchloß mit 
einer Vorführung der prämiierten Fuhrwerke, der 
prämierten Zuchtſtuten mit Füllen und der für 
die Lotterie angekauften Wagen und Pferde, 
worauf ein Feſteſſen im „Schwarzen Adler“ 
folgte. Die Geſamtleitung des Marktes lag in 
den Händen des Vorſitzers Herrn Landrat Volckart. 


19. Kreisturnfeſt 
des Kreiſes I Nordoſten der 
deutſchen Turnerſchaft 


vom 2. bis 4. Juk in Graudenz. 
Vier Jahre ſind ſeit dem letzten Kreisturnfeſt in 
Braunsberg verfloffen, das damals etwa 450 Turner 


eilte ſich, ihre kleine Arbeit der Freundin zu 
geben, hörte deren flüchtigen Dank und wollte 
gehen. 

„In die Kirche mußt du aber zu unſerer 
Trauung kommen,“ rief ihr Anni nach, „wir 
werden ein ſtattliches Hochzeitsgefolge haben, 
überhaupt das Ganze wird einen ſehr 
glänzenden Eindruck machen.“ 

Reginas feine Braunen zogen ſich zu⸗ 
ſammen. Nein, ſie wollte ſich nicht in der 
Kirche einfinden, wo ſie nur hinbeſtellt wurde, 
um gebührendermaßen den entfalteten Reich⸗ 
tum zu bewundern. Mit einer kleinen ſtolzen 
Kopfbewegung lehnte ſie dankend ab und 
wandte ſich zur Tür. ; 

Der alte Herr kam ihr nach und wieder: 
holte in herzlicher Weiſe die Bitte, die Anni 
in ſo wenig zarter Art vorgebracht hatte. 

„Es wird mich niemand vermiſſen, wenn 
ich dort fehle,“ wehrte das junge Mädchen 
ab. 

Doch der Kommerzienrat ließ das nicht 
gelten. „Haben Sie denn vergeſſen, daß Sie 
ſich verpflichtet haben, mir die richtige Arznei 
zukommen zu laſſen, in Augenblicken, wo meinem 
Gleichgewicht Gefahr droht,“ erinnerte er, 
zwiſchen Scherz und Ernſt ſchwankend. „Ich fehe 
kommen, daß mir bei der Trauung ganz blüme⸗ 
rant zu Mute wird, da muß die zukünftige Frau 
Doktor bei der Hand ſein, um mich durch einen 
freundlichen Blick zu ſtärken. Nun, kleines 
Fräulein, wie ſteht's? Erhalte ich Zuſage und 
Handſchlag darauf?“ 

Er hielt ihr dabei ſeine Rechte hin, und 
ſie legte etwas zögernd die ihre hinein. 

„Ja, ich werde kommen,“ antwortete ſie 


leiſe. ; 
(Fortſetzung folgt.) 
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zum fröhlichen Weitkampfe vereinigte. Die alte Ordens⸗ 
ſtadt Graudenz wird zu dem 19. Kreisturnfeſt, das unter 
dem Ehrenpräſidium der Oberpräſidenten von Oſtpreußen, 


Weſtpreußen und Poſen, Exzellenzen v. Windheim⸗ 


Königsberg, v. Jagow⸗Danzig und v. Waldow⸗Poſen 
ſteht, etwa 1000 auswärtige Turner zu ihren Gäſten 
zählen können. Nach der Erhebung vom 1. Januar 
1910 umfaßt der Kreis I Nordoſten, der ſich über die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg erſtreckt: 143 Vereine an 123 Orten 
mit insgeſamt 16 118 erwachſenen Vereinsangehörigen 
beiderlei Geſchlechts. Der Memelgau, oſtpreußiſcher 
Mittelgau, Allegau, Pregelgau und Drewenzgau werden 
zu dem Feſte etwa 300 Turner, der Oberweichſelgau 
etwa 200, der Unterweichſelgau einſchließlich der Grau⸗ 
denzer Vereine 850 und der Weſtpreußiſche und Netze⸗ 
gau 70 Turner entſenden. Dieſe Zahlen beweiſen, daß 
in Graudenz eines der größten Kreisturnfeſte gefeiert 
werden wird. g i 

Die Stadt Graudenz hat den Gäſten zur Ehre ein 


feſtliches Kleid angelegt. Ehrenpforten ſind errichtet und 


die Häuſer und Straßen mit Fahnen, Girlanden und 
friſchem Grün geſchmückt. Die umfangreichen Vor⸗ 
bereitungen zu dem Feſte hat der Graudenzer Männer⸗ 


turnverein erledigt, der gleichzeitig fein 50jähriges Be- 


ſtehen feiert. 


Die ſporllichen Wettkämpfe werden am Sonntag und 


Montag auf dem Ausſtellungsplatze am Stadtwalde ab⸗ 
gehalten. Die große Turnerſchar dürfte bei dem Schau⸗ 
turnen ein impoſantes Bild geben. Der 3. Juli bringt 
Einzelleiſtungen von 128 Sechskämpfern, die ſich in der 
Hauptſache am Reck, Barren und Pferd, Hochſpringen 
Und Schnellaufen betätigen werden. Das Schauturnen 
der von den Vereinen und Gauen des Kreiſes geſtellten 
Muſterriegen findet auf dem Gelände des Schützenhauſes 
ftatt. Am 4. Juli werden bei dem Wetturnen 126 
Fünfkämpfer ihre Leiſtungen darbieten, die ſich im 
Schleuderballweitwerfen, Stabhochſpringen, Steinſtoßen, 
Kindereislaufen und Weitſpringen meſſen werden. Eln⸗ 
zelne Vereine werden ihre Künſte im Fauſtballwettſpiel, 
Schlagballwettſpiel ꝛc. zeigen. Um fih den großen ſüd⸗ 
deutſchen Turnfeſten anzupaſſen, iſt diesmal auch ein 
Ringkampf in das Turnprogramm aufgenommen. Auf 
turneriſche Arbeit iſt gerade bei dieſem Feſte ganz be⸗ 
ſonderer Wert gelegt worden. 

Eröffnet werden die Feſttage am Son nabend 
den 2. Juli mit der Kampfrichterſitzung, der ſich der 
Kreisturntag um 4 Uhr im Schützenhauſe an⸗ 
ſchließt und für den eine reichhaltige Tagesordnung 
vorliegt. Der Ausſchuß des Kreiſes hat folgende Punkte 
auf die Tagesordnung geſetzt: Geſchäftsbericht, Bericht 
der Kaſſenprüfer und Entlaſtung, Voranſchlag für 1911 
und 1912, Abſchluß einer Unfallverfiherung, Wahl von 
fünf Abgeordneten zum deutſchen Turnertag, Antrag 
des Pregelgaues „Die Kreisturnfeſte nicht auf die erſten 
Tage des Juli oder die letzten des Juni zu legen“, 
Neuwahl der Ausſchußmitglieder, Feſtſtellung von Ort 
und Zeit des nächſten Kreisturntages. Abends 8 ½ 
Uhr beginnt dann im Schützenhauſe der große Kommers, 
der die eigentlichen Feſttage einleitet. 

Die manigfachen Vorbereitungen verſprechen bei 
Fe, Wekter einen wirkungsvollen Verlauf des 

eſtes. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Juli. 1909 + Profeſſor J. 
Pfannenſtiel, bekannter deutſcher Gynäkologe. 1908 f 
Graf Ignatlew, ehemaliger ruſſiſcher Miniſter des Innern. 
1907 Beſuch des deutſchen Kaſſerpaares am däniſchen 
Hofe. 1906 + J. Fr. Freiherr Keller von Schleitheim, 
ehemaliger Kurator Königs Otto von Bayern. 1906 
Brand der alten Hamburger Michaelskirche. 1905 + 
W. Cappilleri, deutſch⸗öſtexreſchiſcher Dichter. 1904 + 


„Ok Th. Herzl zu Edlach, Führer der zioniſtiſchen Partei. 


1903 7 Berger in Langnau, ſchweſzeriſcher Nationalrat. 
1902 Ratifizierung des Mandſchureiabkommens zwiſchen 
Rußland und China. 1870 f Alfred v. Auerswald, 
preußiſcher Staatsminiſter. 1866 Schlacht bei König⸗ 


grätz, Niederlage Garibaldis am Gardaſee. 1849 Rom 


durch die Franzoſen eingenommen. 1815 Gefecht bei 

jio. 1829 Sieg der Ruſſen über die Türken bei 
Dajafib. 1800 Einzug Pius VI. in Rom. 1778 + 
Jean Jaques Rouſſeau zu Ermenonville in Paris. 1676 


* Leopold I. von Anhalt⸗Deſſau, der Sieger von 
ad 1674 F Herzog Eberhard II. an Würt⸗ 
4. Juli. 1909 Eintreffen des chsluftſchiffes 


Rei 
„Zeppelin “ in Metz. 1908 f Dr. Eb. Schrader, here 
Borragender Affgrioioge. 1907 f. Dr. Kung Silder 
berühmter deutſcher Philoſoph. 1906 * Prinz Wilhelm, 
älteſter Sohn des deutſchen Kronprinzen. 1905 
Emmerich von Bukovics, Direktor des deutſchen Volks⸗ 
theaters in Wien. 1905 f Eliſee Reclus, hervorragender 
franzöſiſcher Geograph. 1903 f Profeſſor H. Bürgel 
in München, Landſchaftsmaler. 1902 f Freiherr von 
Buol⸗Berenberg, ehemaliger Reichstagsabgeordneter. 
1891 + Hermann Kern zu Bruneck, Pädagog der Here 
bart'ſchen Schule. 1879 Sieg der Engländer über die 
Zulakaffern bei Ulundi. 1872 Geſetz betreffend Aus⸗ 
weiſung der Jeſuiten aus Deutſchland. 1866 Gefecht 
bei Dermbach. 1848 + François Vicomte de Chateau⸗ 
briand zu Paris, einer der hervorragendſten franzöſiſchen 
Schriftſteller der neueren Zeit. 1807 * Guiſeppi Gari⸗ 
baldi zu Nizza, italieniſcher Nationalheld. 1789 * 
Johann Friedrich Overbeck zu Lübeck, berühmter Maler. 
1780 + Karl Alexander, Prinz von Lothringen, öſter⸗ 
reichiſcher Generalfeldmarſchall, der Gegner Friedrich des 
Großen. 1776 Unabhängigkeitserklärung der Ver⸗ 
einigten Staaten Nordamerikas. 1715 * Chriſtian 
Fürchtegott Gellert zu Hainichen, einer der hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Dichter der erſten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts. 


Thorn, 2. Juli 1910. 

— Ordensverleihung.) Dem Oberzoll⸗ 
reviſor Hahn in Thorn ift der Rote Adlerorden ver⸗ 
liehen worden. è 

— (Zum Stabe des General: 
kommandos des 17. Armeekorps) ift der 
Major im bayeriſchen Generalſtabe Freiherr Kreß 
von Kreſſenſtein für die Zeit vom 1. Juli bis zum 
Schluß der Herbſtübung kommandiert worden. 

— (Falliſſement im Holzhandel.) 
Die Nutzholzhandlung Fritz Lierſch in Frankfurt 
a. Oder iſt dem „Berl. Tagebl.“ zufolge vor 
einigen Tagen zur Zahlungseinſtellung gezwungen 
geweſen. Der Inhaber hat ſich entfernt. Man 
nimmt an, daß die Bücher nicht in Ordnung ſind. 
Es dürften nur wenige Prozent in der Maſſe 
liegen. Beteiligt ſind Lieferanten und kleinere 
Bankinſtitute. Die Firma hatte Baulieferungen 
nach Berlin ausgeführt und hierbei Verluſte 
erlitten. 5 RN ' 

— (Vor der Strafkammer) hatten fih 
geſtern der Arbeiter Albert Schmidtkowski aus Kra⸗ 
nichsfelde bei Schwetz, deſſen Ehefrau Hulda Schmidt⸗ 
kowski geb. Dahms daher und deren Bruder, der Ar⸗ 
beiter Carl Dahms aus Kokotzko, wegen Diebſtahls 
imſtrafſchärfenden Rückfalle zu verant⸗ 
worten. Von den Angeklagten, die ſämtlich bereits 
mehrfach vorbeſtraft ſind, wohnten die Schmidtkowski⸗ 


ſchen Eheleute während des Winters von 1908 zu 1909 
in einem dem Beſitzer Wilhelm Hauſer zu Broſowo 
gehörigen Familienhauſe. Eine zweite Wohnung in 
dem gedachlen Hauſe ſtand zu jener Zeit leer. Die 
Schmidtkowskiſchen Eheleute folen nun fortgeſetzt vom 
Fußboden ihrer Wohnſtube Bretter abgebrochen, dieſe, 
ſowie eine aus der leerſtehenden Wohnung herausge⸗ 
nommene Kammertür und Bretter vom Aborte und 
vom Zaune zerkleinert und als Brennholz verwandt 
haben. Die Anklage legte dem Ehemann Schmidt⸗ 
kowski und deſſen Schwager Dahms ferner zur Laſt, 
daß ſie gemeinſchaftlich in der Nacht zum 6. Oktober 
v. Js. dem Beſitzer Olluſch in Wieſenthal ſechs Ferkel 
im Werte von etwa 100 Mark aus einem verſchloſſenen 
Stalle, und dem Beſitzer Witt in Oberausmaß einen 
zweirädrigen Handwagen, auf dem ſie die Ferkel fort⸗ 
geſchafft hätten, geſtohlen haben. Die ſämtlichen Ange⸗ 
klagten behaupteten, unſchuldig zu fein. Die Verhand⸗ 
lung fiel jedoch zu ihren Ungunſten aus, ſodaß der 
Gerichtshof zu ihrer Verurteilung gelangte. Das Urteil 
lautete gegen den Ehemann Schmidtkowski auf eine 
eite E von 1 Jahr 2 Monat Gefängnis, gegen 
deſſen Ehefrau auf 4 Monat Gefängnis und gegen 
deffen Schwager Dahms auf 6 Monat Gefängnis. — 
Die Strafſache gegen den Beſitzer Paul Thrams von 
hier, Weißhoferſtrage, wegen Diebſtahls im ſtraf⸗ 
ſchärfenden Rückfalle gelangte zur Vertagung, 
weil ſich die Ladung von weiteren Zeugen als er⸗ 
forderlich herausſtellte. 


Podgorz, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Haupt⸗ 
lehrer Loehrke, der erkrankt iſt, hat zum Beſuch 
eines Bades einen bis zum 8. Auguſt dauernden 


Urlaub erhalten. — Auf der Halteſtelle Schlüſſel⸗ D 


mühle wurde vorgeſtern Abend das Pferd des Be⸗ 
ſitzers Eiswald aus Neſſau von einem Eiſenbahn⸗ 
uge totgefahren. Die Schranke war bereits ge 
Stoffen, als das Einſpänner⸗Fuhrwerk des E. her⸗ 
beikam. Der Wärter öffnete die Schranke und 
wollte das Fuhrwerk noch hinüber fahren laſſen. 
fuß dieſem Augenblicke brauſte der Zug heran, er⸗ 
aßte das Pferd und e en es. Der Junge, 
der das Fuhrwerk lenkte, ſprang vom Wagen ab 
und kam unverletzt davon. Auch der Wagen blieb 
unbeſchädigt. — Aus einer Thorner Fußartillerie⸗ 
kaſerne iſt geſtern ein Gewehr verſchwunden, und 
es wurde angenommen, daß der Dieb mit der 
Flinte ſich im Eiſenbahnzuge nach Rußland befand. 
Der Mittagszug wurde auf telegraphiſche Anord⸗ 
nung in Ottlotſchin durchgeſucht, doch war von 
dem Gewehr keine Spur zu oe Mit einer 
erheblichen Verſpätung dampfte der Zug von 
Ottlotſchin nach Alexandrowo weiter. 


Lokalplauderei. 


In der letzten Sitzung unſeres Stadtparlaments, 
deren ſchwacher Beſuch ſchon auf die ſommerliche Ferien⸗ 
zeit hinwies, bildete die Hauptbahnhofsangelegenheit 
den wichtigſten Gegenſtand der Tagesordnung. Nach⸗ 
dem in dem bekannten Steuerverteilungsprozeß vom 
Oberverwaltungsgericht erkannt iſt, daß das Gelände 
des Hauptbahnhofes kommunalrechtlich nicht zur Stadt 
Thorn gehört, handelt es ſich darum, was nun zu ge⸗ 
ſchehen hat, damit der Hauptbahnhof zu Thorn kommt. 
Bisher war die Grenzfeſtſtellungsklage in Ausſicht ge⸗ 
nommen. In der Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch 
lag aber der Antrag des Magiftrats vor, die Umge⸗ 
meindung durch das abgekürzte vom Bezirksausſchuß zu 
vollziehende Beſchlußverfahren herbeizuführen, wozu er⸗ 
forderlich iſt, daß die Stadt die Anerkenntnis abgibt, 
daß der Hauptbahnhof zum Gutsbezirk Dybow gehört. 
Dieſe Anerkenntnis ſoll jedoch nur mit der Bedingung 
abgegeben werden, daß die Umgemeindung als Cr- 
gänzung des Auskreiſungsvertrages vom Jahre 1900 
erfolgt und die Abfindung an den Landkreis nach dem 
Steuerberechnungs verhältnis von damals bemeſſen wird. 
Zu dieſem Vorſchlage iſt der Magiſtrat gekommen, 
nachdem die oberen Verwaltungsſtellen durch die Be⸗ 
mühungen des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. 
Kerſten eine für die Stadt Thorn wohlwollende Stel⸗ 
lung in dieſer Angelegenheit eingenommen haben. Im 
Miniſterium wie bei der Landesregierung ſieht man 
ein, daß die Stadt Thorn ohne Schuld daran iſt, daß 
fie mit der Zugehörigkeitsſtreitſache in eine prekäre 
Lage gekommen iſt. Der Hauptbahnhof iſt ſtets als zu 
Thorn gehörig angeſehen worden, auch von den oberen 
Behörden wie vom Landkreiſe, es hat nie ein Zweifel 
an dem Beſitzrecht der Stadt Thorn beſtanden, das auch 
immer von Thorn ausgeübt worden iſt, und deshalb 


7 ſcheint man ſich an zuständiger Stelle zu fagen, daß es 


nicht gerecht ſein würde, wenn wegen des Umſtandes, 
daß ſich aus den wechſelvollen Zeiten von Schluß des 
18. und Anfang des 19. Jahrhunderts ein Hoheitsakt 
für den Übergang des Hauptbahnhofsgeländes an die 
Stadt Thorn nicht nachweiſen läßt, letztere zu großen. 
Nachteil erleiden müßte. Auch der Landkreis iſt nicht 
gegen die Umgemeindung, er will aber die Abfindung 
nach dem Stande von heute bemeſſen haben, was ein 
zu ſchweres Opfer für Thorn bedeuten würde. Da der 
Landkreis ſchwerlich ſeinerſeits nachweiſen kann, daß das 
Hauptbahnhofsgelände zum Gutsbezirk Dybow gehört, 
ſo iſt ſeine Forderung nicht als billig anzuſehen. Es 
kann nicht die Rede davon ſein, daß der Landkreis für 
ein tatſächliches Beſitzrecht zu entſchädigen ift, ſondern 
es ſoll doch nur ein formaler Mangel beſeitigt werden. 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam es nun zu 
einer langen Debatte, weil der Ausſchuß die Ableh⸗ 
nung des Magiſtratsantrages vorſchlug und dafür 
empfahl, bei der Grenzfeſtſtellungsklage zu bleiben, die 
auch deshalb vorzuziehen ſei, weil der ſoeben ergangene 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes, bis zur Entſcheidung 
in dieſer Streitſache den Hauptbahnhof in der Ber- 
waltung der Stadt zu belaſſen, eine für den Ausgang 
der Feſtſtellungsklage günſtige Deutung zulaſſe. Der 
Ausſchuß, für deſſen Antrag die juriſtiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen der Stadtverordnetenverſammlung eintraten, 
befürchtet, daß die bedingte Anerkenntnis vom Bezirks⸗ 
ausſchuß nicht für das abgekürzte Beſchlußverfahren 
akzeptiert werden und daß die Abfindung an den Land⸗ 
kreis zu hoch werden würde, als daß man ſie gewiſſer⸗ 
maßen freiwillig zahlen könnte. Dieſe Befürchtung 
ſchien man in der Stadtverordnetenverſammlung nicht 
zu teilen, man gibt ſich der Zuverſicht hin, daß der Be⸗ 
girksausſchuß auch bei der Feſtſetzung der Abfindungs⸗ 
ſumme von der Rückſichtnahme für Thorn ausgehen 
wird, auf die unſere Stadt in dieſer Sache allen An⸗ 
ſpruch erheben darf. Was aber die Frage anlangt, ob 
die bedingte Anerkenntnis vom Bezirksausſchuß als 
ausreichend angeſehen wird, jo ſtimmte man der Meis 
nung des Magiſtrats zu, daß man doch immerhin den 
Verſuch machen könne, mit dieſem bedingten Anerkennt⸗ 
nis zum Ziele zu gelangen. So ſchloß die Beratung 
mit der Annahme des Magiſtratsantrages, für den ſich 
die große Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung 
erklärte. Beide Anträge hatten gute Gründe geltend 
zu machen, für den Magiſtratsantrag entſchied man ſich 
unter dem Gewicht der Stimme des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Kerſten, weil es im dringlichen 
Intereſſe der Stadt iiegt, in dieſer Streitſache bald klare 
Verhältniſſe zu ſchaffen. Durch das Beſchlußverfahren 


ift das möglich, während die Grenzleſtſtellungsklage fió 
5 bis 6 Jahre hinziehen würde. Nun hat die Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung beſchloſſen und man wird ge- 
ſpannt darauf ſein, ob der Bezirksausſchuß die bedingte 
Anerkenntnis der Stadt für die Aufnahme des abge⸗ 
kürzten Beſchlußverfahrens akzeptiert. 


Das Unglaubliche ift Tatſache geworden: bei 
der Reichstagsſtichwahl in Friedberg⸗Büdingen 
haben die Freiſinnigen offen für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten geſtimmt, um die Wahl 
des Kandidaten der Rechtsparteien zu verhindern. 
Dieſe noch weiter zunehmende Verwirrung unſerer 
politiſchen Parteiverhältniſſe muß alle vaterländiſch 
geſinnten Elemente der Bevölkerung, denen das 
Volkswohl nicht über das kurzſichtige Partei- 
intereſſe geht, mit größter Beſorgnis für die Zu⸗ 
kunft erfüllen, und fo war es durchaus begreiflich, 
daß auf dem Kreiskriegerfeſte in Lulkau am 
vergangenen Sonntag der Kreisverbandsvorſitzer, 
Bürgermeiſter Hartwich = Culmjee, Gelegenheit 
nahm, die Mitglieder des Kreisverbandes darauf 
hinzuweiſen, daß kein Krieger gemeinſchaftliche 
Sache mit der Sozialdemokratie machen dürfe. 
Bürgermeiſter Hartwich kam damit nur einer 
Pflicht nach, die ihm als Kreisverbandsvorſitzer 
oblag; denn die Satzungen des Kriegerbundes 
ſagen es ausdrücklich, daß kein Krieger für einen 
Sozialdemokraten ſtimmen darf. Freilich hat ſich 
Bürgermeiſter Hartwich gefallen laſſen müſſen, 
daß er wegen ſeiner Mahnrede von dem Thorner 
rötlichen Blatt in einer jedem Takt⸗ und Anſtands⸗ 
gefühl baren Weiſe angepöbelt worden iſt. Von 
dieſem Blatte mit Schmutz beworfen zu werden, 
kann aber nachgerade als Ehre gerechnet werden! 


Frau von Schönebeck⸗Weber iſt wieder in Kortau! 
amit haben die Verhandlungen des traurigen Allen⸗ 
ſteiner Senſationsprozeſſes abgeſchloſſen. Zu einer Be⸗ 
endigung des Prozeſſes ſelbſt iſt es nicht gekommen. 
Nachdem die Angeklagte, die ſich von vornherein mit 
der ſicheren Hoffnung auf Freiſprechung getragen, aus 
den Vorträgen der mediziniſchen Sachverſtändigen ger 
hört, daß man ſie für geiſteskrank hält und demgemäß 
ihre Unterbringung in eine Heilanſtalt für erforderlich 
erachtet, geriet ſie in einen Zuſtand höchſter Aufregung, 
der ſich zu Krampfanfällen ſteigerte. Ein Selbſtmord⸗ 
verſuch folgte und jo wurde ihre Überführung nach der 
Provinzialirrenanſtalt Kortau angeordnet, der Prozeß 
aber verfiel der Vertagung auf ungewiſſe Zeit, ganz wie 
der Eulenburg⸗Prozeß. Noch in ſeinem weiteren Ver⸗ 
laufe hat der Allenſteiner Prozeß der Unbegreiflichkeiten 
genug geboten. Zuerſt die Anſtrengungen der Ver⸗ 
teidiger, für ihre Rieſenhonorare von 20 und 30 000 
Mark die Intereſſen der Angeklagten in weitgehendſter 
Weiſe dadurch wahrzunehmen, daß ſie durch Anhäufung 


nebenſächlichen Beweismaterials den klaren Überblick 


für die Geſchworenen erſchwerten, dann die Gutachten 
der ebenfalls noch von der Angeklagten aufgebotenen Sach⸗ 
verſtändigen, welche teils die Angeklagte allein für 
geiſteskrank erklärten, teils auch noch den verſtorbenen 
Hauptmann von Goeben als Geiſteskranken hinſtellten. 
Man fragt ſich erſtaunt: Sind das wirklich ernſthaft 
zu nehmende Gutachten? Wenn die Gutachter des 
Allenſteiner Prozeſſes recht hätten — wieviel normale 
Menſchen gäbe es dann noch auf der Welt? Man 
nehme den Fall, daß es im Jahre 1908, vor der Er⸗ 
mordung des Majors von Schönebeck Jemanden einge⸗ 
fallen wäre, Frau von Schönebeck und den Hauptmann 
von Goeben als geiſteskrank zu bezeichnen — denn aus 
ihrem geiſteskranken Zuſtande ſoll ja die Mordtat her⸗ 
vorgegangen ſein. Würde man nicht dieſen Anſchuldiger 
als wahnſinnſg in ein Irrenhaus geſteckt haben? Gleich 
von vornherein iſt bei dieſem Prozeß nach dem allge⸗ 
meinen Nechtsgefühl nicht richtig verfahren. Wie durfte 
man die Angeklagte, die unter der Anklage eines Ver⸗ 
brechens ſtand, das mit Todesſtrafe geahndet wird, 
gegen Kaution auf freien Fuß ſetzen, ſodaß ſie ſich völlig 
zwangslos bewegen und ſogar in aller Ruhe noch eine 
neue Ehe ſchließen konnte! In der falſchen Vorſtellung 
über den Ernſt der Sache mußte ſie auch dadurch be⸗ 
ſtärkt werden, daß ſie nicht auf der Anklagebank Platz 
zu nehmen hatte. Die volle Strenge des gerichtlichen 
Verfahrens iſt der Angeklagten garnicht zum Bewußtſein 
gekommen und ſo mußte ſie ſa zuſammenbrechen, als 
ſie mit einemmale ſah, was ihr drohte: Zuchthaus oder 
Irrenhaus! Die Prozeßführung im Allenſteiner Pro⸗ 
zeß läßt ſich mit dem öffentlichen Rechtsbewußtſein und 
mit der bisher giltigen Auffaſſung von der gleichen Be⸗ 
handlung vor Gericht nicht vereinbaren, ſie darf nicht 
Brauch in deutſchen Gerichtsſälen werden. Und wenn 
Angeklagte, welche die Geldmittel dazu haben, ſich 
einen ganzen Stab von Verteidigern beſtellen dürfen, 
welche nach ausländiſchen Beiſpielen danach trachten, 
mit allen Mitteln die Prozeßverhandlungen in die Länge 
zu ziehen, aus dem Prozeſſe eine Senſation und aus 
ihrer Mandantin eine „Heldin“ zu machen, ſo iſt das 
ein Auswuchs des Gerichtsverfahrens, der beſchnitten 


en muß, ehe er ſich bei uns noch weiter heraus⸗ 


Bromberg, die am 1 ok i meo T ſchöner 


wie Bromberg! — Faſt jeder Sonntag b 


3 | inzialkongreſſe und 
diefem Sommer 9 9 1 a iget, Sonntag 
8 7 allen, denn 
werden in Thorn Seitttänge, ed; fih im Kriege 


des ; 
ae Das Fahne 1 DN Lorbeeren 


Bethe, a An Graudenz findet das 1 9 
für den Kreis 
Feſt, wie das 
eine 
reußen 
Hoffentlich 
Gunſt der 


haus und Garten. 


Gegen die Kir ſchmade gibt ein alter Gubener 
Kirſchenzüchter folgende Ratſchläge, die in Guben von 
allen intelligenten Obſtzüchtern durchgeführt werden: 
1. Tiefes umgraben der Baumſcheibe. 2. Sorgfältiges 
Pflücken aller Früchte vor der Vollreife. 3. Kalk dick 
unter der Krone ansbreiten, um die Entwicklung der im 
Boden befindlichen Larven zu hindern. 4. Da weniger 


ch trogen hat. 


die frühen als die ſpäten Kirſchen befallen werden, ſo 
pflanzt man die ſpäten Kirſchen mit Vorliebe in Nord⸗ 
lagen. Wir entnehmen dieſe Ratſchläge der Nr. 25 des 
praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. Dieſe 
Nummer wird vom Geſchäftsamt des praktiſchen Ratgebers 
im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt a. O. an Intereſſenten 
unter unſern Leſern auf Wunſch koſtenfrei verfandt, 


Humoriſtiſches. 

(Arbeitsteilung.) Ein junger Mann, der 
vor kurzem erſt aus Amerika zurückgekehrt war, trat in 
einen Barbierladen, um ſich raſieren zu laſſen. Er ſah 
ſich in dem Laden um und begann bald, alle Ein⸗ 
richtungen zu kritiſieren und mit dem überſeeiſchen in 
Vergleich zu ſtellen. „Was ich bier beſonders ver⸗ 
miſſe“, ſchnarrte er, „ijt eine vernünftige Spezialiſierung 
des Betriebes. Man ſollte ſich lieber auf einen Ge⸗ 
ſchäftszweig beſchränken und dieſen dafür gründlich be⸗ 
herrſchen!“ Der Barbier erwiderte nichts; er feifte das 
Geſicht des Herrn mag: ein, ſetzte ſich dann hin und 
las ſeine Zeitung. „Na“, fragte der Fremde nach 
einigen Minuten, „warum raſieren Sie mich nicht?“ 
— „Wir ſeifen hier blos ein“, war die Antwort, „um 
rafiert zu werden, müſſen Sie zwei Straßen weiter 


gehen.“ 
Die blaue Nafe. 


(Berliner Gerichtsſzene). i 
(Nachdruck verboten.) 


In den geräumigen Sisungsjaal der fünften 
Gewerbegerichts⸗Abteilung zu Berlin traten zwei 
wohlbeleibte Herren, jeglicher ausgeſtattet mit 
einer Naſe, deren bläuliche Färbung darauf hin⸗ 
deutet, daß man in ihren Trägern eifrige Verehrer 
des Gottes Bacchus erblicken darf. Wer iſt der 
Kläger und wer der Beklagte? „Ich bitte die Par⸗ 
teien, ſich an die für ſie beſtimmten Plätze zu be⸗ 
eben!“ ſagte der ich die ce Magiſtrats⸗ 
ſſeſſor, und nachdem ſich die Eintretenden vor den 
Pulten aufgeſtellt, Richter 
Verhör. 5 

„Herr Weinhändler Heller“, beginnt er, „Sie ſind 
von Ihrem ehemaligen Küfer Wolter zur Zahlung 
einer Lohnentſchädigung von 74 Mk. verklagt 
worden, weil Sie ihn ohne jede Urjahe und trif⸗ 
tigen Grund ohne Innehaltung der vereinbarten 
14tägigen Kündigungsfriſt entlaſſen.“ - 

Beklagter Heller: Herr Jerichtshof, ick habe 
meine Iründe. Een oller Berliner wie icke, der 
läßt ſich nicht fo leichte an de Wimpern klimpern. 

Vors.: Sie haben bis jetzt Ihre Motive noch 
ai geäußert. Legen Sie uns dieſelben in Kürze 
ar 


Beklagter: Ich mußte den Kläger entlaſſen, weil 
er mir betrogen hat. 5 

Kläger: Det is ja eene janz entfamigte Belei⸗ 
digung. Bitte, Herr Jerichtshof, laſſen Se mir 
reden, ick werde Ihnen ſchon beweiſen, warum mir 
der Herr Heller mir niſcht, dir niſcht ufn Damm 
jeiegt hat. 

orf.: Sie können ſpäter ſprechen, norerſt 
müſſen wir den Beklagten zu Worte kommen 
laſſen. (Zum erſteren): Bitte bringen Sie Ihre 
Sache vor! í 

Beklagter: Herr Jerichtshof! Ick bin cen o a 
Weinhändler und loofe ſchon fünfzig Bau m 
offene Dogen uf der Welt rum. Ick weeh, W g 
Fälſchung ift a wat wn unter Vorſpiegelung 
eener falſchen Tatſache verſteht. 5 

Volſ. Ste Aae ſchon vorhin angebeuieh Ki 
Sie von dem Kläger betrogen ſein wollen. 
welcher Weiſe? 8 

ee Er hat mir eene falſche Neeſe vor⸗ 

iegelt. 7 
ale fe Das iſt m recht Seltſames 
und uns völlig Anverſtän ! 

Beklagter: Ick hätte jo'n Betrug ooch aD: 
möglich jehalten. Aber er is ee lege i Pi 109 
ieam brif 11 e 9 75 en Kfer ae 

e 5 lt y 
mußte, le Ent die beten Weine immer aus- 


keenen Menſchen mehr 
trant, von nun ab nehme id So ne Färbung is 


5 der Neeſe 50 7 f 
Leldächtig und tapt dirk ſchuehen ae bleibt 
des Weinlagers in der Gurgel des iere 5 111 t. 
Haſte janz recht Karl! agte meine nae 
„Dank nur Zott, dat Du ns mehr als Küfer arbee- 
w dir täte ERE 
To win Ae cenen Mann herkriejen, der 
zn weint? 
keenen Wein 1 ſchon eenen uftreiben.“ 
N pemfelben Tag, an dem ick die Annonce 
Noch 95 anzeiger. inſetzen dat, kam der Kläger 
im „Loka ir um die Stellung, mein erſter Blick 
und bat m aber f war dunnemals nich fo 


beginnt der das 


mg an arbeeten verſtand, aber id mußte ihm trok- 
dem entlaſſe 


et 11 5 
ae, weil et noch ſehr kühle im Keller war, 
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i empfiehlt 


langt, 


Vertrieb der berühmten 


Torpedo- 


Schnell - Schreibmaschine. 


Soeben bestellte das kaiserliche 
Patentamt weitere 


20 Torpedo- 


Schreibmaschinen. 


General- Vertreter 


der weltberühmten en 
Neckarsulmer # 
Automobile und 
Motorzweiräder. 


25000 wurden 1909 nach allen 


Weltteilen versandt. 


Torpedo- und Katafias-Fahrräder allen voran! 


Bitte mein Riesen-Lager nebst Ausstellung in Hunderten von Fahrrädern in allen Preislagen von 62,50, 75, 85, 95, 100, 110 bis 190 Mk. ohne Kaufzwang 
zu besichtigen. Teilzahlungen gestattet! Beparaturen an Fahrrädern und Motorfahrzeugen aller Systeme werden mit Hilfe der neuesten Spezial- Werkzeuge 
und Maschinen schnell ausgeführt. Mäntel und Luftschläuche für Fahrräder und Automobile in grosser Auswahl. Leichtes Automobil-Benzin und -Oel in 
grossen und kleinen Mengen billigst; Automobil-Garage. 


W. Katafias, 


suchntormko, 


Nach erfolgtem Umbau meines Hauſes habe 


= Zimmer 2 
an Sommerfriſchler mit und 
ohne Penfion 

zu vergeben. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Ogrodowski. 


Zur 6ler⸗Feier 


empfehle ein 


Suldigungs = Plakat 


it 95 
für Schaufenſter⸗, Saal⸗ oder Zimmer⸗ 
Dekoration, 
d Siid 2 Mark. U "20 
Beſtellungen erbitte rechtzeitig. 
A. Wagner, Lithogr. Anſtalt, 
eiligegeiſtſtr. 6/10, 
Telephon Nr. 550 — Telephon Nr. 550 


Keine Ratte! Keine Maus! 


bleibt leben. Legen Sie Ackerlon 
aus. Wirkung frappant. à 50 Pf. 
nur bei Adolf Majer, Drogerie. 


Guten Mitkagsliſch 


Baderſtraße 7, t- 
Mälzerei, 


auch zum Koruſpreicher geeignet, große 
Kellereien, Pferdeſtall, anen anpe 
Brombergerſtr. 102, ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Mellienſtr. 81, 2. 


&p Stellengefude 
Junger Mann, 
23 Jahre alt, der polniſchen Sprache 


mächtig, mit der Kolonial-, Delikateſſen⸗ 
und Deſtillations⸗Branche gut vertraut, 


í 150 ti fofort Stellung. 


Angebote unter &, 103 an die 
Geſch ftsftelle der „Preſſe“ erbeten. 


> Stellenangebote a | 


Unternehmer 


15-20 Mischen und Bürchen 
ſucht ſofort 


dom. Steinberg bei Nikolaiken, 
Weſtpreußen. 
Tüchtiger 


Schlosser 


und 


Kunstschmied, 


ſelbſtändiger Arbeiter, als Erſter für meine 
Gitterſchloſſerei von ſofort oder a 
geſucht. Dauernde, angenehme Stellung. 


A. Irmer, 
Grabſteinfabrik, Thorn. 


Rockarbeiter 


für Werkſtatt ſofort geſucht. 
Friedrich Hecktor, Neust. Markt, 


Eine ordentl. Kinderfrau 


zu 9 Monate altem Kinde ſogleich ver⸗ 
Ziegeleipark. 


Wald⸗Reſtaurant 


1 Geſpannwirt 


und 


ein Schmied mit 
Zuſchläger 


werden zu Martini geſucht in 
Domäne Steinau bei Jauer. 


Junger Mann 


zur Aushilfe im Kontor geſucht. 
Angebote unter R. T. an di 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Acht. Malſchler 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
Alb. Dulski, Bau⸗Tiſchlerei, 
Fordon. 


Tücht. Rockſchneider 


ſucht auf Werkſtatt oder außer dem Haufe 
Heinrich Kreibich. 


Lehrlinge 
Söhne ordentlicher Eltern, die das 
Maurerhandwerk erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden im Baugeſchäft 

Skowronnek & Domke, 
Graudenzerſtraße 7. 


Schwellenhauer 


für Barbarken ſucht 
Hotel „Deutſches Haus“, 
Argenau. 
d r e eee, 


% 
© 
2 Wir ſuchen für unſer Spedi⸗ : 
54 
© 


7 


tionsgeſchäft per ſofort 


1 Lehrling. 
i Gebr. Tarrey. $ 
80000000000000000000% 
Suche ſof. geb. Fräulein, 
ev. jüng. Buchhalterin. 


Photogr. Kunſt⸗ u. Vergrößerungs⸗Anſtalt 
` Carl Bonath, Gerechteſtr. 2. 


e 


2 tüchtige 


Verkäuferinnen 


aus der Damenkonfektion, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig u. gewandt 
im ſelbſtändigen Bedienen, für 
dauernde, angenehme Stellung bei! 
bohem Gehalt per ſofort ev. ſpäter 
geſucht. Angeb. mit Bild u. Gehalts- AR 
1 anſprüchen zu richten an i 


f Siegfried Böhm, 


Kattowitz, O.⸗S., Mühlſtr. 5. 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
müchtig, für mein Velallgeſchäft 1 
Eintritt am 1. Auguſt geſucht. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seiſenſabrik. 


Ordentliches Lehrmadden, 


e 5 pe —1 5 gaue 
uhwarenhaus M, f 
Eliſabethſtr. 5. ae 


g aN 


Von jegt oder jpäter wird 


gebildedes, Junges Måden 


als Stütze (auch durch Vermittelung) 
geſucht. Gehalt nach Übereinkunft. 

eugniſſe, Lebenslauf, Bild einſenden. 
Frau Rittergutsbeſitzer Koerner, 
i Hofleben (Poft), Kr. Briefen. 


Arbeiterfrau 


geſucht Wandelt, Kirchhofſtraße 34. 


X. Geld . Spyothefen ey 


nesr 5 % Natenrückzahl 
Geld-darlehen, gerichtl. 4000 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 128, 
Belle⸗Alllanceſtraße 67. Rückporto. 


8-9000 Mark 


auf Wechſelkredit gegen hypothekariſche 
Sicherheit als Betriebskapital für eine 
gewerbliche Anlage geſucht. 

taroa unter X. 100 an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


9000 Wark 


5 % Grundſchuldbriefe, im ganzen oder 
geteilt à 5000 und 4000 Mark, ſofort mit 
kleinem Damno verkäuflich. ngebat 
unter S. 1 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Grititellige Hypothekendarlehen 


von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenstr. 8. 


a J haufen gesucht 


} Suche ein gut verzinsliches 
Hausgrundſtück 
zu kaufen. Bevorzugt Brombergerſtraße. 


Angebote unter A. Z. 100 oder zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


(auch auf dem 
Wohnhaus Lande) 

von folider Bauart, mit parkart. Garten 
bevorzugt, oder entſprechenden Baupla 
ſucht vom Eigentümer unter H. 75 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Berlin W. 8. 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, | PS 
künſtl. 0 u. Altertümer & 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren-Werfftatt, 
Brückenſtraße 12. 


Qa 3u verkaufen ag 
Garten-Greundftück, 
neues Haus mit Obſtgarten, zu ver⸗ 
je Thorn ⸗Mocker, Blücher⸗ 
ſtraße 18, Culmer Vorſtadt. 


2 N 


dunfelbraune, D-jührige Reitftute 


zu verkaufen; eignet fih auch als 
Damenreit⸗ und Wagenpferd. Zu ers 
fragen Kloßmannſtraße 48. 


Sweiflügl. Ladentür ſowie kompl. 
aufenſter, 


beides gut erhalten, verkauft billig 


H. Töpfer, Pionier⸗Kautine. 
Habe 3jühr. Fuchstal, 2 Jahr. 
Fohlen und mehrere Abſatzfohlen 


zu verkaufen. 


Bethge, Thorn. = Papan. 
Mehrere Zentner 


Fukmeb 


hat abzugeben 


Thorner Brotlahrik, Karl ruhe, 


f mieten 


Tafelhonig Waben, 
reinen Wlütenfchleuderhonig 


verkauft Lehrer Mahrholz, Liſſomitz 


ee eee eee, 
weni ebrauchte 

Äntsehwagen, und neie Doge 
Hotelomnibus, Coupés, Landauer, 
Halbgedeckte, Phastons, elbe 
Verdeckwagen, Selbſtfahrer, Feldwagen, 

D s 

aun e Fodorrollwagen 
billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 


für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


elegante, neue 


O 
Jagdwagen, 
ein geſchloſſenes, gebrauchtes Koupee, 


1 Schimmelwallach 


(guter Einſpänner), 
ſowie ein Paar neue Geſchirre, 
ſehr preiswert zum Verkauf. j 


J. Gerber, Kiſe⸗engros, 
Schillerſtr. Fernſpr. 472. 


Hausgrund ſtück 
in der Bromberger Vorſtadt, villenartig, 


e gut gebaut, 3 herrſchaftliche eoa nae 


nebſt Pferdeſtällen, ſehr für Rentiers 
geeignet, iſt preiswert zu verkaufen. 

Anerbieten unter K. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter: 
richt im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 


fäliigungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Mein Hausgrundſtück, 


am neuen Bahnhof, mit großem Garten, 
an der Bache gelegen, viel Hofs und 
Speicherraum, iſt preiswert zu verkaufen. 


A. Kessel. 


Reitpferd, 


dunkelbraune Stute, 11½ Jahre alt, ſehr 
ausdauernd und gängig, für mittleres 
Gewicht, weil überzählig, billig verkäuflich. 
Hauptmann Delvendahl, Thorn, 

Mellienſtraße 109, 1. 


Wohnungäangebole ad 


Senna) m 75, 


zu vermieten Strobandſtr. 1. 
j ; mb 
2 gut möbl. Bimmer Sanger 
Schuh macherſtr. 12, 3, l. 


e! möbl, Zim., mit auch ohne Penf., 
v. 1. Juli zu verm. Windſtr. 5, 2, L 
er. Zimmer für 1—2 Herren zu 
verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 
bl. Zimmer mit Penſion per 1. 7. d. 
MN Is. zu. verm. Gerechteſtr. 30, 2 l. 
öblierte Wohnung m. Vürſchengel. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Abl. Zimmer in gejunder Lage mit 
Ben. zu verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. 
5 igl. b. 5. o. Atit. Markt e 3. 
ut möbl. Zim. n. Kabinett Schreibt.) 
von fof. zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 
ni möbl, Zimmer mit Schreibtisch 
zu vermieten Sahobitr. 17, 3. 


möbl. Zimmer m. a. o. Ben], von 
KI. fofort a verm. Brückenſtr. b 5 


Möbliertes aimer, 5 

legen, mit auch ohne Penſion 

10 5 A 5 Eliſabelhſtr. 10, 2. 
immer m. auch ohne Penſion 


Möbl. zu haben Brückenſtr. 16, 1, r, 


M abi. Zimmer von Tofort zu ver⸗ 
mieten. Junkerſtraße 6, pt. 


Wohnungen, 3 u. 4 Zimmern, 


Entree, Balkon, 
Gas u. ſämtl. Zubehör Neubau Berg⸗ 
ſtraße Nr. 26 ſofort zu vermieten. 


7. 3. verm. Talſtr. 43, 2, r. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett, mit auch ohne Burſchen⸗ 


gelaß vom 1. Juli zu vermieten 


Strobandſtraße 12, Laden. 


Gut möbl. Dorderzimmer 
Bückerſtr. 26, pt. 


Ein neu ausgebauter 


zu vermieten 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
ſtraße 14 gelegen, ift von ſofort zu 


vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Fortzügshalber eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


2—5⸗Jimmer⸗Wohnung, 
3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellienſtraße 89. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
großem Balkon, reichl. Zubeh., Pferdeſtall 
für 3 Pferde und Burſchengelaß, zum 1. 
Oktober zu vermieten Ta den 24. 

Daſelbſt iſt ein möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 


oiherrsmaliliie Wonnnd 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 

v. Blücher bewohnt, Wale 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 

Zu erfragen 

5 Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, 
per ſofort; x 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Burſchen⸗ 
gelag u. Pferdeſtall, Melljenſtr. 109, 
part., per 1. 10. ev. früher; 

3 Zimmer mit Zubehör, Kaſernenſtr. 
37, part. oder 1. Stock, per 1. 10.; 
3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon, 

Bad, Waldſtr. 49, 1. u. 3. Stock, 


er 1. 10.5 

2 Zimmer mit reichl. Zubehör, Bad, 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß Mellien⸗ 
ſtraße 137, 2. Stock, per ſofort. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 

Thorn, Mellienſtraße 109. 

Gr., Mod. J Sinmernohnungen, 


zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, elektr. 
Licht, im Neubau Barkitr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 
Maurermeiſter Bartel, 
Waldſtraße 43. 


e 
Verſetzungshalber 
ift in meiner Villa die obere Etage, ber 
ſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Badeeinrichtung, mit Gas und 
Waſſerkanaliſatlon, 2 Balkons, Keller und 
ubehör vom 1. Oktober, eventl. früher 
illig zu vermieten. 
Wilh. Franke, Chorn⸗ Moder, 
Lindenſtraße 58. 
Die von Frau Gantz bewohnte 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 33, 2, iſt vom 1. 10. 
10 anderweitig zu vermieten. Näheres 

Fiſcherſtraße 55 b, 1. 


n 1 15. li z 
Möbl. Zimmer mieten navere 8,2. 
2 jene gut möbl. Zimmer m. Bad v. 


| 


Fahrradfabrik u. Reparaturwerkstatt, Thorn, Neustädt. Markt 24. Tel. 447. 


3 Zimmer, Küche, Entree mit großem 


Nebengelaß und Gas, vom 1. 10. 
vermieten 


Balkonwehnnug, 


3 Zimmer, Entree und 
hige Mieter vom 1. 10. zu vermieten 


Brombg. Vorſt., Kloßmannſtr. 20, 


gegenüber der Schule. 


Verſetzungshalber 


ift eine dreizim, Balkonwohnun 
allem Zubehör, 1. Etage, auf 


mieten. 


3 und immer 


* 
Baden, Mädchenſtube und Gas 
Oktober zu vermieten. 


Werner, Culmer-Chauſſee 60, Neubau. 


Brombergerſtr. 56, I: 


Balkonwohnung, 6 Zimmer, bis zum 1. 
Okt, von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz 
bewohnt, zu vermieten. 

O. Lohmeyer. 


4 Simmer⸗Wohnung, 


helle Küche und Zubehör, part, vom 1. 
10. 10 zu vermieten 
Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Heiligegeiſtſtraße 1, 


1. Etage, 3 Zimmer, Küche und Balkon 


nach der Weichſel gelegen, 2. Etage, dito, 


nach der Stadt gelegen, per 1. Oktober 
1910 zu vermieten. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 22. 


re — —— m 
6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 
„April zu vermieten. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1: 


Hochherrſchgftliche Bohuung, 


1. Etage, beſtehend aus 8 Simmern, 
auch mit Pferdeſtall, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erdimann 
oder bei Julius Hell, Brückenſtraße. 


Zwei-, dreiz und vierzimmrige 


der Neuzeit hun igen, 
bau Mellienſtr. 64 eingerichtet, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigſtellung. 
Maciejewski. 


Maciejewski. 
Wallöſtraße 27 U. 27. 


vornehme Drei: u. Vier- 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern, traßen⸗ 
und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Für Fertigstellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree, heller Küche u. 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Richard Wegner, Seglerſtr. 12. 


Wohnung, 


5—6 Zimmer, 1. Etage, Bad und Zu⸗ 
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten. 
Mellienſtraße 74. 


Große Wohnung, 


2. Et., zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen im Schuhwarengeſchäft 
Culmerſtraße 1. 


Wohnung, on beser zn dern. 


Bacheſtr. 13. Daj. a. m. Zimmer zu vm. 


zu 
Mellienſtr. 84. 


ubehör, an ru⸗ 


mit 
unſch 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112. 


Wan, 


orn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


1 
| 
| 
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blumengeſchmückten Wagenräder auf den Turban- 


Nr. 155. 


Thorn, Sonntag den 3. Juli 1910. 


28. Jahrg. 


Die Preſfe. 


Don der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Nachdruck verboten.) 


Leimfarbe nicht genießbarer. Überdies ift durch 
das Beſtreben, nur recht viel zu zeigen, eine Un⸗ 
ruhe, ein kleinlicher Baſarton in die franzöſiſche 
Gruppe gekommen, die irgend welchen beſonderen 
Eindruck unmöglich macht. Den einzigen Ruhe⸗ 
punkt bildet außer dem Turnierplatz der Ritter 
von der Nadel, für die der Franzoſe immer Platz, 
immer Zeit, immer Geld und immer Enthuſiasmus 
hat, der in die Haupthalle eingebaute „Pavillon 
des arts décoratifs“, ein origineller Aufbau in 


VIII. 

Aber geſchickte Kerls ſind die Franzoſen doch. 
Sie machen ihre Paquin und Redfern, ihre Louvre, 
Printemps, Bon Marchs, Lafayette und Samari⸗ 
taine mobil, ſie füllen ein paar Dutzend Rieſen⸗ 
glaskäſten mit Moden, und der Bombenerfolg 
ihrer Abteilung iſt da. Wer hält ſich lange bei 
den gewiß ſehr lehrreichen Ausſtellungen ihrer 
Miniſterien auf, wer kümmert ſich groß um ihre 
Elektrizität, ihre ſehr pomphaft auftretende Metall⸗ 
induſtrie, ihre Maſchinen, ihre Landwirtſchaft, 
ihre Nahrungsmittel, die beide ihre beſonderen 
großen Ausſtellungshallen haben! Selbſt ihre 
wirklich guten Bronzen, ihre Bijouterien, ihre 
hübſchen Gläſer, ihre Gobelins, ihre wundervollen 
Porzellane können dagegen nicht aufkommen. Wie 
das Licht die Motten, ſo zieht der Pfau, um den 
ſich bezeichnenderweiſe die Gruppe der Bekleidungs⸗ 
induſtrie anordnet, die Frauen an. Und den 
Frauen gehört nicht nur die Welt, ſondern auch 
die Brüſſeler Ausſtellung. Da ſtehen ſie in dichten 
Reihen und beſtaunen dieſe Wunderwerke des 
Pariſer Geſchmacks, deſſen unüberwindlich ſchei⸗ 
nende Allgewalt allein von der Weltherrſchaft der 
grande nation noch übrig geblieben iſt. Oft 
müſſen ſie viertelſtundenlang warten, bis ein 
Plätzchen frei wird, — denn keine Frau in der 
Welt hat Eile, wenn ſie vor Schaufenſtern mit 
Toiletten ſteht. Oft herrſcht eine atembeklemmende 
Luft in dieſer nur Schritt für Schritt vorrückenden 
„Drift“ aufgeregter Weiblichkeit. Doch was macht 
das alles? Einen Blick, geliebter Paquin, und ich 
bin belohnt genug! Ein Mann freilich iſt ſo gut 
wie aufgeſchrieben, wenn er in dieſen Strudel von 
modernen femininen Kopfbedeckungen hineingerät. 
Iſt er klein, ſo verſchwindet er überhaupt unter 
dieſer Bildfläche von Stroh und Roßhaar. Iſt er 
aber groß, ſo hat er in qualvoll fürchterlicher Enge 
nur die Wahl, ſich von der unermüdlich hin⸗ und 
herwandelnden Pleureuſe einer kleinen Vorder⸗ 
männin zu Tode kitzeln oder ſich von den dreuhen⸗ 
den Spießen die Augen ausſtechen zu laſſen, mit 
denen rechts und links die Nachbarinnen ihre 


Bodenbelag, der Wandbekleidung mit dem eigen⸗ 


Glasfenſtern. Eine gutgewählte Sammlung kunſt⸗ 
gewerblicher Arbeiten bildet den Inhalt: Bronzen, 


ſachen, Möbel und einige Zimmereinrichtungen, 


unſere deutſchen in dem Bruno 
Troglodyten⸗Labyrinth. 


eigenes Gebäude in charakteriſtiſchem Stile. 


mit Zillertal und Zauberſchloß, 


grunde dasſelbe bietet. 


Berlin“, 


und Lockenfriſuren befeſtigt haben. And doch liegt 
ein eigener Reiz in dieſem kind'ſchen Spiele, doch 
haben dieſe Offenbarungen einer oft gewiß per⸗ 
verjen, ſtets aber graziöſen Schneiderphantaſie auch 
für den Mann etwas „anziehendes“. Die alten 
Griechen erblickten ihr Schönheitsideal in der 
hüllenloſen Venusſtatue ihrer Praxiteleſſe. Wir 
komponieren es uns meiſt in irgend eine Toilette 
hinein. Nicht die Natur, die ſie mit holden Reizen 
ſchmückt, — die Kunſt, mit der ſie dieſe Reize zu 
drapieren verſteht, entſcheidet heute meiſt über die 
Erfolge der Frau. So wird der Schneider zum 
eigentlichen Herrn der Welt und die franzöfiſche 
Abteilung zum Mittelpunkt alles weiblichen Aus⸗ 
ſtellungsintereſſes. 

Im übrigen berührt ſich der vielgeprieſene fran⸗ 
zöſiſche Geſchmack in der Anordnung der galliſchen 
Abteilung ganz und garnicht. Der meiſt ſtark 
banauſiſche, immer triviale Lunapark⸗Stil, der die 
ganze Ausſtellung mit einer einzigen Ausnahme 
der deutſchen Abteilung beherrſcht, wird durch den 
überreichen allegoriſchen Aufputz in Gips und 


natürlich, aber 


nade, Apfelwein und Selterwaſſer. 


Bürgertracht. 


beſonderes Eintrittsgeld erheben: 


ihren Kehlen. 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruck verboten.) 

Fieberſtadium der Großſtadt, — allgemeine 
Aufregung, Hetzen, Treiben und Jagen auf den 
Straßen, in den Häuſern beherrſchten die letzten 
Tage vor dem Quartalsſchluß, dem Beginn der 
großen Ferien und der heißerſehnten Neifezeit, 
Aber das gewaltige Leben brauſt unermüdlich 
weiter, vom früheſten Morgen bis tief in die 
Nacht hinein, und die Arbeit ſpannt ja alle Kräfte 
der Menſchen an, das Ziel zu erreichen. Was ſoll, 
was muß auch noch fertig werden, was iſt alles 
bis auf den letzten Augenblick verſchoben, trotz 
aller Mahnung, vorzudenken, vorzuarbeiten! Die 
Eiſenbahndirektion iſt dem Publikum mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen und verſucht, einem un⸗ 
entwirrbaren Chaos von Menſchen und Gepäck vor⸗ 
zubeugen durch genaue Beſtimmungen; aber wie⸗ 
viel wird doch vor tauben Ohren gepredigt, und 
der große Anſturm bleibt derſelbe. Die armen 
Beamten wappnen ſich mit Ruhe und Geduld und 
freuen ſich ſchon des Augenblicks, wenn die feurige 
Schlange der vielen Züge in der Ferne verſchwindet 
und die aufgeregten Reiſenden Berlin glücklich ver⸗ 
laſſen haben. Und die liebe Jugend mit ihrer 
nicht zu zügelnden Erwartung der Sommerfriſche, 
der Wald⸗ und Strandfreuden macht die Ver⸗ 
wirrung nur noch größer und bringt die armen, 
geplagten Mütter in helle Verzweiflung. Die 
Hausfrauen mußten für die Abweſenheit in den 
Wohnungen vorſorgen, verpacken, gegen Staub 
und Motten Schutzwehren errichten; und ange⸗ 
nehme Düfte von Naphthalin durchziehen die 


ſpätere Wirkſamkeit. Auch die 


Himmel geguckt, die Wetterprophezeiungen ſtudiert! 


ſtatt mit einer Auffahrt, einer Regatta und fünf 
Rennen; Grünau iſt dazu ein ſchöner Sportplatz, 
die Tribünen waren ſtark beſetzt, und die Schul⸗ 
kameraden der Ruderer waren in großer Zahl ver⸗ 
treten, die mit eifriger Spannung dem Ausgang 
der Rennen beiwohnten. Nach dem Schluß fand 
die Preisverteilung ſtatt; unter den Preiſen be⸗ 
fanden ſich auch die vom Kaiſer geſtifteten Lorbeer⸗ 
kränze. — Am Sonntag wurde die allgemeine 
Städtebau⸗Ausſtellung ohne jede beſondere Feier⸗ 
lichkeit geſchloſen. Die preisgekrönten und ange⸗ 
kauften Entwürfe werden nach dem Berliner Nat⸗ 
hauſe überführt, wo fie noch einmal öffentlich aus- 
geſtellt werden ſollen. — In der Ausſtellung für 
Ton- und Kalk⸗Induſtrie fand zu Ehren des 200- 
jährigen Jubiläums des Porzellans eine kleine 
Feier ſtatt. Der Direktor der königlichen Porzellan⸗ 
manufaktur, Geheimrat Heinicke, hielt einen feſſeln⸗ 
den Vortrag, wobei dem Publikum in Lichtbildern 


(Drittes Blatt.) 


zarten grauen und braunen Tönen, die überall 
durchgeführt ſind: in dem zierlichen Holzwerk, dem 


artigen ornamentalen Fries, den Malereien, den 


Gläſer, Porzellane, Gewebe, Gold⸗ und Silber⸗ 


die hier weſentlich beſſer zur Geltung kommen, als 


Paul jhen 


Beſonderen Wert haben die Franzoſen endlich 
noch auf ihre Kolonialausſtellung gelegt. 
Neben einer Haupthalle hat jede Kolonie noch ihr 
Sehr 
dekorativ wirken natürlich die Häuſer von Indo⸗ 
china, von Algier und Tunis. Hier geht der Ernſt 
aber ſchon wieder in die Brüche. Arabiſcher Kaffee, 
Wahrſagerin, Kinematograph; man will ſich doch 
amüſieren auf ſolch einer Ausſtellung! — Ganz in 
der Nähe ift übrigens die „Plaine d'attractions“, 
der Vergnügungspark, mit Schauſtellungen 
einer Cow⸗Boy⸗ und einer Marokkaner⸗Truppe, 
mit Berg⸗ und 
Talbahn und allen möglichen Einrichtungen zum 
Seekrankwerden — genau nach berühmten Muſtern. 
Hier kann man zur Not einen Abend verbringen, 
wenn man es nicht vorzieht, die „Brüſſeler 
Kermeß“ zu beſuchen, die gleich vorn neben dem 
Haupteingang der Ausſtellung liegt und, nur mit 
einem kulturhiſtoriſchen Mäntelchen aufgeputzt, im⸗ 


Wie die Spree⸗Athener ſeinerzeit ihr „Alt⸗ 
die Pariſer ihr „Baſtille⸗Viertel“, die 
Düſſeldorfer ihr „Alt⸗Düſſeldorf“ hatten, ſo haben 
die Ausſtellungsmacher von Solboſch ihr „Alt⸗ 
Brüſſel“. Ein paar Straßen mit charakteriſtiſchen 
alten Häuſern, ein altertümlicher Platz, ein Kanal 
ſogar mit einer Brücke darüber — alles Kuliſſen 
doch ganz niedlich anzuſehen. 
Selbſtredend enthält jedes Haus eine Kneipe — 
Bier in allen Sorten: belgiſches, engliſches, Mün⸗ 
chener, Dortmunder, Wein von Moſel und Rhein, 
aus Bordeaux und der Champagne, Liköre und 
Schnäpſe, Kaffee und Tee, Schakolade und Limo⸗ 
Und alles 
kredenzt von holder Weiblichkeit in altflandriſcher 
Da iſt des Abends kein Stuhl zu 
haben, obwohl die Biedermeier mit den grünen 
Zylindern an den Drehpflöcken der Eingänge ein 
25 Centimes 
und des Sonntags ſogar 50. And eine Stimmung 
herrſcht hier, und ein Durſt! — Sie mögen ſich 
noch jo pariſeriſch geberden, die guten Brüſſeler, ſch 
imgrunde find fie doch Germanen, man merkt's an 


Auch für die vornehme Welt iſt in der Brüſſeler 
Kirmeß geſorgt: „Ohien vert“, der „Grüne Hund“, 


Häuſer, die Jalouſien find geſchloſſen, und alles 
wird für den Sommerſchlaf vorbereitet. Die Ein⸗ 
brecher und die Diebe machen ſchon kleine Beobach⸗ 
tungsexkurſionen nach geeigneten Stätten für ihre 
Verſicherungs⸗ 
beamten werben Kundſchaft bei den ängſtlichen 
Gemütern, die ihr Hab und Gut gern geborgen 
wiſſen möchten. And wieviel wird jetzt nach dem 


Zu verheißend ſind ſie nicht geworden, aber ab⸗ 
ſchrecken läßt ſich keiner, die Reife ift da, die Woh- 
nungen ſind gemietet, die Koffer gepackt, alſo nun 
viel Glück auf die Reiſe! — Am Sonntag fand das 
Ruderfeſt der Berliner Schüler⸗Rudervereinigung 


dreſſiert. 


nichtdeutſchen Teile der Ausſtellung. 


Die „Brasserie allemande“ 


ſchilderten, nichts zu wünſchen übrig läßt. 
A. N. K. 


Von der Kieler Woche. 


Kiel an Bord des „Meteor“, 


münde mitzuſegeln. 
und der Fregattenkapitän Karpf. 


Reſultat: A 1⸗Klaſſe Weſtward 
dritter, Meteor nicht gezeitet. 
Comet erſter (2. Kaiſerpokah), 
geſtartet. 15 m⸗Klaſſe 
erſter (Meteor⸗Pokah, 


„Hohenzollern“ Wohnung genommen. 


Allenſtein, 1. Juli. 
Am 


Schwurgerichtsſaale die Sitzung eröffnet. 


merkt der Vorſitzer: 

nichts tun, meine Herren 
geſtern zuſammengetreten, um die Frage 
örtern, wie weiter zu prozeſſieren fei. I 


kammer im Tiergartenhof 


des Geſchmacks, die ihresgleichen ſchwer in der 
Welt findet. — Bei der Polizei werden neue 
Dreyſe ſche Selbſtladepiſtolen eingeführt; 1400 Be⸗ 
amte find freilich ſchon mit der Browningpiſtole 
ausgerüſtet worden, dieſe behalten natürlich Ziele 
Waffe, aber zu Neuanſchaffungen wird nur dieſe 
praktiſchere und dabei einfachere Dreyſe ſche Pistole 
gewählt. — Anſere Feuerwehr hatte wieder ein- 
mal eine tüchtige Arbeit zu bewältigen und war 
mehrere Tage und Nächte ſehr in Anſpruch ge- 
nommen durch den Brand des Jakobshofes, eines 
rieſigen Fabrik- und Kontorgebäudes inmitten Mi- 
Berlins. Die Entſtehungsurſache dieſes gewaltigen 
Feuers iſt noch immer nicht aufgeklärt und feit- 
geſtellt, glücklich aber gelöſcht worden. Ein großes 
Anglück hätte der Abſturz der einen Bronzefigur 
vom Turm der Parochialkirche herbeiführen können, 
aber es geſchah zur Nachtzeit, und Jo wurde fein 
Menſchenleben durch den Bären gefährdet, dem es 
schließlich dort oben zu langweilig geworden; 


Der Kaiſer begab ſich Freitag früh in 
um die 
heutige Wettfahrt nach Trave⸗ 
Mit dem Kaiſer 
gingen an Bord ſämtliche Herren des Ge⸗ 
folges, ferner der Geſandte Graf v. Götzen 
Mittags 
folgte Jacht „Hohenzollern“ und das Depeſchen⸗ 
boot „Sleipner“. Die Wettfahrt hatte U 
erſter 
(1. Kaiſerpokal), Germania zweiter, Hamburg 

A 2⸗Klaſſe 
Cicely nicht 

Sophie Eliſabeth 
Paula II geftartet. 
„Meteor“ war um 4½ Uhr im Schleptau 
eines Torpedobootes, gefolgt vom „Sleipner“ 
einpaſſiert. Um 7 Uhr begab der Kaifer 
ſich vom „Meteor“ an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ die am ſpäten Nachmittage in Trave⸗ 
münde eingetroffen und wie immer auf der Beſonders, g 
Reede vor Anker gegangen war. — Der 
Chef des Zivilkabinetts v. Valentini iſt in 
Travemünde eingetroffen und hat auf der J 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


%11 Uhr vormittags wird im großen 
/ 5 Der 
Vorſitzer tritt aber noch nicht in die Verhandlung 
ein, da die Angeklagte wieder nicht erſchienen iſt. 
Nach Feſtſtellung der Anweſenheit ſämtlicher Ge⸗ k 

worenen und der übrigen Prozeßbeteiligten be⸗ 
Ich kann ja leider weiter 
Geſchworenen. Wir ſind 
u er⸗ 
war 
um dieſe Zeit im Beſitz eines Berichtes der Pro⸗ 
0 ˙ üAyAA . ——. 
der ganze Werdegang des Porzellans anſchaulich 
vorgeführt wurde. — Arm an Ausſtellungen iſt 
Berlin eigentlich nie, eine löſt die andere in inter⸗ 
eſſantem Wechſel ab; ſo hatte die Landwirtſchafts⸗ 
eine Frühobſt⸗ und 
Gemüſe⸗Ausſtellung eröffnet, die den ſchlagendſten 
Beweis liefert, welchen enormen Fortſchritt die 
Obſt⸗ und Gemüſekultur in unſerer ſandigen Mark 
gemacht hat. Die geſamte deutſche Obſternte wird 
auf 250 Millionen Mark geſchätzt; über 300 Kirſch⸗ 
arten werden gezüchtet, der Belitzer Spargel, die 
Gurken und die Erdbeeren ſind von üppiger Größe 
und dabei von einem Aroma und einer Feinheit 


iſt in erſtaunlicher Weiſe auf große Portemonnaies feſſoren Dr. Puppe und Dr. Meyer, der außer⸗ 
Es ift das „fünfte“ Reſtaurant in dem 
Aber die 
gute Geſellſchaft von Brüſſel bevorzugt unſeren 
„Kaiſerhof“, und das iſt umſo erfreulicher, als ſich 
die deutſche Küche im allgemeinen bekanntlich 
keines ſehr guten Rufes im Auslande erfreut. — 
iſt überhaupt ein 
Trumpf in der Ausſtellung. Ganz abgeſehen vom 
„Münchener Hauſe“, das vom Morgen bis zum 
Abend dicht gefüllt iſt, — jetzt iſt namentlich der 
ſchattige Garten mit ſeinem richtigen Münchener 
Kellerbetrieb ſehr beliebt —, findet man überall 
deutſche Lokale, in denen meiſt Dortmunder Bier, 
aber auch Moſelwein und Steinhäger verzapft wird. 
Das umfangreichſte von ihnen ift das „Düſſel⸗ 
dorfer Haus“, eine Rieſenhalle, die auch fo 
etwas wie eine altertümliche Stadt überſpannt. 
In der Mitte vollführt eine „Bauernkapelle“ einen 
Höllenſpektakel, rings umher an den Wänden, die 
mit Kuliſſen alter Häuſer bekleidet ſind, werden 
Bratwürſtel, Pfefferminzplätzchen, Salzkringel feil⸗ 
geboten, an die hundert mehr oder weniger welt⸗ 
erfahrene Heben kredenzen, und an ſchönen Sonn⸗ 
tagen herrſcht hier ein Treiben, das an nieder⸗ 
ſächſiſcher Derbheit, wie Teniers und Oſtade ſie 


ordentlich günſtig lautete, ſodaß wir vermuten 
durften, wir könnten die Verhandlung heute 
wieder aufnehmen. Der Zuſtand der Angeklagten 
hat ſich aber inzwiſchen erneut verſchlimmert und 
iſt re ungünſtig. Ich bitte den Herrn Medizinal⸗ 
ra berhardt, der die Angeklagte geſtern und 
heute unterſucht hat, uns Bericht zu erſtatten. — 
Medizinalrat Dr. Eberhardt: Ich bin ſowohr 
geſtern als auch heute bei der Angeklagten 800 kraf 
Geſtern war ich um 7 Ahr abends bei ihr. Ich traf 
ſie im Bett und ſuchte mich mit ihr zu verſtändigen. 
Zunächſt fragte ich ſie, wie ſie den Tag verbracht 
hätte, um zu hören, in welchem geiſtigen Zuſtande 
ie ſich befand. Sie antwortete unzuſammen⸗ 
hängend. Auf die Frage, ob ſie liegen bleiben 
wolle, antwortete fie mit Ja, ob fte aufſtehen wolle, 
auch ja. Aus ihrem ganzen Zuſtande war zu ers 
kennen, daß eine Beſſerung nicht eingetreten war. 
Die Nacht hat ſie, wie ich hörte, ziemlich gut ver⸗ 
bracht. Sie hat bis 2 Uhr geſchlafen, dann ſich 
aber im Bette Hin- und hergeworfen. — Vorſitzer: 
Wollte fie aufſtehen? — Sachverſt.: Nein. Als ich 
zu ihr kam, begrüßte ich ſie mit „Guten Morgen! 
und fragte fie: Wie haben Sie geſchlafen? Sie 
erkannte mich aber nicht und antwortete einmal 
mit Ja und einmal mit Nein. Ich ſagte ihr, ſie 
wünſche 95 auch die Sache zuende zu bringen; 
wollen Sie zur Verhandlung gehen? Sie ant⸗ 
wortete: Ja. Ich fragte weiter: Wollen Sie aufs 
fande. Ja, ſagte ſie, war aber nicht dazu im⸗ 
ſtande. — Vorſ.: Wieſo nicht? — Sachverſt.: Sie 
war vollſtändig niedergebrochen. Ich fragte fie 
weiter: Wollen Sie im Hotel bleiben? Nein. 
Wollen Sie nachhauſe? Ja. Wohin wollen Sie 
denn eigentlich? Keine Antwort. Wollen Sie 
nach Berlin? Nein. Nach Görlitz? Nein. Auf 
die Frage, wie ſie die Nacht verbracht habe, ant⸗ 
wortete ſie überhaupt nicht. Verſchiedentlich wollte 
fie aus dem Bette ſteigen. Sie hatte ſich auch 
ſchon mit der Hand auf den Bettrand geſtützt und 
ſich hochgeſetzt, als ob ſie 5 wollte. — Vorſ.: 
Sind Sie der Meinung, daß die Angeklagte heute 
verhandlungsfähig ift? — Sachverſt: Nein. — 
Glauben Sie, daß das morgen der Fall ſein wird? 
— Sachverſt.: Nein. — Vorſ.: Ich möchte für 
morgen vorſchlagen, wir treten um 9% Uhr früh 
wieder alle zuſammen, und möchte ferner vor⸗ 
ſchlagen, um nichts unverſucht zu lafen, auch nach⸗ 
mittags einen Verſuch zu machen. — Erſter 
Staatsanwalt: Auch ich halte es für ges 
boten, alle Möglichkeiten zu erſchöpfen. — Rechks⸗ 
anwalt Bahn: Es fragt ſich: Wird die Ange- 
klagte morgen in dem Sinne verhandlungsfähig 
jein, daß ſie ihre Verteidigung vrbnungsmäßig 
führen kann, daß ſie auf Fragen der Vertei igung 
oder der Staatsanwaltſchaft Antwort eben; ann, 
und daß fie das Plädoyer des Erſten Staats⸗ 


— 


anwalts ohne Gefahr für ihre Geſundheit wird 


anhören können? habe die Überzeugung daß 
die Angeklagte in Se letzten zehn i RE 
haupt nicht mehr verhandlungsfähig war, ba ha 
uns ſehr oft gejagt, fie könne garnicht mehr folgen. 

ue ich, konnte ſie dem Gutachten 
des Freiherrn von Schrenk Notzing nicht folgen, 
und wir müſſen doch mit ihr über dieſen wichtigen 
Punkt ſprechen. Es war uns nicht möglich, eine 
nformation von der Angeklagten zu erlangen; 
15 Möglichteit muß doch aber die Verteidigung 
haben. Ich bitte, den Herrn Sachverſtändigen Dr. 
Eberhardt zu fragen, ob die Angeklagte in der 
Lage ſein würde, in der morgigen hung auf 
unjere Fragen Antwort zu geben, und beſonders, 
ob ſie imſtande ſein würde, das Gutachten der 
wiſſenſchaftlichen Deputation zu verſtehen? — 
Vorſ.: Ich möchte dieſe Ausführungen nicht un⸗ 
widerſprochen in die Welt gehen laſſen. Wenn es 
auch noch jo ſchonend war, jo enthält die Bemer- 
ung des Herrn Rechtsanwalts Bahn doch eine 
erhebliche Kritik meiner Prozeßweiſe. Ich muß es 
aber entschieden ablehnen, daß es mir je in den 
Sinn gekommen if, mit der Angeklagten ver- 
handeln zu wollen, wenn ich nicht die feſte iber- 
zeugung hatte, daß fie verhandlungsfähig ijt. Die 
Herren Sachverſtändigen werden mir beſtätigen, 


auf dem Turm inne gehabt, feſtverankert träumten 
ſie dort oben, bis der Zahn der Zeit ihnen einen 
Herabſtieg ermöglichte. — Die Beiſetzung der 
Prinzeſſin Feodora zu Schleswig⸗Holſtein in der 
Fürſtengruft zu Primkenau hat ſtattgefunden im 
Beiſein der Kaiſerin und aller hohen Verwandten 
und Fürſtlichkeiten; die verſtorbene Prinzeſſin ruht 
nun an der Seite ihrer Eltern. Der ſolange an⸗ 


auch aus dieſem Anlaß abgeſagt werden; aber die 
Kaiſerin beabſichtigt, ihn bald nachzuholen. — 
Drei Berliner Kirchen feierten ihr 75 jähriges Be⸗ 
ſtehen am Sonntag: die Nazareth⸗, die St. Eliſa⸗ 
beth⸗ und die Johanniskirche in Moabit mit Feſt⸗ 
gottesdienſten und Feſtverſammlungen. — Das 
Frauenſtudium an den preußiſchen Aniverſitäten 
hat wieder eine große Zunahme aufzuweiſen, haupt⸗ 
ſächlich die philoſophiſche Fakultät, weil dort 
Frauen mit Lehrerinnenbildung ſtudieren, die die 
Oberlehrerinnenprüfung ablegen wollen. Weibliche 
Oberlehrer mit voller akademiſcher Bildung ſind 
jetzt in Preußen 18 angeſtellt und eine Reihe von 
Probekandidatinnen. — Immer noch mehr Licht 
ſoll in unſerer jungen Weltſtadt erſtrahlen; eifrig 
wird jetzt in der Sommerzeit, wo es ſich ja ſo gut 
arbeiten läßt, dafür geſorgt. Die Beleuchtung des 
Schloßplatzes wird ſehr verſtärkt, die Träger über 
ein Meter erhöht und die Lampen mit beſonderen 
Reflektoren verſehen; die Fahrdämme erhalten 
eine doppelſeitige Beleuchtung, bei dem ſtarken 
Verkehr jedenfalls eine Errungenſchaft. H. H. 


r ͤ—Jö.... .. 
ſeit dem Jahre 1695 haben die Bären ihr Logis 


geſagte Beſuch der Kaiſerin in Hohenlychen mußte 


umgeſetzt, die Verhandlung nicht unndtt 


eingetreten ſei. 


daß i na mit ihnen in dieſer Beziehung 
eſprochen habe. Sie werden mir beſtätigen, 0 
ſte mir ſogar geſagt haben, ich möchte mich do 

der fortdauernden Kontrolle der Verhandlungs⸗ 
fähigkeit der Angeklagten enthalten; das könnte 
auf ſie einen ſchlechten Eindruck machen. (Die 
Sachverſtändigen nicken zuſtimmend.) Ich bin 
dieſem Wunſche nachgekommen, habe aber trotzdem 
ſtets der Angeklagten geſagt: Sobald Sie nur im 
geringſten nicht imſtande find, der Verhandlung 
zu folgen, haben Sie die Verpflichtung, mir dies 
u ſagen. Ich habe ihr ferner erklärt: Sobald Sie 
ſich ſchwach fühlen, machen wir eine Pauſe, ſolange 
Sie wollen. Das muß ich hier erklären, denn ſonſt 
könnte es ſo ausſehen, als wenn ich mir meiner 
Pflicht nicht bewußt geweſen wäre. Ob ich meine 
Pflicht getan habe, weiß ich nicht; ich verſichere 
aber, daß ich ernſtlich bemüht war, dies a tun, 
auch der Angeklagten e e — Verteidiger 
Rechtsanwalt Bahn: Es lag mir vollſtändig 
fern, das Verhalten des Herrn Vorſitzers in irgend 
einer Weiſe zu kritiſteren. ee aber, nad) 
den vielen Anfällen der Angeklagten, habe ich den 
Eindruck gewonnen, daß ſie nicht verhandlungs⸗ 
fähig war, und habe nur darauf hingewieſen, daß 


auch der Vorſttzer wiederholt den Eindruck hatte, 
daß ſie den Verhandlungen nicht folgen könne. 
abe aber nie behauptet, daß der Herr Vor⸗ 


ie verhandelt Hat, wenn er geglaubt Hat, die 
ngelagte fei nicht Were — Bori.: 
Ich habe die Herren Verteidiger, glaube ich, wohl 
nach jeder Pauſe gefragt, ob die Angeklagte wieder 
in der Lage Ver en Verhandlungen zu folgen. 
Die Herren Verteidiger ſchließen jetzt rückwärts. 
Ich habe ſtets nach meiner beſten Überzeugung zu 
verhandeln geſucht und mich dabei auf die Herren 
Sachverſtändigen verlaſſen. — Sachverſt. Medizinal⸗ 
rat Puppe: Ich wollte mir erlauben, das zu 
beſtätigen. Wenn wir die Angeklagte nicht für 
dier bergen gehalten hätten, hätten wir 
dieſer Überzeugung ſofort Ausdruck gegeben. — 
Erſter Staatsanwalt: Ich kann mich dem, 
was der Herr Vorſitzer geſagt hat, nur anſchließen. 
Es hat nie einen Moment gegeben, wo man mit 
Recht daran zweifeln konnte, daß die Angeklagte 
nicht zurechnungsfähig ſei. Die Herren Sach⸗ 
verſtändigen werden ha dem een Mir 
haben uns alle bemüht, Klarheit zu ſchaffen. Wenn 
es einmal zweifelhaft war, ob die Angeklagte im⸗ 
ſtande war, uns zu folgen, habe ich die Sachver⸗ 
ſtändigen ſofort gebeten, die Angeklagte zu unter⸗ 
Wen — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn: 
ir haben verſucht, die Angeklagte möglichſt lange 
verhandlungsfähig zu halten; der Krü ers it 
aber immer mehr zutage getreten, beſonders in den 
510 5 Tagen. In einem Artikel eines Berliner 
Blattes heißt es, daß Pſychiater und Nicht⸗ 
mediziner längſt den Zuſammenbruch erwartet 
hätten. 5 habe ſchon darauf hingewieſen, warum 
nicht vor der Verhaftung der Angeklagten ein Gut⸗ 
achten der 1 eingeholt worden iſt. Da hat 
der Herr Erſte Staatsanwalt geſagt: Damit haben 
wir nichts zu tun. Das Verhalten der Ange⸗ 
klagten aber im Jahre 1907 nach der Verhaftung 
in Allenſtein und 1910 nach der en in 
Charlottenburg zeigt, daß fie großen ſeeliſchen An⸗ 
forderungen überhaupt nicht gewachſen iſt. Wenn 
die Staatsanwaltſchaft damals ein Gutachten ein⸗ 
geaogen hätte, wäre es nicht zur Verhaftung ge⸗ 
ommen, weil das Gutachten dahin ergangen wäre, 
daß ſie haftunfähig ſei, und daß ihr Zuſtand durch 
ie Haft nur noch verſchlechtert werden würde. — 
Bori.: Ich habe von Anfang an gejagt, die Ver⸗ 
handlung werde lange dauern, ich habe von Anfang 
an mit einer an eh legt die Se von drei Wochen 
erechnet. Wenn ſich jetzt die Sache verzögert hat, 
o glaube ich nicht, daß das an der Prozeßleitung 
gelegen hat; eine dahingehende Behauptung 
möchte ich auf das beſtimmteſte zurückweiſen. — 
Staatsanwalt Poſchmann: Es lag kein Grund 
vor, die Verhaftung der Angeklagten nicht vorzu⸗ 
nehmen. Wir hatten ein Atteſt von Dr. Placzeck, 
der die Angeklagte wenige Tage nach der Ver⸗ 
haftung geſehen und nichts an ihr gefunden hat. 
Erſt der Gerichtsarzt Dr. Strauch hat ſpäter über 
die Haftunfähigkeit geſprochen. — Rechtsanwalt 
Bahn: Es wäre angebracht geweſen, Sanitäts⸗ 
rat Stoltenhoff und die übrigen Kortauer Arzte 
u hören, die den Seelenzuſtand der Angeklagten 
ejjer kannten, als Dr. Placzeck, der Eiſenbahn⸗ 
bein tft. — Erſter Staatsanwalt: Es lag 
keine Veranlaſſung vor, hier weiter zu gehen. — 
Verteidiger Juſtizrat Sello: Eine Bemerkung 
des Herrn Vorſttzers kann ich nicht Ade d 
laſſen. Wenn unter den Umſtänden, die die Bers 
längerung des Prozeſſes herbeiführten, etwa auch 
die Verteidigung gemeint ift, jo muß ich dem für 
meine Perſon und namens meiner Ko een auf 
das beſtimmteſte widerſprechen. Wir haben den 
Wunſch gehabt und haben den Wunſch in die Tat 
u ver: 
längern. Wir haben daher ſogar verſchiedentlich 
R Zeugen verzichtet und wollten ferner verzichten 
auf die Verleſung von Gutachten. Wenn aljo die 
Worte des Herrn Vorſitzers gegen die Verteidigung 
gerichtet ſein ſollten, ſo daß ich dem widerſprechen. 
— Vorf.: Ich bedauere, daß die Verteidigung diefe 
Auffaſſung hat. Lebiglich der Zuſtand der Ange⸗ 
klagten bedingte die Verlängerung des le 
Ich will aber gern beſcheinigen, der Verteidigung 
wie der Staatsanwaltſchaft, daß beide Teile im 
weſentlichen geneigt waren, meinem Wunſche auf 
„Abkürzung der Verhandlungen nachzukommen. — 
uſtizrat Sello: Seht bei der Vernehmung des 
nterſuchungsrichters Conradi haben wir auf eine 
Abkürzung gedrängt. Ich bin mir bewußt, daß 
wir unſere Pflicht bis aufs äußerſte getan haben. 
— Erſter Staatsanwalt: Auch wir meinen das. — 
Staatsanwalt Poſchmann: Auch ich habe mich 
immer miguni kurz gefaßt. Im übrigen glaubte 
ich, daß die Angeklagte, nachdem ſie die anſtren⸗ 
gende Reife nach England und zurück gemacht hat, 
auch haftfähig fei. — Rechtsanwalt Bahn: Die 
Staatsanwaltſchaft hat aber damals die Ange⸗ 
klagte nicht perſönlich geſehen. — Sachverſtändiger 
Medizinalrat Dr. Puppe erklärt hierauf N85 62 
namens ee eh Profeſſor Dr. Meyer 
und Dr. Strauch: Wir haben geſtern die Ange⸗ 
klagte unterſucht, und zwar um 1 Uhr mittags, 
5 Uhr nachmittags und 10 Uhr abends, ebenſo 
heute früh, um ihren Zuſtand zu ſtudieren. Um 
1 Ahr mittags erkannte fie mich nicht. Um 5 Uhr 
war ſie etwas ruhiger, nachdem ſte inzwiſchen einen 
hyſteriſchen Krampfanfall überſtanden hatte. Ihr 
Zuſtand war aber klarer, fte wußte, daß fie in 
Allenſtein iſt, dabei wiederholte ſie aber fort⸗ 
während in eigenartiger Veiſe die Worte: Es ift 
alles ganz anders geworden. Als ich am Abend 
des geſtrigen Tages gerufen wurde, wurde uns 
geſagt, daß in ihrem Zuſtande eine Veränderung 
Da glaubte fe wieder, ſie befände 

ſich in Berlin. um 10 Uhr abends war der 
Geſamteindruck ein weſentlich günſtigerer. Sie 


war ziemlich klar, nur daß ſie wiederholte: Es iſt 
alles ganz anders geworden. Sie fügte Hinzu, es 
jet ihr, als wenn ihr etwas aus dem Kopfe heraus⸗ 
geſchnitten worden ſei. Der Geſamteindruck war 
der, daß wir eine Verhandlungsfähigkeit eher für 
wahrſcheinlich als für ua che Ho Voraus- 
jagen zu follen glaubten. Eine gewiſſe Beſſerung 
war unſtreitig vorhanden. Sie war erfreut, daß 
ich ihr Zuſtand gebeſſert hatte; aber es war ein 
ujtand, der ſchnellen Schwankungen unterworfen 
iſt. So war unſere Anſicht geſtern. Heute iſt das 
Bild wieder ein ſchlechteres. Sie hatte in der 
Nacht etwas geſchlafen und erkannte mich und Dr. 
Strauch, aber nicht Profeſſor Dr. Meyer. Sie 
t e hatte Angſtgefühle und konnte 
nicht einen Augenblick in derſelben Stellung 
bleiben. Sie 9 wil Ich will wieder auf dem 
Stuhl ſitzen, ich will aufs Gericht, — ich wünſche, 
daß die Sache zuende kommt, — — — nein, nein, 
ich bin gang geſund — es ſchmeckt mir alles ſo 
eigentümlich! Profeſſor Meyer fragte, ob ſie etwa 
Gift genommen habe. Ja, jagte fie, ich will Gift 
haben! Ihre Antworten ſprach ſie in weinerlichem 
Tone. Nachher bekam ſie verſtärkte Angſtgefühle 
und rief: Es geht alles weg, es wird immer 
weniger! Dann rief ſie wieder in der uns be⸗ 
kannten Weiſe: Guſtel ſoll hier bleiben! Kurz 
und gut, wir haben erkennen müſſen, daß ſie zur⸗ 
zeit verhandlungsunfähig iſt. — Erſter Staats⸗ 
anwalt: Halten Sie es für möglich, daß Simu⸗ 
lation vorliegt? — achverſt:: Nein, aus- 
geſchloſſen. — Medizinalrat Dr. Eberhardt: Aus⸗ 
geſchloſſen. — Sanitätsrat Stoltenhoff, der die 
Angeklagte geſtern Abend und heute unterſucht hat, 
chließt ſich dem an. Die Angeklagte hatte 
Schmerzen in der rechten Seite, die wahrſcheinlich 
darauf zurückzuführen ſind, u fie bei einem plötz⸗ 
lichen Anfall innerliche erletzungen davon⸗ 
etragen hat. Sie iſt heute auf keinen Fall ver⸗ 
hand ungsfähig, und von Simulation kann keine 
Rede fein. — Vors.: And morgen? — Sachverſt.: 
Möglich iſt alles, etwas beſtimmtes kann ich aber 
beim beiten Willen nicht fagen. — Bori.: Dann 
möchte ich beſtimmen, daß wir morgen Vormittag 
9% Uhr noch einmal den Verſuch machen. Ich 
weiſe die Geſchworenen darauf hin, daß wir einen 
nochmaligen zweiten Termin morgen Mittag ab⸗ 
halten werden. Ich bitte alſo die Sachverſtändigen, 
morgen früh dem Gerichtshofe über das Befinden 
der Angeklagten Bericht zu erſtatten. Heute müſſen 
wir leider ergebnislos auseinandergehen. 
* 


2 
wr M E Sum 
Selbſtmordverſu ; 

der Frau von Schönebeck⸗Weber. 

Die Angeklagte hatte den heutigen Tag bis in 
die frühen Nachmittagsſtunden ziemlich ruhig ver⸗ 
bracht. Die Erregungszuſtände ſchienen etwas ab⸗ 
flaut zu ſein; es war eine Art körperlicher Er⸗ 
chöpfung eingetreten, ſodaß auch die lauten 
gellenden Schreie aufgehört hatten. Man hoffte 
noch einmal, daß es vielleicht doch möglich ſein 
werde, die Verhandlung morgen wenigſtens für 
kurze Zeit wieder aufzunehmen. Da wurde gegen 
WA Uhr bekannt, daß Frau von Schönebeck⸗Weber 
einen Selbſtmordverſuch gemacht habe. In einem 
unbewachten Augenblick hatte ſie verſucht, ſich die 
Pulsader an der linken Hand zu öffnen und ſich 
dabei verſchiedene Schnittwunden beigebracht. Im 
Augenblicke des Selhſtmordverſuchs war niemand 
im Zimmer. Als die Wärterin den Vorfall be⸗ 
merkte, wurde ſofort der Ehemann Weber benach⸗ 
nong „der die mediziniſchen Sachverſtändigen 
er rief, Die Angeklagte wurde verbunden und 
efindet ſich ſeitdem unter heli Fare Die 
Verletzungen ſind nicht gefährlich; doch iſt ihr Zu⸗ 
ſtand e daß ſie am Sonnabend nicht ver⸗ 
handlungsfähig ſein dürfte. 

Im Laufe des Nachmittags iſt Frau Weber 
dann nach der Provinzial⸗Irrenheilanſtalt Kortan 
übergeführt worden. i 


* 

Die „Mil.⸗pol. Korreſp.“ ſchreibt: Der Kaiſer 
at ſich über den Fortgang der Verhandlungen in 
llenſtein dauernd unterrichten laſſen. Ein Flügel⸗ 

adjutant iſt beauftragt, an der Hand der Zeitungs⸗ 
berichte Auszüge anzufertigen, die fügte dem 
Monarchen vorgelegt werden. Im riegs⸗ 
mintjtertum hat man, wie aus gewiſſen Maß⸗ 
nahmen hervorgeht die ein wenigſtens indirektes 
Eingreifen in die Verhandlung ſtreifen, mit ne 
als gewöhnlicher Spannung und Intereſſe die 
Zeugenausſagen über den verſtorbenen Hauptmann 
von Goeben verfolgt. Im Großen Generalſtabe 
iind erneute genaue Nachprüfungen der kriegs⸗ 
geſchichtlich⸗kritiſchen Darſtellung über die Schlachten 
vom Dezember 1899 und Januar 1900 vorge⸗ 
nommen worden, zu denen zumteil frühere Buren⸗ 
kämpfer, darunter ein auf dem Turf wohlbekannter 
höherer Offizier außer Dienſt, herangezogen wur⸗ 
den. Es hat gilt hierbei herausgeſtellt, daß die 
Goeben'ſche Schilderung gerade über den Verlauf 
der Schlacht am Spionkop die vielfach wörtliche 
Wiedergabe von perſönlichen Beobachtungen iſt, 
die jener abſolut zuverläſſige Gewährsmann und 
Teilnehmer an der Schlacht dem damaligen Ober⸗ 
leutnant von Goeben in den Geſchäftsräumen des 
Generalſtabes gemacht hat, womit alſo die volle 
Nichtigkeit der deutſch⸗amtlichen Angaben über 
Spionkoy ſchlüſſig erwieſen ift. Schließlich wird es 
für die Offentlichkeit von Intereſſe fein, zu wiſſen, 
daß die Mitteilungen der „Zukunft“ über die 
bie ente Vorgeſchichte der Allenſteiner Kataſtrophe, 
ie zur Konfiskation der Nummer mit dem Artikel 
„Schönebecks“ geführt haben, ſich Seile ganz 


— 


‘ 


genau an das „Gutachten über den Geiſteszuſtand 
des Herrn v. G.“ des Münchener Pſychtaters Dr. 
Form ein von Schrenck⸗Notzing halten, das in 
orm einer Broſchüre, als Sonderabdruck aus dem 
Grazer „Archiv für Kriminal⸗Anthropologie und 
Kriminaliſtik“, 1909 bei F. C. W. Vogel, Leipzig, 
erſchienen iſt. { 


Ein türkisches Duell. 

Von Erich O. Moeller (Konſtantinopel). 
(Nachdruck verboten). 

Seit Einführung der Verfaſſung ſucht die neue 
Türkei auf jedem Gebiete in krampfhaften Refor- 
men das nachzuholen, was jahrhundertelang ver⸗ 
geſſen wurde. Während ſich ſo langſam europäiſche 
Ziviliſation aſtatiſchem Barbarentum beigeſellt, 
ſchlüpfen auch europäiſche Anſitten mit über die 
Schwelle des Islams und beginnen an den rohen, 
aber kräftigen Bräuchen des Orients einen gefähr⸗ 
lichen moraliſchen Zerſetzungsprozeß. So ift denn 
in dieſem Jahre glücklich auch das Duell nach der 
Türkei gekommen. Kürzlich fand in der Nähe 
Konſtantinopels das erſte Duell zwiſchen zwei 
Muſelmännern ſtatt. Dieſes kulturgeſchichtliche 


Ereignis kann ich bezeugen, denn ich bin ſelbſt 


dabei geweſen. Und das kam ſo: 


Eines ſchönen Tages kam ein bekannter fran⸗ 
zöſiſcher Ingenieur mit geheimnisvollen Geberden 
zu mir und erzählte mir eine romantiſche Geſchichte. 
Danach ſollte ein egyptiſcher Prinz in Paris mit 
dem Enkel eines früheren türkiſchen Großweſirs 
myſtiſchen auſtraliſchen Tänzerin 
einen heftigen Auftritt gehabt haben, der zu be⸗ 
i Beide 
Muſelmänner hätten dann beſchloſſen, nach ihrer 
Rückkehr in den Orient den beiderſeitigen Flecken 
auf dem Ehrenſchild mit Blut reinzuwaſchen. Da 


wegen einer 


leidigenden Außerungen geführt hätte. 


nun aber der Koran ebenſo wie das türkiſche Straf⸗ 
recht das Duell verbietet, ſeien die beiden mit 
dem Dampfer über das ſchwarze Meer nach 
Rumänien gefahren. Hier aber habe der diplo⸗ 
matiſche Vertreter der Türkei Wind davon bekom⸗ 
men und ſeine Schutzbefohlenen derart überwachen 
laſſen, daß fie ſchließlich unverrichteter Sache nach 
der Türkei zurückgekehrt ſeien. Nunmehr ſeien 
aber die beiden der feſten Abſicht, das Duell auf 
türkiſchem Boden auszufechten, und zwar ſobald 
als möglich. Da indeſſen die früheren Sekundanten 
in Paris geblieben ſeien, bäte man mich, die Rolle 
eines ſolchen für den Prinzen zu übernehmen. 

Im Orient wundert man ſich über nichts mehr; 
ſo glaubte auch ich dieſe unwahrſcheinliche Geſchichte 
und bat meinen Freund, mir zunächſt einmal die 
Helden dieſes Dramas vorzuſtellen. Wir trafen 
uns zu einer beſtimmten Zeit im Fechtſaal des 
franzöſiſchen Klubs, und ich hatte das Vergnügen, 
die Bekanntſchaft dieſes exotiſchen Fürſtenſohnes 
zu machen. Egyptiſche Prinzen gibt es ja nun bei 
den reich ausgeſtatteten Harems der Khediven wie 
Sand am Meere; ihre Lebensaufgabe beſteht da⸗ 
rin, eine ſehr anſtändige Apanage in den amüſan⸗ 
teſten Städten Europas bald durchzubringen. Ich 
knickte deshalb auch nicht vor Ehrfurcht zuſammen, 
als mir dieſe etwas pigmentfarbige Hoheit die er⸗ 
lauchte Rechte bot und in fließendem Franzöſiſch 
noch einmal die ganze Duellgeſchichte ſervierte. 
Ich will den Prinzen Achmed nennen; denn ich 
fürchte, daß es, wenn ich den wahren Namen ſagen 
würde, doch vielleicht zu kriegeriſchen Verwicke⸗ 
lungen zwiſchen Egypten und Deutſchland kommen 
könnte, und das möchte ich unter allen Umftänden 
vermeiden. Alſo, beſagter Prinz — es war wirk⸗ 
lich einer, ich traf ihn ſogar ſpäter auf einem Bot⸗ 
ſchaftsdejeuner — war noch jung, etwa 25 Jahre, 
von kleiner, beleibter Statur, mit rollenden 
braunen Augen und rabenſchwarzem Haar, im 
übrigen elegant nach der neueſten Pariſer Mode 
gekleidet; nur der rote Fez verriet ſeine Zuge⸗ 
hörigkeit zum Orient. Im ganzen fah er dem 
Khediven, deſſen wirklicher Vetter er iſt, ziemlich 
ähnlich. (Beiläufig: Der Ahnherr der egyptiſchen 
Bizeföftigsfamilie lebte noch zu Anfang des 
19. Jahrhunderts als einfacher Tabakſchneider auf 
der Inſel Thaſos.) Aus dem Geſpräche mit dem 
Egypter wurde mir ſehr bald klar, daß er den jetzt 
ſo häufigen Typus des in Europa erzogenen Orien⸗ 
talen vorſtellte: ein leichter Firnis von abend⸗ 
ländiſcher Kultur über mehr oder minder barba⸗ 
riſchen Inſtinkten. Ohne Glauben, aber auch ohne 
tiefere Bildung vermeinen dieſe namentlich unter 
den Jungtürken jo verhängnisvoll verbreiteten 
Zwitter mit Pariſer Boulevard⸗Allüren den 
Gipfelpunkt moderner Individualität erreicht zu 
haben. So wollte denn auch dieſer Prinz, lediglich, 
um ſeinen Sichſelbſteuropäiſterungsdurſt zu ſtillen, 
ein Duell beſtehen. Ich merkte ſchon nach einer 
Viertelſtunde, daß weder er noch ſein Gegner ſich 
im Innerſten beleidigt fühlten, ſondern vielmehr 
froh waren, endlich einmal den Anlaß zu einem 
Duell gefunden zu haben. Als nun Achmed den 
zierlichen franzöſiſchen Degen ergriff, um ſich mit 
dem Fechtmeiſter zum Duell vorzubereiten, da 
wußte ich, daß es bei dieſem Duell große Ströme 
muſelmänniſchen Blutes nicht geben würde, und ich 
nahm leichten Herzens meine Sekundantenrolle an. 


Zunächſt freilich mußten noch die formalen 


Schreibarbeiten erledigt werden. Die beider⸗ 
ſeitigen Sekundanten kamen alſo tags darauf in 
einem verſchwiegenen Cafs zuſammen, um über die 
ernſte Angelegenheit zu beraten. Ein armeniſcher 
Rechtsanwalt rekapitulierte die ſchleierhafte Bors 
geſchichte und ſchloß, ohne eine Erwiderung abzu- 
warten, daß beide Parteien unverſöhnlich ſeien 
und das Duell ſtattfinden müſſe. Ich ſah das kurze 
Augurenlächeln auf ſeinen Zügen und ſtimmte 
ihm bei. Eine Minute ſpäter ſtanden die Unter- 
ſchriften der vier Sekundanten unter dem Protokoll. 
Am nächſten Morgen ſollte das Duell ſtattfinden. 
Am Vorabend kam „Seine Hoheit“ aus Stambul 
zu mir und ſtieg in einem benachbarten Hotel ab, 
um am Morgen bald zur Stelle zu ſein, ſowie auch, 
um ernſten Vorſtellungen der Damen ſeines 
Harems auszuweichen. 

Als der Tag graute, fuhren wir in mehreren 
Wagen die lange Peraſtraße hinauf. Im erſten 
Wagen ſaß der Doktor, ein gefälliger Franzoſe, 
mit einem rieſigen Verbandskaſten, im zweiten der 
Prinz und ſeine beiden Sekundanten, im letzten 
der Fechtmeiſter und ein bewaffneter Diener. Die 
einſtündige Fahrt ging hingus über die Bosporus⸗ 
berge nach einem Tale, in deſſen Nähe ein Deut⸗ 
ſcher ein kleines Gut bewirtſchaftet. Hier ſtiegen 
wir aus, und im ſelben Moment kamen von der 
anderen Seite zwei Wagen der gegneriſchen Partei 
angefahren. Mit bleichen und ernſten Geſichtern, 
denen man die Wichtigkeit dieſer grauenhaften 
Stunde ablas, entſtiegen der Duellgegner, nennen 
wir ihn Rifaat Bej, und feine beiden Sekundanten 
den Droſchken, und nun ging es über eine kurze 


Platanen⸗Allee hinunter ins Tal, wo auf einer | 


ebenen Stelle halt gemacht wurde. Der Platz 
wurde abgeſchritten und mit leiſer Stimme ein⸗ 
geteilt. Der greiſe Fechtmeiſter ſtellte ſich mit 
einem dicken Ebenholzſtabe in der Mitte auf, und 
der Diener wurde als Wache auf die Höhe geſchickt. 
Dann packte der Doktor mit grotesker Umſtändlich⸗ 
keit ſeinen Kaſten aus, ſodaß es ſchien, als ob eine 
ganze Kompagnie hier verbunden werden ſollte. 
Die beiden Duellanten, nur mit Hoſe und Sweater 
bekleidet, ergriffen die Degen und traten auf ihre 
Plätze. Dann gab der Fechtmeiſter ein Zeichen, 
und die Klingen berührten ſich leicht. 

Mit ſtiller Heiterkeit ſah ich dem Duell zu. 
Wohl fünf Minuten lang tänzelten die Spitzen der 
Degen um einander und machten eine leiſe, 
metallene Muſik; aber jeder der beiden zögerte, 
einen wirklichen Stoß auszuführen. Wer den 
Prinzen im Fechtſaal die wuchtigſten Stiche aus⸗ 
teilen ſah, hätte glauben müſſen, die Bruſt des 
Gegners werde bald einem Siebe gleichen. Hier 
auf dem grünen Raſen ſchienen aber doch beide 
Bedenken zu tragen, einander den Todesſtoß zu 
verſetzen; gewiß nicht aus Feigheit, ſondern ganz 
einfach darum, weil ja keiner dem andern wirklich 
gram war. Dann kam eine Pauſe für die er⸗ 
ſchöpften Kämpfer, und wieder begann das Spiel, 
diesmal etwas heftiger. Man mußte doch zu 
einem Ende kommen! Die Sache wurde ſchon lang⸗ 
weilig, als plötzlich der Doktor mit entſetzter Ge⸗ 
berde dazwiſchenſprang. Wir alle wußten nicht, 
worum es ſich handelte. Der kundige Mediziner 
aber ſtreifte triumphierend den rechten Ärmel 
Nifaat Bejs hinauf und deutete auf eine Stelle 
dicht hinter dem Handgelenk. Lange ſah ich nichts, 
endlich entdeckte ich ein kleines Pünktchen, war 
mir aber noch nicht klar darüber, ob dieſes von 
einem Stecknadelſtich oder einem Flohbiß herrührte. 

„Aben ſehen Sie doch, Monſteur,“ rief der Arzt, 
„es iſt ja eine Wunde!“ 

„Ich ſehe aber kein Blut, und der Kampf wird 
doch nur beim erſten Blut eingeſtellt,“ meinte ich. 

Da nahm der Doktor den Arm des Verletzten, 
drückte mit aller Kraft auf das Pünktchen, ſodaß 
nach Verlauf von einer Minute wahrhaftig ein 
einziger Tropfen Blut heraustrat. 

Jaſchaſſin! Wir hatten geſiegt! 

Der „Verwundete“ wurde ſofort zu dem Arznei⸗ 
kaſten gebracht; dort wurde ſein Arm desinfiziert, 
maſſtert und mit einer mächtigen Portion Watte 
gründlich verbunden. In gehobener Stimmung 
ſtiegen wir den Berg hinan, um uns in der Farm 
unſeres Landsmannes durch einen Kognak von dem 
ausgeſtandenen Schrecken zu erholen. Nachdem ſich 
ſchließlich die Gegner verſöhnt hatten, fuhren die 
Parteien getrennt ab. Rifaat Bej habe ich fett- 
dem nicht wieder geſehen; in trüben Stunden 
denke ich, daß er vielleicht doch ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. ~ 


wir im Speifegimmer des prinzlichen Konaks in 
Stambul. Schwarze Eunuchen trugen leckere tür⸗ 
kiſche Speiſen auf die Tafel, in den Gläſern ſchim⸗ 
merte trotz Mohammeds Verbot goldgelber 
Traubenſaft. Wir ſaßen behaglich auf den Polſtern, 
dem ſilbernen Kohlenbecken in der Zimmermitte 
entſtrömte wohlige Wärme, und der Rauch aroma- 
tiſch feinen Tabaks ſtieg an die mit bunten 
Fayenzen belegte Decke. Natürlich drehte ſich das 
Geſpräch um das Duell. Da ward mit erhabenen 
Worten länger geſtritten, als am Morgen beim 
Duell. Als ich aber dem Egypter vorhtelt, er habe 
im Fechtſaal doch ganz andere Stiche geführt, 
meinte dieſer höchſt verwundert: „Gewiß, aber ich 
wollte ihn doch nicht töten!“ 
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Netze bei Ezarnilau . . 2...» 1. — 130. — 
Mitteilungen des Öffentlichen Wetterdienstes 


ienſtſtelle Bromberg). > 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 3. Juli: 
Fortgeſetzt veränderlich, windig, zeitweiſe Regen. 


3. Juli: 


Weichſel 


Sonnenaufgang 3.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 12.55 Uhr, 
Monduntergang 4.43 Uhr. 


Sonnenaufgang 3.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 1.19 Uhr, 
Monduntergang 6.12 Uhr. 


4. Juli: 


Am Abend dieſes ereignisreichen Tages ſaßen 
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T.. eine ne na 2000000. 
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Gewerbe- Ausstellung 
Allenstein 1910. 
77 12 m r Unter dem Schutze Seiner 
ul 00 i Königl. Hoheit des Prinzen 
\ 10 \ Friedrich Wilhelm von Preussen. 
Gewerbe, Industrie, Gartenbau, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischerei, Frauenarbeit, Lieb- 
haberkünste und Altertümer 
für Ost- u. Westpreussen. 
Kolonial- Sonderausstellung 
und Negerdorf. 
S 10000 qm Hallenbauten. 
=> Kunstausstellung ost- u 
í westpreuss. Künstler. 


Dauer der Ausstellung vom 
28. Mai bis 4. September 1910. 


Ausstellung für 


€. drewilz, 


Billigste Preise! 


Ausstellung 
Kreises Strelno 


unter dem Protektorate des Herrn 


Regierungs präsidenten Dr. von 
Enenth her in 
— > 


==. Imsehwitz am Koplosee 


== vom 16. bis . September 1910. 


Dis, Carr, Bionenzucht Landwirtschaft und Gewerbe. 


en auf dem Goplosee. 
ot die Geschäftsstelle der Ausstellungs-Konmission Kruschwitz, 


Eetreideſücke, 


| 1 2 


Gegr. 1867. 
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Elbinger Werdeckäfe, nn Ferngläser. 
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Drog. i Zentral 
. — Carl Schilling, 


IN Kleider, Knaben- Aal 
einzelne Blusen, Hauben, Sweater, 
Jacken, 


bis 50°% . 


ern ae 


Bureauzimmer und Relerlohalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Zngenſeur Simon inne» 
hatte, find von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Gicht, Ischias, 
Nervenleidenden 
telle ich gerne umſonſt brieflich mit, 
wie ich von meinen qualvollen 
Leiden befreit wurde. 
Carl Bader, Illertiſſen gae 


Zöpfe, 
Unterlagen, op 


ſowie ſämtliche É 
modernen wur fertigt zu billigſten $ 


Carl Ge EREA, Shorn R 
Heiligegeiftitr. 12. Telephon Nr 569. 


Sauen u Sheng 
zu habe 6 510 85 Hic erſtaße 88 b, 1. 
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Aldo DOSUND Nenad Mön en 


Beginn: Montag den 4. Juli, früh 8 Uhr. — Schluß: Freitag den 15, Juli, abends 8 Uhr. 


Es gelangen zu auffallend billigen Preisen zum Verkauf, solange Vorrat reicht: 


Kleiderstoffe: 


Ein Posten Kleider, Cheviots u. ea 
Wert bis 1,20 Mk.. 


Ein Posten reinwoll. Cheviots, in len Farben, 
Wert bis 1,50 Mk.. 


Ein Posten elegante n in a Vol, Al- 


pak ka u. engl. Geschmack, Wert bis 2,25 Mk., jetzt 1,25 Mk. 


Ein Posten Blusenstoffe, gestreift, 
Wert bis 1,25 M.,. 


Ein Posten Kostümstoffe 
Wert bis 3,00 Mk. 


Ein Posten Blusenstreifen und RR 
Wert: DIS:2:25. ,, u 


Grosse Posten Kleider u. Blusen, Seide, } 


enorm preiswert. J 


Leinen u. baumwollwaren: | 


jetzt 75 Pf. 
jetzt 95 Pf. 


n 


jetzt 1,65 Mk. 


jetzt 1,25 Mk. 


Damen-Koniektion: 


Waschstoffe: 


Ein Posten baumwollene Mousseline, hübsche 
Muster, mit und ohne Bordüre. jetzt Meter 25 Pf. 


Ein Posten Mousseline - Imitation, ausgesucht 
schöne Dessins, Wert bis 75 Pf. . 


Ein Posten woll. Mousseline, aparte neue Muster 
in weiß u. dunkelf, Wert bis 1,50 Mk. 


Ein großer Posten Kleider, Leinen und Zephirs, 
Wert bis 1,25 Mk. N 


Ein Posten weiße durchbr. Stotte, 


jetzt 45 Pf. 
jetzt 75 Pf. 


jetzt 75 Pf. 


Wert bis 1,00 MK. 


Ein Posten woll. Mousseline, az neue Muster 
reizende Kanten, Wert bis 2,25 MK. jetzt 1,00 Mk. 


Ein Posten halbfertige Roben 
aus Jupon, Seidenbatistu. Leinen, f. die Hälfte des Wertes. 


Tischtücher u. Servietten, 


Hemdentuche, 80 cm breit, Meter 45, 40, 35 Pf. | Ein Posten Damen - Paletots, aus schw. und | nur gute Qualitäten, außerordentlich preiswert. 


Elsaßer Renforce, feinfädig, Meter 60, 55, 50 Pf. 


Wäsehebatiste, 84 em breit, Meter 105, 65, 60 Pf. 5.00 
Makkotuch für Leibwäsche, Meter 105, 85, 65 Pf. 
Reinleinen für Leibwäsche, Meter 1,35, 1.25 Mk. 
Halbleinen, 80 em breit, Meter 55 und 42 Pf. 
Bettlaken, Halbleinen Meter 105, 70 Pf. 


engl. Stoffen, zumteil auf Seide gearbeitet, 
Elsaßer Linon, leinenartig, Meter 52, 45, 38 Pf. jetzt Serie I u = = 
früher Wert bis 48.00 Mk. 


Damast-Tischtücher, 
Wert 1.75 Mk. Wert 2.25 Mk. 


Ein Posten Kostümröcke, aus schw. und engl. | Prima Damast-Tischtücher, 
Stoffen, p. Stück 4, 6, 8, 12 u. 13.50 Mk. 


130X130 130x160 13004165 
Stück 2.25 Mk. 2.85 Mk. 5.85 Mk. 


Linon in Bettbezugbreite . Meter 110, 90 Pf, | Schwarze Frauen-Paletots, 


Satin, gestr. Wallis, 84 em br, . Meter 65 Pf. 
Satin, gestr. Wallis, 130 em br., Meter 98 Pf. 
Damast für Betibezüge, 84 cm br., 

Meter 1.00, 60 Pf. 
Damast für Bettbezüge, 130 cm br., 


Ein gr. Posten Alpakka- u. Moire-Jupons, 
in allen Farben, jetzt 6.50, 4.50, 3.50, 2.75 Mk. 


ett 
jetzt 21.50, 18.50, 13.50 Mk, Wert bis 45 Mk. | Aa LE 


Paar 2.65 Mk. 5.80 Mk. 


Einzelne Tischtücher, Servietten, Tischdecken, 
Handtücher, im Preise enorm herabgesetzt. 


TERN Er: t i 
Meier 1.50, 95 Pf. Wasch-Unterröcke, aus pa. waschechten Stoffen, Bunte Gartentischdecken 


Karierte Geschirrtücher, ½ Dutzd. 1.30, 95 Pf. 
Rolltücher 1.20, 95 und 75 Pf. 


Weiße Drell-Handtücher, ½ Dtzd. 3.25, 2.45 Mk. 
Weiße Damast- Handtücher, ½ Dtzd. 3.50, 2. 65 Mk. 


jetzt 1.45 Mk. 
Wert bis 2.75 Mk. Wert bis 3.50 Mk. 


Imitierte Leder- Staubtücher, ½ Dtzd. 1.10, 55 Pf. | Große Posten seidene und wollene Blusen, 
zum Aussuchen, Wert bis 25 Mk., 
jetzt 7.00 und 5.00 Mk. p. Stück.] Ein Posten fertiger Schürzen sehr preiswert. 


jetzt 1.85, 1.65, 1.10, 95 Pf. 


Abgep. Gardinen, Portièren, Tischdecken, 
Vorlagen, Läuferstoffe, Schlafdecken, ganz 
bedeutend unterm Preis. 


und 1.95 Mk. 


Ein grosser Posten Linon-Hemdentuche, Renforce, Kopon 10m Jagt pan 


Schürzen- Leinen U. S.-W. Durchweg mit einem Extra-Rabatt von :: :: 


0 E von Kleider-Stoffen (Wolle u. Seide), Tennis-Stoffen, Wasch-Stoffen, Zephirs, 0 
Sämtliche Reste Kleider - Leinen, Mousselin - Bettzeugen, Handtuch - Resten, Linon, Inletts, 


Ressel & Co. w: 9. beia, Thorn, Di 


he nl 


| Bitte unsere Schaufenster-Auslagen zu beachten. | 


- jetzt 60 u. 40 Pf— i 
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Bebek, eine Sommerfriſche am 


Bosporus. 
Von Carl Unger. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Winter in Konſtantinopel ſind in der Regel 
nicht allzu freundlich, wenn auch nicht ſelten 
ſonnige, warme Tage vorkommen, bei denen man 
bei Spaziergängen vor der Stadt ſich des Rodes 
entledigen und in Hemdsärmeln wandern kann. 
Die Durchſchnittstemperaturn in den Monaten 
Januar und Februar ſchwankt zwiſchen 4 und 
11 Grad Celſius. Oft regnet es tagelang unauf⸗ 
hörlich, und bei Nordſtürmen, die eiſig vom 
ſchwarzen Meer herfegen, kann man ſogar noch zu 
Anfang März den ſchönſten Schnee erleben. 
Gewöhnlich aber macht ſich vom April ab die 
Wärme ſchon recht bemerkbar, bis zu Beginn des 
Monats Mai die heiße Jahreszeit ihre unein⸗ 
geſchränkte Herrſchaft antritt. Dann entwickelt ſich 
bald eine fühlbare, erſchlaffende Hitze, die jedoch 
meiſtens des Nachts durch die den Bosporus 
hinunterſtreichenden Nordwinde angenehm gemil⸗ 
dert wird. Es kommen Jahre vor, in denen drei 
bis vier Monate hindurch kein Tropfen Regen fällt, 
während die Sonne von früh bis ſpät am wolken⸗ 
loſen Himmel ſtrahlt. Auch ſonſt ſtellen Gewitter 
ſich nur ſelten ein und gehen überdies faſt immer 
ohne erhebliche elektriſche Entladungen vorüber. 
Man ſollte annehmen, daß bei ſolcher Trockenheit 
alles Grün verdorren müßte. Doch das iſt keines⸗ 
wegs der Fall. Der ungemein reichliche Nachttau 
führt Blumen, Gräſern, Bäumen und Sträuchern 
immer aufs neue belebende Feuchtigkeit zu. Wenn 


das große Glutengeſtirn über den Bergen empor⸗ 


flammt und der aus dem Schlafe erwachenden, 
ewig jugendfriſchen Märchenſtadt am goldenen 
Horn und Bosporus den Morgengruß entbietet, 
dann ſpiegelt es ſich in Milliarden und aber Mil⸗ 
liarden glitzernder Perlen wieder, die jeden Halm 
und jedes Blatt zum funkelnden Diamanten 
wandeln. s 


Rückt der eigentliche Sommer heran, fo wird 
es tagsüber und, ſobald der Wind aus Süden weht, 
auch zur Nachtzeit in Pera in mit jedem Monat 
ſteigendem Maße ungemütlich. Wer es nur irgend 


kann, ſchnürt dann fein Bündel und zieht mit Frau 


und Kind oder, wenn unbeweibt, allein hinaus, 
irgend wohin ans Geſtade des Meeres. Wer in 
der Wahl ſeiner Eltern oder Schwiegereltern die 
nötige Vorſicht walten ließ, erwählt das ſtolze 
Therapia oder Boyukdere am Bosporus, unweit 
des ſchwarzen Meeres, oder eine der idylliſchen 
Prinzeninſeln Chalki, Antigone, Proti oder Prin⸗ 
kipoe im Marmara⸗Meere zum Sommeraufenthalt; 
wer ſeine Börſe mehr zu Rate ziehen muß, geht 
nach dem lieblichen Kadiköi an kleinaſiatiſcher 
Küſte, nicht fern von Skutari, oder nach einer der 
reizenden Ortſchaften am Bosporus, die in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge ſich viele Meilen weit den 
entzückenden Ein⸗ und Ausbuchtungen des euro⸗ 
päiſchen Feſtlandes anſchmiegen. Ich ſelder fute 
mir unter dieſen Dörfern das von der Natur be⸗ 
ſenders begünſtigte Bebek am Bosporus aus, das 
mir in jedem Jahre immermehr ans Herz ge⸗ 
wachſen iſt. 


Nachmittags, ſobald die Geſchäfte erledigt ſind, 
begeben ſich Peroten, Armenier, Griechen und 
Türken in dichten Scharen auf die nach der 
aſiatiſchen Küſte, den Inſeln und den Bosporus 
hinauffahrenden flinken, ſchmucken Dampfer; am 
anderen Morgen geht es wieder zum Tagewerke 
nach Pera, Stambul und Galata zurück. Allge⸗ 
mein hat ſich die engliſche Tageseinteilung ein⸗ 
gebürgert: 12 Uhr einfaches Frühſtück, 7—8 Uhr 
abends eigentliches Mittageſſen. 


In dieſen Sommerfriſchen herrſcht ein unge⸗ 
mein angenehmer, gemütlicher und zwangloſer 
Verkehr; denn der Franke hat ſich die Betätigung 
der vom Osmanen als edlen Charakterzug aus⸗ 
geübten, durch den Koran immer aufs neue den 
Gläubigen eindringlich ans Herz gelegten Gaſt⸗ 
freundſchaft in weitem Umfange zu eigen gemacht. 
Da ſitzt an den linden, wohligen Sommerabenden, 
von der erfriſchenden Seebriſe gefächelt, in den 
duftdurchhauchten Lauben der üppigen Gärten, die 
ſich terraſſenförmig im vielfarbig bunten Blüten⸗ 
und Blätterſchmuck die Anhöhen hinaufziehen, 
alt und jung in beſchaulicher Ruhe plaudernd und 
ſingend beim Glaſe Wein und bei kühlem 
bayeriſchen Bier. Oder man überläßt ſich den 
flink dahingleitenden, ſanft lullenden Wellen des 
Bosporus, teilt ſie mit kräftigen Armen oder läßt 
ſich gemächlich durch die Strömung eine Strecke 
Weges weitertreiben. Gegen ſie anzuarbeiten iſt 
nicht leicht, denn der aus dem ſchwarzen in das 
Marmara⸗Meer ſich ergießende Strom, der 5% Kilo⸗ 
meter in der Stunde zurücklegt, iſt ſo ſtark, daß die 
zu Berg fahrenden größeren Ruderboote ihn nicht 
zu überwinden vermögen. Darum warten am Ufer 
zahlreiche Türken darauf, daß ihnen ein Seil zu⸗ 
geworfen wird, an dem ſie für einen geringen 


Backſchiſch das Boot über die ſchwierigen Stellen 
weiterziehen. 

Ihr Abende und Nächte am Bosporus, zauber⸗ 
haft wie ein Märchen aus „Tauſend und eine 
Nacht“, wie ſeid ihr wunderbar! Scharf zeichnen 
ſich in tiefer Stille, im lautloſen Frieden vom 
klaren, reinen Himmel die Umriſſe der noch vor 
der Eroberung Konſtantinopels von den Türken 
am Fuße der Meerenge erbauten efeuumrankten 
Feſte Roumeli⸗Hiſſar mit ihren zahlreichen un⸗ 
regelmäßigen Zinnen und bizarren Türmchen ab. 
Jenſeits im bläulichen Duft, aber doch deutlich er⸗ 
kennbar, die aſiatiſche gebirgige, ſanft anſteigende 
Küſte, das alte Schloß Anadoli⸗Hiſſar, Pinien, 
Platanen und Zypreſſen, zerſtreute kleine Ort- 
ſchaften, vermiſcht mit ſchmucken, weißleuchtenden 
Kiosken. 

Ihr träumenden, herrlichen Mondſcheinnächte! 
Welch ein berückender Zauber geht von euch aus, 
wenn die dunklen Schatten der breitäſtigen Bäume 
das tageshell erleuchtete Geſtein und das dichte 
Efeublätterwerk umſo klarer hervortreten laſſen, 
und einlullend leiſe von fernher die ſchwermütigen 
Weiſen der Militärkapelle eines Paſchas ſich mit 
dem murmelnden Rauſchen der das Geſtade be⸗ 
ſpülenden Wellen miſchen! Wenn dieſe leichten 
Wogen im Silberlichte des keuſchen Geſtirns ſich 
leiſe atmend heben und ſenken, wie der weiße 
Buſen eines ſchlafenden ſchönen Weibes, ein ein- 
ſamer Segler unhörbar die Fluten durchſtreicht, ein 
ſchlankes Kaik mit leiſe plätſcherndem Ruderſchlag 
am Afer vorüberzieht und lodernde Feuer auf 
hohem Roſt am Vorderteile der Boote, bei derem 
Scheine die Fiſcher mit dreizackigem Speere die 
Bewohner des Meeres ſtechen, einen breiten, glut⸗ 
flammenden Lichtſtreifen zitternd über die glitzern⸗ 
den Fluten werfen! 


Aber auch ihr ganz dunklen Nächte, wen er⸗ 
greift bei der Erinnerung an euch nicht Sehnſucht! 
Wie das Meer ganz und gar lebendig wird von 
aufleuchtenden Kämmen, die beim Zuſammen⸗ 
fallen unzählige blitzende Brillanten um ſich 
ſtreuen, funkelnde Diamanten, die auch die auf der 
Oberfläche der Wogen hurtig ſich tummelnden Del⸗ 
phine bei jeder Bewegung zu Tauſenden über die 
Wellen ſprühen, während die unter Waſſer befind⸗ 
lichen Leiber der ſchwärzlichen Tiere und Holzteile 
der vorübergleitenden Ruderboote im reinſten, 
klaren Silber leuchten! Unvergeßlich dieſes 
Meeresleuchten unter ſüdlichem Himmel für den, 
der auch nur einmal es erleben durfte! 

Fürwahr, ſie iſt unſagbar, paradieſiſch ſchön, 
ſolch eine Nacht am Bosporus! 


Die Nordlandsfahrerin. 
Humoreske von Georg Perſich (Charlottenburg.) 
Nachdruck verboten.) 

Auch ohne Fernglas konnte man ſchon die 
Gletſcherkuppen Islands erkennen, überragt 
von dem breithäuptigen Hekla, und die Reiſen⸗ 
den ſtanden auf Deck und ſtaunten dieſe wie 
eine gigantiſche Feſtung aus dem Meere auf⸗ 
ſteigende Gebirgswelt an. Das alſo war Is⸗ 
land, die Inſel der unterirdiſchen Feuer und 
der warmen Quellen, wovon in der Geographie⸗ 
ſtunde der Herr Magiſter ſo wunderbare Dinge 
erzählt hatte! Und was aus Kindheitstagen 
noch in der Erinnerung haftete, ſollte man nun 
ſelbſt ſehen und erleben! 

Aber bis zur Landung war noch eine lange 
Zeit und man brauchte ſich beim Luncheon, zu 
dem der Gong rief, nicht zu beeilen. Die Unter: 
haltung bei Tiſch war heute noch lebhafter als 
ſonſt. n 

„Sie werden doch den gemeinſchaftlichen Mus- 
flug zum Troellafos mitmachen, meine 
Gnädige?“ erkundigte ſich einer der Herren bei 
ſeiner Nachbarin, einer jungen, ſchönen Frau. 

„Ich bin ſchon zweimal dort geweſen und 
kann mir die Anſtrengungen erſparen,“ war die 
Antwort. „Ich beabſichtige inzwiſchen in 
Reykjavik zu bleiben.“ i 


„Wie Sie bei unferer Fahrt nach den 
ſchottiſchen Seen in Greenock geblieben ſind! 
O, was haben Sie damit verſäumt!“ 

„Nichts, Herr Juſtizrat,“ erwiderte fie 
lächelnd. „Ich kenne die ſchottiſchen Seen wie 
die meiner heimatlichen Spree und Havel. 

„Aber wenn man die Wahl hat zwiſchen 
einer winkeligen alten Hafenſtadt und einer 
der ſchönſten Landſchaften der Welt, ſo ſieht 
man ſich doch die letztere an, meine ich, und 
wenn es zum zwölften male wäre.“ 

„Sie ſind wohl der größere Naturſchwärmer 
von uns beiden.“ 

Es war ſchon eine leichte Zurückweiſung in 
ihrem Ton, aber der Mann des Rechts konnte 
ſich noch nicht beruhigen. 

„Und gedenken Sie denn die ganze Nord- 
landsreiſe ſo zu abſolvieren, daß Sie nur die 
Hafenorte beſuchen und auf Exkurſionen ins 
Landinnere verzichten?“ wünſchte er zu willen. 


und ein patentes Weib ſein können? Was hat 


morgigen Tag noch nicht zu Ende! Wollen wir 
die Debatte über unſere verehrte Reiſegefährtin 
nicht wenigſtens ſo lange ausſetzen?“ 

„Er muß ſchon wieder ſeinen Schild über 
ſie halten!“ dachte der Juſtizrat. „Na ja, nicht 
jeder ift fo gefeit gegen ſchöne Augen wie du!“ 

Die Jagdbeute auf Spitzbergen beſtand nicht 
aus Eisbären und Renntieren, wie man er⸗ 
wartet hatte, ſondern nur aus einigen Eider⸗ 
enten, die von unzähligen Geſchoſſen durch⸗ 
bohrt waren. Die Eisbären und Renntiere 
hatten ſich, um ihre ohnehin ſchon wenig fre⸗ 
quentierte Inſel nicht durch Raufereien mit 
harmloſen Vergnügungsreiſenden in Verruf zu 
bringen, weit von der Küſte zurückgezogen. 
Auch auf dem Nordkap, das man zwei Tage 
darauf anlief, konnten die Nimrode nichts 
jagdbares erſpähen. 

Und nun ging es in raſcher Fahrt wieder 
ſüdwärts, heimwärts. Man lief Hammerfeſt, 
Digermulen und Trondhjem an, bewunderte 
das reizende Molde, die maleriſchen Land⸗ 
ſchaftsbilder des Geiranyer⸗ und des Sogne⸗ 
fiords und näherte ſich allmählich Bergen. 

Es war ein milder, ſonniger Tag. Auf dem 
Promenadendeck ſaß Frau Müller und blickte 
träumeriſch nach der zerklüfteten Küſte hinüber, 
die wie ein Wandelpanorama vorüberglitt. 
And dieſer träumeriſche Zug ſtand der ſonſt jo 
Gewandten, Schlagfertigen ganz beſonders gut. 
Er gab ihr etwas weiches, ſeelenvolles. And 
den Juſtizrat überkam bei dieſem Anblick, den 
er aus einiger Entfernung genoß, auch ein 
weicheres Gefühl. Es war doch ein rechter 
Anſinn, ſich mit dieſer Frau herumzubalgen, die 
entſchieden viel anziehendes hatte. Konnte er 
nicht auch den Gentilhomme ſpielen wie der 
Major? Er konnte es, wenn er nur wollte, 
Und er nahm einen Anlauf — — — 

Aber da war, wie aus dem „Boden ge⸗ 
ſtampft, der Major neben der ſchönen Frau, 
rückte ſich einen Stuhl heran und nahm mit 
freundlichſt erteilter Erlaubnis neben ihr Platz. 

„Es tut Ihnen gewiß auch weh, daß die wunder- 
ſchöne Fahrt nun ſo bald beendet ſein wird,“ 
begann er. „Noch wenige Tage, und wir ſind 
wieder an unſerem Ausgangspunkt angelangt. 

„Ich beendet ſie ſogar ſchon morgen, ant⸗ 
wortete ſte. hi EN ER 

„Morgen ſchon?“ 

„Ja, 10 ste ſchon in Bergen das Schiff, 
werde mich noch zwei oder drei Tage dort auf- 
halten und dann auf dem kürzeſten Wege nach 
Berlin zurückkehren.“ ; 

„O, wie ſchade!“ Es lag ein ehrliches Be⸗ 
dauern in den Worten des Majors. „Nun ja, 
meinte er dann und glaubte ſich ihr Vor⸗ 
haben erklären zu können, Bergens Amgebung 
wird auch ſehr gelobt. Und da Sie bisher an 
den Ausflügen faſt garnicht teilgenommen 
haben, begreife ich Ihren Wunſch, nun doch 
wenigſtens das Letzte mitzunehmen. Sie ge⸗ 
nießen vielleicht lieber allein. Iſt ja ganz indi⸗ 

H!“ 
Br. Bergen und feine Sehenswürdig⸗ 
keiten im Umfreife find mir vertraut,“ ent- 
gegnete ſie. „Wenn man faſt in jedem Jahr 
hierher kommt, lernt man es wohl kennen. Und 
das Schönſte wird einem ſo gewohnt, daß man 
kaum noch danach ſieht.“ 

Blaſiertheit war ihm unleidlich und darum 
konnte er ſich nicht enthalten, dieſelbe Frage 


„Wenn ich Sie damit nicht zu ſehr betrübe, 
werde ich es wahrſcheinlich ſo halten.“ 

Das war deutlicher und die in der Nähe 
Sitzenden verbiſſen ſich das Lachen. Sie waren 
durchaus nicht damit einverſtanden, daß der 
Herr Major, der auch zugehört hatte, an⸗ 
ſcheinend vermitteln wollte, indem er bemerkte: 
„Wer nur zu ſeiner Erholungsreiſe reiſt, tut 
ja gewiß beſſer daran, die doch etwas be⸗ 
ſchwerlichen Ausflüge einzuſchränken. Und 
wenn wir, verehrter Herr Juſtizrat, dieſe Reiſe 
ſchon einige male hinter uns hätten, würden 
wir auf die Sehenswürdigkeiten wohl auch nicht 
mehr ſo verſeſſen ſein.“ 

„In die Lage kann ich garnicht kommen!“ 
verteidigte der andere hartnäckig ſeinen Stand⸗ 
punkt. „Eine Gegend, die für mich den Reiz 
verloren hat, iſt eben erledigt. Die beſuche ich 
nicht wieder.“ 

„Danach werde ich alſo nie wieder das 
Vergnügen haben, mit Ihnen zuſammenzu⸗ 
treffen,“ ſagte die junge Frau. „Das bedauere 
ich aber ſehr.“ 

Jetzt lachte man laut und der Juſtizrat 
bekam einen roten Kopf. 

Als er nachher den Major auf dem Prome⸗ 
nadendeck erwiſchte, meinte er vorwurfsvoll: 
„Aber lieber Major, da ſind Sie mir ſchön in 
die Flanke gefallen! Ich war doch auf dem 
beſten Wege, dieſe Berlinerin ein wenig ins 
Gebet zu nehmen. Als Sie ihr ritterlich bei⸗ 
ſprangen, war's natürlich aus damit. Auf dieſe 
Weiſe werden wir ja nie erfahren, was 
eigentlich dahinter ſteckt.“ 

„Sie gingen auch zu ſcharf vor,“ recht⸗ 
fertigte ſich der Major, „und da tat mir das 
Frauchen leid, obwohl ſie ſelbſt eine recht gute 
Klinge ſchlägt und ſich ſchon allein wehren 
kann. Ich bin auch mehr denn je überzeugt, 
daß Sie auf einer falſchen Fährte ſind. Was 
ſoll denn an dieſer Frau zweifelhaft ſein?“ 

„Der Name! Wer ſo ausſieht, heißt nicht 
Müller — Frau Müller und weiter nichts!“ 

Der Major klopfte dem Juſtizrat auf die 
Schulter. „Seien Sie mir nicht böſe, aber ich 
finde dieſe Logik etwas gewaltſam. Weshalb 
ſoll eine Frau Müller nicht auch eine Juno 


der Name damit zu tun? Und wenn Sie recht 
hätten, und unſere Reiſekameradin hieße 
anders, na, zu ihren Angunſten ſpräche das 
doch auch gerade nicht. Wäre doch nur ein 
Beweis von Beſcheidenheit, Anſpruchsloſigkeit! 
Das iſt meine unmaßgebliche Anſicht! Und nun 
blicken Sie mal dahin!“ Er gab dem Juſtizrat 
eine kleine Drehung. „Dieſe braunſchwarzen 
Felſen ſind die Weſtmänner⸗Inſeln. Die 
weißen Flecke darauf ſind Seevögel. Alles 
Wiſſenſchaft aus dem Reiſeführer! Nun gehts 
nach der Karte gleich rechts um die Ecke herum. 
Die Ecke iſt die Halbinſel Reykjones. Und 
dann find wir bald in Reykjavik.“ — 

Als man auf der Reede der Hauptſtadt Is⸗ 
lands Anker geworfen, fuhr die Reiſe⸗ 
geſellſchaft an Land. Auch Frau Müller fuhr 
mit, ſonderte ſich aber bald ab und blieb in 
Reykjavik, während die anderen die Amgebung 
abſtreiften. Nach faſt zweitägigem Aufenthalt 
nahm der Dampfer ſeinen Kurs durch das Eis⸗ 
meer zur Adventbay. Spitzbergen mußte bald 
in Sicht kommen. Da verſammelten ſich die 
Herren, um zu beratſchlagen, was auf der eis⸗ 
umpanzerten Inſel zu unternehmen ſei. Selbſt⸗ 
verſtändlich ein Jagdausflug. 

„Unſere Damen werden ſich ja nicht De- 
teiligen,“ ſagte einer der Wortführer. „Oder 
unſere ſchöne Müllerin aus Berlin müßte ge 
rade hier oben im höchſten Norden zu einer 
Landpartie aufgelegt ſein.“ ge 

„Nein, fie hat ſchon erklärt, daß fie ſich 
freuen würde, wieder aus dieſer kalten Region 
heraus zu ſein. Sie könne Kälte ſchlecht ver⸗ 
tragen.“ i 3 

„Ausgezeichnet!“ ſpottete der Fudis ge 
„Man macht eine Nordlandsreiſe nach der 
anderen, weil man die den armen Süden. 
kann! Da ginge ich nach dem 3 

„Die Weite 110 Site dieſer Meeresein⸗ 
öde wirkt aber ſehr nervenberuhigend,“ meinte 

äre ja möglich, daß 
ein junger Arzt. „Es w 5 4 
Frau Müller deswegen den Norden bevorzugt. 
Sie ſcheint doch eine Dame der großen Welt 
zu ſein, und 955 Leben in der großen Welt 
10 ie Nerven. 
ü 5 Theaterleben! Achten Sie nur 
darauf, wie fie das R ausſpricht! Das ift 
Theater!“ N 

„Ich habe fie ſchon ein paarmal mit einem 
dicken Füllfederhalter ſchreiben ſehen und 
daraus geſchloſſen, daß ſie ſchriftſtellert.“ 

„Und ich —“ 

„Aber meine Herren!“ rief der Major un⸗ 
geduldig. „Wir find doch mit unſerer Be- 
ſprechung über die Vorbereitungen für den 


wäſſern der Juſtizrat an die junge Frau ge⸗ 
richtet hatte: „Aber warum ſuchen Sie das 
Gewohnte immer wieder auf?“ 

Sie wippte mit dem Fuße, der unter dem 
Kleiderſaum hervorguckte, und ſagte: „Weil ich 
muß! Ich reiſe doch geſchäftlich! Mein Mann 
hat einen Engroshandel in Lebertran und 
wegen der Ankäufe muß bald er, bald ich die 
nordiſchen Hafen⸗ und Fiſcherplätze beſuchen. 
Der Dorſch⸗ und Kabeljaufang iſt in dieſem 
Jahre wenig ergiebig geweſen. Ich habe in 
Greenock und Reykjavik noch nicht ein Drittel 
der Lieferungen, die wir brauchen, abſchließen 
können. Auch in Drontheim war die Markt⸗ 
lage ungünſtig und ich muß mich nun in Bergen 
nach dem noch fehlenden Quantum umtun. Es 
wird ſich kaum vermeiden laſſen, daß Lebertran 
0 Preiſe ſteigt, beſonders die feineren Quali⸗ 
äten.“ 

Der Major riß an ſeinem Schnurrbart. 

„Lebertran! Himmelſapper! Ihr Gatte 
handelt mit Lebertran?“ 

„Engros!“ Es blitzte ſpitzbübiſch in ihren 
Augen. 

„And .. Sie reifen... in Le — ber — “ 

„Sie ſcheinen für dieſen nützlichen Artikel 
nicht biel Sympathie zu haben?“ 

„Ach, ich weiß ja kaum noch, wie das Zeug 
ſchmeckt! Aber ob ſüß oder bitter, ſauer oder 
ſalzig — ich kann's mit Ihnen nicht zuſammen⸗ 


zu ſtellen, die damals in den isländiſchen Ge⸗ 
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reimen! Man hat Sie hier ja für alles 
mögliche, außergewöhnliche gehalten!“ 

„Doch ohne mein Zutun!“ 

„Gnädigſte ſind keine 
ſcheinung!“ 

„Aber nun bin ich's geworden, die Illuſton 
iſt zerplatzt, nicht wahr?“ j 

Da umfaßte er ihre Gejtalt mit einem 
langen Blick. 

„Und wenn ..“ ſagte er. „Was liegt an 
einer Illuſion? Die führen doch blos irre. Die 
Wirklichkeit iſt das wahre, und die iſt hold und 
verehrungswürdig geblieben vom erſten bis 
zum letzten Tage. So werde ich Sie auch vor 
mir ſehen, ſo oft ich an dieſe Nordlandsfahrt 
zurückdenken werde.“ 

Und er küßte ihr mit ſolch unbegrenzter Hoch⸗ 
achtung die Hand, daß der Juſtizrat, der es 
neidvoll von fern beobachtete, daraus den 
Schluß zog: Nun ſcheint er doch eine verkappte 
Gräfin oder Berühmtheit in ihr entdeckt zu 
haben! 


alltägliche Er⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Todesurteil.) Die 25 jährige Mr- 
beiterin Agnes Tenger, die vor 3½ Jahren 
ihr damals 7 Wochen altes Kind erſtickt, die 

Leiche zu verbrennen verſucht, und als dies 
nicht gelang, mit einem Hackmeſſer zerſtückelt 
hatte, wurde am Donnerstag vom Schwur⸗ 
gericht des Landgerichts 2 Berlin zum Tode 
verurteilt. Die Geſchworenen erklärten ſich 
einſtimmig bereit, ein Gnadengeſuch für die 
Verurteilte zu unterzeichnen. 

(An den Unrechten.) Ein niedliches 
Hiſtörchen wird — der „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 


denz“ — aus Mitteldeutſchland gemeldet. 
Ein zum Diviſionskommandeur ernannter 
General begibt ſich in Zivil nach ſeiner 


neuen Garniſon. Von Statur unterſetzt und 
recht korpulent, mag er „im Gewande eines 
Bürgers“ den Eindruck eines Offiziers nicht 
gerade hervorgerufen haben. Auf dem 
Diviſionsbnreau fragte er den ihn mißtrauiſch 
fixierenden Schreiber nach dem Generalſtabs⸗ 
offizer und Diviſionsadjutanten. Beide waren 
nicht anweſend. „Das iſt fatal,“ ſagt Se. 
Exzellenz. „Ich muß die Herren ſofort 
notwendig ſprechen. Ich bin nämlich der 
neue Diviſionskommandeur.“ Da legt der 
Bureau⸗Unteroffizier und helle Sachſe wohl⸗ 
wollend ſeine Hand auf die Schulter des 
kleinen Herrn: „Nee Männeken! Auf den 
Hauptmann von Köpenick fallen wir hier 


Der Bedarf 


an Lebensmitteln für die Schießübung 


Komitat Kraſſo Szoerny 193 Per- 
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nich rein.“ Die verkannte Exzellenz erzählt 
die Geſchichte ſelbſt mit großem Vergnügen 
wieder. 

(Tragiſcher Tod eines Arztes.) 
Ein bedauernswerter Zufall hat dem Leben 
des in Köln ſehr bekannten Arztes Dr. Kuſe 
ein Ziel geſetzt. Dr. Kuſe wurde plötzlich zu 
einer ſchweren Operation gerufen. Um ſeine 
etwas angegriffenen Nerven zu beruhigen, 
nahm er vorher einige Pulver, muß ſich aber 
hierbei in der Doſis vergriffen haben, denn 
er ſtarb nach kurzer Zeit, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben. j 

(Ein 13jähriger Schüler an 
Alkoholvergiftunggeſtorben.) In 
Borbeck ift ein 13 jähriger Schüler, der eine 
erhebliche Menge Branntwein getrunken hatte, 
an Alkoholvergiftung geſterben. 

(Zur Zerſtörung des Luftſchiffes 
„Deutſchland“.) Am Donnerstag Vormittag fand 
in Frankfurt a. M. die Beſprechung zwiſchen dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Adickes⸗Frankfurt, dem Vorſitzer des Auf⸗ 
ſichtsrats der deutſchen Luftſchiffahrt⸗Aktiengeſellſchaft Dr. 
Eckener und dem Sekretär des Delag ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, Anfang Juli eine Aufſichtsratsſitzung ein⸗ 
zuberufen. Die Höhe des Schadens beläuft ſich nur auf 
etwa Mark, da das geſamte Material des 
„L. Z. VII“ zum Bau eines Erſatzſchiffes verwendet 
werden kann. Man hofft, den Erſatzban ſo beſchleunigen 
zu können, daß man bereits im Spätſommer oder Herbſt 
die erſten Fahrten unternehmen kann. Zugleich iſt vor⸗ 
geſehen, ſämtliche Neuerungen und Verbeſſerungen bei 
dem Bau zu berückſichtigen, vor allem will man das 
Luftſchiff einheitlich leichter bauen. Dr. Edener wandte 
ſich gegen die Behauptung, daß man darauf los gefahren 
ſei, ohne ſich um die Wetterlage zu kümmern. Am 
Abend vor der Kriſis wurde das Aachener Obfervatorium 
über die Wetterlage befragt. Es meldete, daß der Wind 
weſentlich abgeflaut ſei. Die gleiche Auskunft wurde am 
Dienstag früh nochmals erteilt und gleichzeitig verein⸗ 
bart, daß telegraphiſche Benachrichtigung für den Fall 
eines erneuten Wetterumſchlages erfolgen folte. Erft 
als in Düſſeldorf ſelbſt der Wind nachgelaſſen hatte, 
wurde der Aufſtieg unternommen, der anfänglich nur in 
kleinem Umfange geplant war, und erſt eine Stunde nach 
dem Aufſtieg trafen von Aachen Meldungen ein, daß 
man Sturm zu erwarten habe. 

(Ein beſtialiſcher Sohn.) In dem 
Moſelort Grenderich hat fih ein ſcheußliches 
Verbrechen abgeſpielt. Ein von der Kirchweih 
betrunken heimkehrender Burſche verſuchte 
ſeine Eltern zu ermorden. Mit einem 
Revolverſchuß tötete er die ſchlafende Mutter 
und verletzte den Vater tödlich. Der Ver⸗ 
brecher ließ ſich dann ruhig verhaften. 

(Die Üüberſchwemmungskata⸗ 
ſtrophe in Ungarn.) Wie nunmehr 
amtlich feſtgeſtellt iſt, haben bei der Über⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe im ungariſchen 
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Wohnung, bin Order 


geſucht. Angebote mit Preis unter 


Afrikas mit dem Motor erobern, 


ſonen das Leben eingebüßt, 22 Perſonen 
werden noch vermißt. Die Bevölkerung der 
vernichteten Ortſchaften wird auf höher ge⸗ 
legenen Punkten angeſiedelt. 

Die Leiche des bekannten 
Jockeys Hughes) wurde vor einigen 
Tagen mit dreizehn Meſſerſtichen bei Paris 
aus der Seine gezogen. 

(Selbſtmord zweier ruſſiſcher 
Maler.) In Petersburg haben ſich zwei 
junge Maler Weſſelowsky und Kuengaß aus 
Nahrungsſorgen vergiftet. 

(Vom Blitz getötet) wurden im 
Militärlager von Tirnowa zwei bulgariſche 
Hauptleute. 

(Durch Afrika im Motorboot.) 
Oberleutnant a. D. Grätz, der ſich vor einiger 
Zeit durch ſeinen kühnen und unerwartet er⸗ 
folgreichen Verſuch einer Durchquerung 
Afrikas von Dar es Salam bis Swakopmund 
im Antomobil bekannt gemacht hat, plant 
dem „Deutſchen Boten“ zufolge gegenwärtig 
eine neue, nicht minder großzügig gedachte 
Expedition. Er will abermals große Teile 
diesmal 
jedoch nicht mit dem Automobil, ſondern mit 
dem Motorboot. Hauptziel ſeiner neuen 
Expedition iſt im innerſten Afrika das Grenz⸗ 
gebiet zwiſchen Britiſch⸗Zentralafrika und dem 
Kongoſtaat (Katonga), das Flußgebiet des 
Sambeſi und Luapula, vor allen Dingen 
aber das dazu gehörige Seengebiet des 
Bangweoloſees verſpricht eine große und 
hochintereſſante Ausbeute. Die Eingeborenen 
erzählen ſich Wunderdinge von der Tierwelt 
dieſes Sees, auf den ſie nicht vorzudringen 
wagen. Um möglichſt günſtige Schiffahrts⸗ 
verhältniſſe anzutreffen, wird die intereſſante 
Expedition während der nächſten großen 
Regenzeit vollzogen werden. 


17 Todfeind Theodore Rooſe⸗ 
velts.) Herr Eugen Zimmermann, der welt⸗ 
bekannte Kapitaliſt, hat, wie man aus Chikago 
meldet, eine geharniſchte Kriegserklärung gegen 


den Expräſidenten Theodore Rooſevelt losgelaſſen. 


Herr Eugen Zimmermann verſichert, er würde den 
Staub Nordamerikas von feinen Füßen ſchütteln 
und ſamt ſeinen Millionen nach England aus⸗ 
wandern, wenn Theodore Rooſevelt jemals wieder 
zur Macht gelänge. Denn es ſei immer noch ange⸗ 
nehmer, unter der Herrſchaft eines von der Tradi⸗ 
tion geheiligten Königs, als unter der eines 
Diktators von eigenen Gnaden zu leben. Dieſe 
Erklärung erregt in den Vereinigten Staaten nicht 
unbeträchtliches Aufſehen. Denn Herr Eugen 
Zimmermann De zu den mächtigſten und ein- 
flußreichſten ännern im Dollarlande. Er hat 


geschmack mit einigen Tropfen 


Kriegerverein Beibitsch.) 


schwache Suppen usw. erhalten augenblicklich unvergleichliehen Wohl- 
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nicht mitkochen, erst beim Anrichten beifügen, 
sehr ausgiebig, man verwende stets den Würzesparer. 
; Probefläschehen 10 Pfg. 


ſein rieſiges Vermögen im Eiſenbahnbau, aber 
auch in allerhand anderen ſpekulativen Unter⸗ 
nehmungen gewonnen. Er iſt namentlich einer der 
ſtärkſten Teilhaber der „Standard Dil Company". 
Daraus erklärt ſich denn auch ſein Groll gegen 
Theodore Rooſevelt, da, wie man weiß, die „Stan⸗ 
dard Dil Company“ unter den Truſtgeſellſchaften 
war, die Theodore Rooſevelt als Präſident der 
Union ſo leidenſchaftlich bekämpfte. In der Dollars 
ariſtokratie Nordamerikas genießt Herr Eugen 
Zimmermann ein beſonderes Anſehen, weil ſeine 
einzige Tochter und Erbin, Miß Helen Zimmer⸗ 
mann, die Gemahlin des Herzogs von Mancheſter⸗ 
iſt, alſo einen der vornehmſten Adelstitel Eng⸗ 


lands trägt. 
Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. Juli 1910. 
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Name der IS _ 2 Ss 3 38 
Beobachtungs- E| Ss Weiter 88 ERE 
Station 8388 E 8 25 a 

R [R RA S 

Borkum 752,86 S W̃ Regen 12 | 12 754 
Hamburg 1544S SW |heiter 14| 21754 
Swinemünde 755,0 S W heiter 14 41753 
Neufahrwaſſer 754,8 WS W |woltig 16 1753 
Memel 75331} SW bedeckt 15 | 3 751 
Hannover 755,7 S SW I halbbedeckt 14 | 10 0757 
Berlin 755.1 S W wolkig 15 3756 
Dresden 57,8 WS Wü halbbedeckt 17 01757 
Breslau 759,2 S SO wolkenlos 16 | 0 758 
Bromberg 756,9 S W. wolkenlos 16 21755 
Metz 758,1 W bedeckt 13| 2759 
Frankfurt (Main) 757,2 S W Nebel 13 0 757 
Karlsruhe (Baden)] 758,8 S W Regen 14 | 6759 
Münden 759,6 S W wolkig 15 01761 
Zugſpitze 529,9 S W wolkig — 4| 141530 
Ociliy en s= == — ~=] m 
Aberdeen 749,3 NNO bedeckt 12 4748 
Ile d' Aix = — — — 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 754,1 S W wolkig 13| 3758 
Chrlſtianſund 748,7 WN W halbbedeckt 14 0747 
Skagen 749,3 WN W halbbedeckt 15 — 748 
Kopenhagen 752,7 WS W |halbbededt 14 44751 
Stockholm 741,7 W SW Regen 12 31/742 
Haparanda 749, NO hbalbbedegt 14 21753 
Archangel 755,3 0 — — 71754 
St. Petersburg 752,1 WS W'ſwollenlos 15 24749 
Riga 51,9 S W̃ wolkig 15| 8751. 
Warſchau 758,4 S SW wolkenlos 14 1757 
Wien 760,5 WNW wolkenlos 18 0 759 
Rom 760,5 NW halbbedeckt 18| 0760 


Elektro- u. Maschinon- 


Technikum Iimen ait ge. 
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Würze- 
Schutzmarke Kreuzsfern 
MAGGIs Würze ist 


„MAGGIs gute, sparsame 


vom 3. 8. bis 31. 8. 10 in der Küche 
des unterzeichneten Bataillons ſoll im 
Wege der Verdingung vergeben werden. 
Produzenten und Geſchäftsleute, welche 
mit den betreffenden Lebensmitteln 
ſelbſt Handel treiben und ſich als 
Lieferanten bereits bewährt haben, 
werden erſucht, Angebote bis zum 
15. 
mit der Aufſchrift „Lieferungsangebot“ 
an die unterzeichnete Verwaltung ein⸗ 
zureichen. 
Küchenverwaltung 

des I. Bataillons Fußartillerie⸗ 
Regiments Ende (Magdebur⸗ 
giſches) Ar. 4 in Magdeburg. 


Die volle Jagd 


auf dem Auſiedlungsgute Schloß 
Golan, in der Größe von rd. 600 
Hektar, ſoll für die Zeit vom 1. Juli 


1910 bis 30. Juni 1916 meiſtbietend 


verpachtet werden. 
Termin: Mittwoch den 6. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, im Gutsbureau. 
Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Herrn Präſidenten der 
königl. Anſiedlungs⸗Kommiſſton vor⸗ 
behalten. ' 
Schloß Golau, 30. Juni 1910. 
Der ſtaatl. Gutsverwalter. 


Mme Dumas 
quitte Thorn 


jusqu au I. September. 


Zwei Mark Proviſion 


pro Garnitur zahlt erſte Dauerwäſcho⸗ 
Firma tüchtigen Reiſenden und Ver⸗ 
tretern. Es wollen ſich aber nur wirk⸗ 
lich tüchtige und branchekundige Herren 
melden. 
richten unter U. C. 387 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. 
20 jährige Fabrikantentochter, 200 000 
Mark Mitgift, und viele andere ver⸗ 
mögende Damen wünſchen 


schnelle Heirat. 


Herren, wenn auch ohne Vermögen, 
wollen ſich melden. 


į Je 
Wax Rothenberg, Berlin NW. 23. | H. 30 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


Juli 1910, vormittags 10 Ahr, 


Schnelle Angebote find zul ft 


empfehle m. äusserst 
praktisch patentierten 
Weingärkrug 
v, 10—50 Ltr. Jeder 
Laie kann sich seinen 
Obst- od. Beerenwein 
selbst bereit. Hervor- 
rag. Gutacht., mehrf. 
prämiert. Ferner: 

# Konservenkrüge, 
== Pökeltöpfe u. viel 
Neuheit. Fordern Sie Preisbuch. 


M. Schleusener, Cüstrin N. 


Kaffee:roh 


910 Pfd. Santos.. . Mk. 8.74 frank 
905 Pfd. Perl-Mocca „ 9.03 „ 5 
9½ Pfd. Salvad.-Perl,, 9.97 „ 
9½ Pfd. Java, grün „ 10.45 
9½ Pfd. Guatemala „ 10.83 „ 

Ei Nachn."Verl. Sie Hauptpreisl. 


Waldow, Hoflief., Hamhurg 139 
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SHL-Bollering 


3 Stück 20 Pfg. empfiehlt N 
É. Szyminski. 


T Gashoter mit Hampe 
1 grosse Tiilanpe 


zu verkaufen 5 VParkitraßze 18, 3, I. 
a Wohnungsgesuche e ) 
5-6 Zimmer-Wohnung 


Brombg. Vorſtadt vom 1. 10. geſucht. 
Angebote mit Preisang. unter F. D. 21 


an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Wohnung geſucht, 


4—5 Zimmer, in der Innenſtadt. An⸗ 
gebote unter J. F. an die Geſchäfts⸗ 
elle ber „Preſſe“. 


Wohnung oder Villa, 
ca. 6 große Zimmer 1. 10. Angebote 
mit Zeichnung poſtlagernd Bz., 
Wannſee. 


bis 600 Mk., am 

Wohnung geſucht, nenn Son 
pelwohnung oder mit 2 ſep. gelegenen 
mmern p. 1. 10. 10. Angeb. u. F. R 


m. Stall 
in der 


E. F., poſtlagernd Thorn. 


Gesucht 


wird zum 1. Oktober eine 


Wohnun 


von zwei Zimmern und Zubehör; am 
liebſten in der Stadt. Gefl. Angebote 
mit Preisangabe unter O. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ko Wohnungsangebsie eD | 
Möbliertes Zimmer, 
nach vorn, mit ſeparatem Eingang, iſt 
mit auch ohne Penſion vom 1. Juli 


zu vermieten. 
A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 


Moöbl. Simmer eme me 


zu vm. „Goldner Löwe“, Thorn⸗Mocker. 


[Wohnung, 


Zubehör, evtl. Stall 
u. Remise v. 1, Oktober zu vermieten. 
L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


Wohnung 


von 5 Zimmern v. 1. 10. zu vm. Näheres 
Erfurter Blumenhalle, 
Katharinenſtr. 10. 


Mellienſtraße 18, 


1 Etage, ift eine 


herrichaftl, Wohnung, 


beftehend aus 7 Zimmern und Zubehh, 
Pferdeſtall und Burſchenſtube, per 1. Di- 
tober d. Is. zu vermieten. 

Näheres bei 


Paul Grosser, Eliſabethſtr. 18. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Mädchen⸗ 
kammer, Küche, Keller n. allem Zubehör, 
vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Balkon und 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 


Lientarcki, Bergit. 32, 


Telephon 594. 


1. Etg., 5 Zimm, u. | W 


Sonntag den 3. Juli 1910 


feiert unſer Verein fein diesjähriges 


Sommerfest 


in Marquardt’s Garten, zu dem Gäſte herzlich willkommen find, — Beſondere 


Einladungen ergehen nicht. 
Batls. Nr. 17. Beluſtigungen aller Art, Schießſtand, Wür⸗ 
Konzert felbude ꝛc. Aufſteigen des Rieſenluftſchiffes Zeppelin VIII 


Von 4 Uhr ab Füllung desſelben. — Bei eintretender Dunkelheit ackelpolonaſſe. 


1 0g r a mm: ; 
— Anfang 4 Uhr — ausgeführt von der Kapelle des Pion. = 


Eintritt zum Konzert für Erwachſene 20 Biennig. 
5555 SESSSTCSCTESEESIEESEITTT 


g N N 
„Kaiserhof“ Schießplatz. 
h Am Sonntag den 5. Juli, nachmittags 4 Uhr: A 


v Großes Garten⸗Konzert. 


AN 
Eintritt 0 Pfg. Kinder unter 14 Jahren frei. 8 
y Otto R N 
Y. O komani. 1 


RU 


.... . 


2 gut möbl. immer 
Laden, 


mit ſeparat Eingang ſofort zu vermieten. 
Benfiena: E. 11 5 5 Araberſtr. 3, 1. 
für jede Branche paſſend, in dem ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler⸗ 


2. Etage, 6 Bim. u. Zubeh., 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 


vom 1. 10. billig zu vermieten 
vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 
A.Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Zwei Zimmer 
Laden 


nebſt Zubehör vom 15 ae 
nebſt geräumiger Wohnung 
zu vermieten 


Parterre- Simmer 
Moder, Elsnerſtr. 2. 


vom 1. Oktober oder früher zu ver- 
ohnung, 


mieten. Brückenſtraße 12. 
Zweite Etage, 
2 Zimmer u. Zubehör, Mellienitr. 70, 
3 Tr., an jung. Ehepaar oder Witwe, die 


beſtehend aus 3 i Küche und 
Hausarbeit übernimmt, zu vermieten. 


Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Wohnung 


J. Skalski, 
Hoheſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 
zu vermieten. 


Wohnung, 
F. Bettinger, Strobandſtraße % 


3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal- 
fon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Ditober zu vermieten, 


Tuchmacherſtraße 2. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend ſowie den verehrlichen 
Vereinen empfehle mein Lokal nebſt 
ſchönem Garten als angenehmen Aus⸗ 
flugsort. Mit Dampfer, Fuhrwerk und 
Kleinbahn Thorn⸗Scharnau bequem zu 
erreichen. Für gute Speiſen und Ge⸗ 
trünke wird beſtens Sorge getragen. 

Spezialität: 


p S 
Landbrot und Landſchinken. 
ff. Königsberger Bier. 

Um gütigen Beſuch bittet 
Carl Ross, Gaſtwirt. 
Abfahrt des Extrazuges: 
von Thorn⸗Schulſtr. 151 Uhr 
ab Gurske 8 
Fuhrwerke ſtehen am Bahnhof zur Ver⸗ 
fügung. 
Prachtvolle, junge 


Boxerhunde 


hat noch abzugeben 
Stadtrat Laudon, Culmſee. 


Don Herrn Paurat Kleefeld 


bewohnte 5⸗Zimmer⸗Wohnung mit Vor⸗ 
garten, Mellienſtr. 89, parterre, iſt vom 


1. 10, für 850 Mk. zu vermieten. 


Wohnungen 1. und 3. Etage, 
4—5 Zimmer, reichl. Zubehör, Bad ꝛc. 
per ſogleich oder 1. 10. zu vermieten. 

Näheres Mellienſtr. 112 a, pt., l. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und reichl. Bus 
behör von ſofort oder 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Näheres Kloßmannſtr. 48, 1. 


Mehrere kleine Hofwohnungen 
ſowie 4 Pferdeſtülle ſind vom 1. Juli 
zu verm. Wilh. Franke, Thorn⸗Mocker, 

Lindenſtraße 58. 
Eine Siube m. Zubeh. v. 1. Juli oder 
ſpäter zu verm. Bückerſtr. 3, pt. 


z Keller, & 
zum Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Brückenſtr. 


ureauräume 2u vermieten. 


R. Engelhardt, Gartenbaubetrieb, 
Kirchhofſtraße 3 


Kostüme, Röcke, schwarze 
und farbige Paletots, Staub- 
mäntel, Frauenmäntel und 
Umhänge, Blusen, Morgen- 
röcke, Matinées und Unter- 
eke 8 


mer, en 


Totale und reeller Aube 


Wegen Aufgabe des 


u tu Hu Kere el 


verkauft zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


ertige 


2 —— NWU lian ed. Abend 


— —— ——— TE 


Il. Marktstr. 9, THORN Permui Ar. 426. 


. Mar N 6 e und; \ atent- = 
la I Sa fn immerito. J Heissdampf- mei 
Wetterfeste Fassaden - Anstriche g ppan * SE 


mittelst eigenem Leitergerüst. ! Dr es chs ai 7 2 7 J. Dieſer Ausverkauf muß wegen 


$ a na Umbaues des Ladens beſchleunigt 
Grösstes Geschäft am Platze. 


werden. 8 
— Mehrfach prämiiert, — 1 von 9 ante. El. 
Tapeten- u. Goldleisten-Lager. Heinrich Lanz-Mannheim. |4 


fä 
Schuhwaren, 

um damit baldigſt z. räumen, zu ſehr, er 
j | ieber billigen Preiſen ausverkauft. za 

Belonders billig: $ 
Ein Poſten rote, gelbe Ziegenleder⸗ und graue Schuhe und Stiefel 

für Damen und Kinder. y 

— Niemand verfäume diefe felten günftige Gelegenheit auszunützen. — 


H. Penner. 


Wegen Umzuges. 


verkaufe ich mein grosses Lager „ : 1 
Meise- u. Operngläsern, 
Frillen u. Sincenez, 


T, geen ern, Barometern, eleklr. Uhrsländern, Taschenlampen, 
Ki snfeuerzeuge, Elektromotoren, Elekirisierapparalen, elektr. 
mgen, Stementen, Leitungsdrählen und Zubehör, elo. 


zu staunend billigen Preisen. 


i Ash ung nt tulp un afar ag ap 


EN en 


a 


n 


Bekanntmachung. 3a 
bl teigerten Absatzes sind wir in der Lage, nun- 
ee en asteur, Parisv.Dr.Danyszentdeckten 


„Danysz- Virus 


4 Neueste vollkommenste Systeme 

L bis zu 1000 Zentner Tagesleistung! 

Denkbar niedrigster Kohlen- und 

T 8 Wasserverbrauch. p 
Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser, P 

| grösste Erleichterung der Drescharbeit. N 


5 ; i4 g Ratten und Mäusen — unschädlich 

Als besonders reiswerf kommen u F; < ; © fur ae ies dad l nschen — zu folgenden ermäßigten 
. Stahlwaren, Tuch, SNEEP auf: i Patent-Strohpre ssen. 4 jet abzugeben: Einzeins 5 — 5 A s Röhrchen 
Rasiermesser und ehörteil, Artikel für Krankenp ege, i Ay 1 © 
Bruchbänder und Bandagen, mechanische und optische Spiel H d & 0 e Danusz-Virns-Vertrichsgesellscha i 
waren USW., USW. j s 0 am 688 er, N dentsch DERE 85 Bülowstraße pe i 1 
s e ~ al tret » pP thek d Drogeri h j ö 
Franz Seidler, Opfiker, re naudenz, — i 


Wiederverkäufern Vorzugspreise, 


Segterstr, 29 — gegenüber Albert Fromberg. are Le niaan eie A aaay — 


RSID 


. Inhaber: Conrad Dahmer, 
Briesen, Wpr. 


Erte ud oritta dh ai, 


Ständiges Lager von ca. 


50 Kutsch- und Arbeitswagen 


in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schirr- 
hölzern, Speichen und Felgen in Esche und Eiche, fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl. 


A EAOa RN Ze a NETTE C A 


Militär- 
Mäützenfabrik. 


Anfertigung von Uniformen. e Gjelten für Militär u. Beamte. f 
Mur anerkannt eriklnffige Arbeit und Fabrikate! 5 


„ 
a 


Hauptvertreter 


alter Brust, Thorn. 


der Wanderer - Fahrradwerk 
Continental - Schreibmaschinen. 


W 


Enormes Wäschegeld 
‚sparen en Reisende u. Sportsleute, |# 


die ihre Kragen, Manschetten etc. mit unserer un-] 
sichtbaren 


10 ”. .. kl PA 
A „Gentleman“-Danerwäsche-Imprägniermg 
bestreichen. Plättwäsche wird dadurch haltbarer, 
si ee Daze, anen 1 Sparwäsche! 
urchschwitzen vermieden! Preis: 1.50 Mk. ; 8 2 
2 Flaschen franko. Nachnahns 20 Pig. mehr. 8169 Gewinne i. W. v. 128000 M., darunter & 40 000, 20 000 M. 


Allensteiner Ausstellungs-Lotterie, 


N, und Eisformen | 


NA 
; Prospekt gratis. W. etc. Lose à 1 M., 11 Lose 10 M., Porto u Liste 25 Pf. 
; i a E 55 Mar, : p Kt 
| afferieren 5 Kommandit-Ges, Perls & Co., Berlin-Charlottenburg 297. empf Leo Wolff, Königsberg i. Pr, Kantstr. 2 und. Bergplatz 16. 
mye Arr ey & Mr 0 ezkowski, olide Wiederverkäufer erh. b.Aufg. genüg.Referenz. Lose i. Kommission. 1 
Eiſenhandlung, J 


Kachelöfen. 


Beſtändiges Lager von über 100 Ofen halten ſtets auf Lager. Größte Aus⸗ 
wahl in altdeutſchen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand- und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden ufw. 


Aug. u. Ant. Barschnick, 


Töpfermeiſter, 
Araberſtraße 3. Telephon 588. Bankſtraße 2. 


ò Fernſprecher Ne. 168. 


: Eine reichlich i 


Luxus 
y hat ſtets auf Lager 


Ed. Heymann, Wagenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Ostsee Sanatoriu 1 


tür Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürftige. Zimmer mit Pension von M. 5,50 an, 
Prospekt frei, . 
Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz. 


enge nn nany ee ea 


verk. Schulterhöhe 95 em, Alter 3 


Dietrichsdorf 
bei Culmſee, 


Reinzucht der großen 
Horkilire, 
" fprungfähige Eber 


abzuge 
Die TAY fteht unter Aufſicht der 
weſtpr. Landwirtſchafts kammer. 


fauler ſicre 


bei Reinau. 


Die dienjühriee Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Böchen 


findet 
Dienstag den 5. Juli, 
mittags 1 Uhr, 

len Die Heerde wurde auf den Aus⸗ 
tellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof in 


von Loga. 


Neue fe nage, 


3 Stück 10 Paii 
empftehlt 


Carl Matthes. 


Neue fa e 


bereits eingetroffen 
offeriert & à Slack Pa. 


Heymann Cohn, Silni. 3. 


Neue Fetiheringe, 1 


3 Stück 10 P 


Ma feine, roe Fler, 


Stück 5 Pf., empfiehlt 


Isidor Simon. 


Reiner Himbeer- 
und Sohanmisbeer-Saft 


ſtets friſch von der Preſſe zu haben. 
Obſtplantage Weißhof⸗Thorn. 


Ueppige Büste. 


Das einzig wirkſame Präparat zur Er⸗ 
zielung und Er u! einer üppigen 
t 


üfte if 8 
Dr. Dracke’s Btistenelixir |f 
(keine Maftkur), 


Es hat H ſtets glänzend bewährt. 
Flaſche 5 

Einſendung v. 20 Pf. in 
W. Hahn, Berlin N. 58, 
Gethſemaneſtr. 4 0. 


a Zu verkaufen 4 
Hausgeunditüd 


Ein kleines Grundſtück mit Garten (für 
3 Einwohner) iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


o 5 ; 


; Gelegenheitskauf!! 2 


Eine autom. bindende 


; Lanz sehe Strohpresse 


2 2 Jahre im Betrieb geweſen) 
9 ſtelle umſtändehalber billig zum & 
2 Verkauf. Angebote unter 109 an 2 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. $ 95 


222 9 ο ο ER 
egen Verlegung des Seruminftituts | a 
nach Thorn⸗Winkenau toite d 


Grundſtück 


Thorn⸗Mocker, Treppoſcher Weg 3, 
ca. 7000 Quadratmeter groß, an drei 
Straßen gelegen, mit kleinem Wohnhauſe, 
Remiſe, großem, maſſivem Pferdeſtall 
für ca. 20 Pferde, im ganzen oder ein⸗ 
zelnen Parzellen. Das Grundſtück liegt! 
in der Nähe des Schlachthofes, Vieh. 
a plate und Zentralbahnhofs Thorn. i 


Otto Pfeiffer, RER 

Serum » Inftitut, ruhe Weg 3, 
Telep 68. Re: 

Winkenau, e 597. 


Achtung! 


Beabſichtige meinen ſeltenſchönen 
u. ſtarken, überall Aufſehen erre⸗ 
genden Bernhardinerrüden „Prinz“ 
fortzugshalber ſofort preiswert zu 


99999994 


Jahre, kinderfromm, doch abſolut 
mannfeſt. Hans Stadermann, 
Araberſtr. 12. 


Mark. f. in Hie den ean A 


4. Juli, 


Altstädt, Markt 34, 


6. Juli, 


Montag, Dienstag, Mittwoch, 


5. Juli, 


eee nachstehende Waren zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum 


— Verkauf 


Damen-Blusen, eh. tmien su 1.95 „rr. 
Damen. Blusen, debe, Bites ma 2 45 
CCT Stück z Mk, 
Damen-Spachtelblusen, Ausübung, 3.25 1 
Damen-Kleider, al. Eistee, Scl, 6.75 an. 
Damen-Hemden, mi Spitze. . Stück 88 p, 
Damen-Hemden, ps gime "tz, 1.25 y 
Damen-Hemden, este tn rte; mit 
Languette © ER Fe 0 Sehe 1.55 Mk. 
Damen-Hemden, att Tangnerte Stuck 1.95 am. 
Damen-Fantasie-Hemden, feinstem 215 
Madapolame, eleg. ausgeführt. Stück 2. Mk. 
erren-Hemde aus Elsaß. Hemden- 
Herren-Hemden, za Wie. de 1,45 1 
Herren-Hemden, 2p Rentorct; bestens 1.95 „. 
Damen-Jacken, os mit Spitze, 1 10 . 
Damen-Jacken, Lauge sont 1.45 mm. 
Damen-Beinkleider, are Stück 1.15 . 
Damen-Beinkleider ir: Steck 1.45 x 
Damen-Röcke, sirrys mit 2.65 y 
Damen-Röcke, brain Sälen Volant, 3.25 
Stück . Mk. 
Staubröcke, Vene: gc 1,69 yy. 
Staubröcke, reizenden Bodüren tial 2.45 „r 
Mädchen-Hemden, ud it Spee n 38 a 
Knaben-Hemden, w-. Bend 42 Hi 
Weiße Tendelschürzen, denen 48 
Ausführungen ne Stück Pl. 
= 3 15 Miederfasson, 
f. 
Weiße Zierschürzen, a ie 115 
Stickerei u. eleg. Träger Stück 1 Mk, 
Gestreifte Zierschürzen, Be gg 
mit füge, ea Stück Pf. 
Damen-Hausschürzen, e Seen 98 
extra breit u. lang Stück Pt. 
Damen-Miederschürze, deri 
mit schönem Träger Stück 1.1 5 Mk. 
Damen-Miederschürze, dest 
mit reich garniertem Träger Stück 1.35 Mk. 
Mädchen-Reformschürze, size 62 * 
Ausführung ae ee. Stück von an 


und versäume niemand diese günstige Kaufgelegenheit! 
Spiel-Kittelkleidehen, reren Ser, 


mit schönen 


Baumw. Mousseline, 


Bordüren, 
helle u. dunkle Dessins tr. 
N : 'eizende Nen: 
Baumw. Mousseline, beten, mt u. 
ohna Bordüren a TS Mtr, 

i iat 120 em breit, 1 
Seidenbatist, Gn, hee 


Hemdentuch, kräftiges Gewebe, 1 
Haustuch, der Pine. 8, fe A 40 Mt. 
Renforce, Telb- und Beben abe fg 
Linon, setthreite, feinfädige Qualität . Mir. 
Linon, Kissenbreite, feinfädige Qualität, Mtr. 
Damast, settvreite, vorzügliche Qualität, Mtr. 


Kissenbreite, vorzügliche Qualität, 
Damast, 8 Mir. 


Gerstenkorn-Handtücher, ‚=. 
Kantaslc ul Hal a en ½ Dizd. 


Küchen-Handtücher, ve 
Leinen-Damast-Handtücher, Er 


gesäumt u. geb. . . 1, Dizd, 


Jacq. Damast-Tischtücher, Au 


RE N ee es Stück 


Reinlein. Damast-Tischtücher, 


CAO PLIMA ODL Ware. S To, ee s ona Stück 


Jacq. Damast-Servietten, 2% gatum 
1J; Dtzd. 


Gartendecken, in schönen, neuen Doniine; 


Bett-Garnitur, pima Limon Gerin 
Betis cn Dora 
Taschentücher, af Kinds, pr, ed. 
Taschentücher, mi bantot an ice 
Taschentücher, ban Batist mi Pet. 
Stickerei-Untertaillen, gazte 


Madapolame-Stickerei, 2 % ire 
Bunte Herren-Garnituren, e 


Chemisetts u. Manschetten, mod. Dessins, Garnit. 
Herren-Kragen, e Grisen, 
Herren-Kravatten, 0d Aft. 2 
Herren-Kravatten, ana e Se 


stoffen 


Damen-Strümpfe, echt diamantschwarz, 


Reese, tere de 


88 2. 
33 pr. 


47 pi 
68 v. 


33 pı. 


3.95 ur. 
42 Pf. 


78 Pr. 


42 pr 
95 r, 
65 pr. 


1.45 . 
1.65 W. 


2.80 ın. 
2.15 M 


3.95 . 


1.75 1. 
98 7. 
4.15 an 
0 
72 . 


98 5 
1.05 . 
88 PE 
98 7 
68 r 
28 r. 
BI. 


Ein grosser Posten 


Enaben-Anzügo u. Mädchen-Kleider 


aus Waschstoffen und Wolle bedeutend unterm Preis! 


JT ui 


Diese Artikel liegen gesondert auf Tischen aus und sind auch in unsern 
Schaufenstern ausgestellt. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


er. Familienkräncdie, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkelten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Gesellschaftsgarten Rudak. 


Empfehle 
meinen ſchönen ſchattigen 


Yaubgarten mit Kolonnaden, 
Kegelbahn u. 


zum angenehmen Aufenthalt 
9 Faäglich: 
Vorzüglichen Kafee, Landbrot, 
Landſchinken und ⸗Wurſt. 
Milch von eigenen Kühen. 
Spezialität: Käſe⸗ und Streuſelkuchen. 
r Fuhrwerke find jederzeit 
zu haben. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Otto Wendland. 
Telephon 476. 


Leibitsch, 


russische Grenze. 
Abfahrt des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm., 
Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 
7.50 Uhr abends 
Den geehrten Ausflüglern, 
und Schulen bringe mein 


Veſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 3 


"t FR Täglich: REN 2 
Anitih von Königsberger Viet. 
Hochachtend 


Wwe. H. Marquardt. 
. 0 
A 


Bereinen 


25% 


1 
Treundschaltsgarten! 


In, Albert Rapp. gr 
2 


pasthalg Dorski. 


2 Minuten vom Bahnho 
n vom Hochwald. 
Neuerbauter er Schöner ſchattiger 
Garten. Vorzügliche Kegelbahn. Franz. 
Billard. Gutgepflegte Weine und Biere. 
Vorzügliche Küche. Aufmerkſamſte 
Bedienun 
Verehrl. Vereinen u. Au sflügtern empfehle 
mein Etabliſſement angelegentlichſt. 


Albert Oborski. 


Philippsmühle l. 
„Niebermühle. 


mpfehle meinen beliebten Ausflugs« 
al mit Kolonade, Orcheſtrion und ber⸗ 
gigem Nadelwald, mit Ausſicht auf die 
Weichſelniederung. Chauſſee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn⸗ 
ſtation u 20 Minuten, Für Bes 
dienung wird beftens geſorgt. 


E. Bartel, Gaſtwirt. 
Waldrestaurant 


Suchatowko, 


erſte 8 gom lt 
— Chauſſee Thorn⸗Argenau, — 
} empfiehlt den geehrten 


vereinen, Ausflüglern, 
Sommerfriſchlern und 
f Schulen 


eine Räume nebſt Gartenanlagen zum 
angenehmen Aufenthalt. 
Speiſen und Getränke in bekannter 
Güte bei mäßigen Preisen. 


Ogrodowski. 


Z i 
rieg sch. 
Abfahrt Thorn Stadt 308 Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 32 Uhr 
Rückfahrt Ottlotſchin 845 Uhr. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 
Kräftigen Mittagstiich 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr.a 25. 


r. br Arbor 


Haltestelle Des Kleinbahn? Thorn⸗Scharnau. * 
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